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Vorwort. 


Des vorliegende Werk iſt aus den bei dem Ober-Landes⸗ 
gericht zu Stettin vorhandenen Materialien und Sammlun⸗ 
gen fuͤr das Pommerſche Provinzialrecht, mit Benutzung 
der Vorarbeiten des Regierungs-Chefpräͤſidenten nachmaligen 
Juſtizminiſters von Maſſow und des Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Chefpräfidenten von Hempel, fo wie der in den Jahren 
1793 bis 1804 mit Commiſſarien der Verwaltungsbehoͤrden 
und ſtaͤndiſchen Deputirten über die Anfertigung eines 
Provinzial-Geſetzbuchs gepflogenen Verhandlungen, durch 
ein fruͤheres geſchaͤtztes Mitglied des Ober-Landesgerichts 
den jetzigen Geheimen Ober-Tribunalsrath Herrn Zettwach 
zuſammengeſtellt, hiernaͤchſt bei den Ober-Landesgerichten 
zu Stettin und Coͤslin durchgeſehen und nach den hierbei 
aufgeſtellten Anſichten abgefaßt worden. Für die äußere 
Anordnung des Werks iſt in Gemaͤßheit der Verordnung 
vom 22. Auguſt 1798 (N. C. C. X. S. 1689) die Form 
von Zuſaͤtzen zum Allgemeinen Landrecht gewählt, woraus 
folgt, daß wo bei einer Materie dergleichen Zuſaͤtze ſich 
nicht vorfinden, provinzielle Rechtsnormen darüber nicht 
vorhanden oder nicht bekannt ſind, ſelbſt wenn auf ſolche 
im Allgemeinen Landrecht hingewieſen ſein ſollte. Die 
gegenwärtige Sammlung umfaßt auch lediglich das beſte⸗ 
hende Provinzialrecht, ohne die etwa bei den fruͤhern Vers 
handlungen gemachten Vorfchläge auf Abänderungen oder 
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Ergänzungen deſſelben zu berühren. Sie ift in Gemäßheit 
der hohen Anordnung des fuͤr die Feſtſtellung des Rechts— 
zuſtandes der Provinzen fd eifrig thaͤtigen Wirkl. Geheimen 
Staats- und Juſtizminiſters Herrn von Kamptz Excellenz 
jetzt zum Druck gegeben worden, um eben ſo wohl die 
Kenntniß des beſtehenden Rechtszuſtandes der Provinz zu 
befördern, als den Berathungen über ein kuͤnftig zu emanis 
rendes Provinzial⸗Geſetzbuch zur Grundlage zu dienen. 

Die Statutarrechte der Pommerſchen Staͤdte bleiben 
einer beſondern Sammlung vorbehalten. 


Stettin, im Februar 1835. 


Einleitung. 


§. 1. Das Provinzialrecht umfaßt die von dem Allge⸗ Zum h. 1. 
meinen Landrecht abweichenden geſetzlichen Vorſchriften, a Iche berg 
die Einwohner von Pommern, mit Ausnahme von Neu: Bor: vinzialrechts. 


pommern, verpflichten. 


§. 2. Iſt in dem Provinzialrechte kein Unterſchied zwiſchen 
Vor⸗ und Hirterptnpier gemacht, ſo ſind die Einwohner beider 
Landestheile gleichen geſetzlichen Vorſchriften unterworfen. 


8 3. Wird ein ſolcher Unterſchied zwiſchen Vor⸗ und Vorpomern. 
Hinterpommern gemacht, ſo wird unter Vorpommern derjenige 
Landestheil verſtanden, welcher die Stadt Stettin mit dem 
Diſtricte zwiſchen der Oder und der Peene, die Inſeln Wollin 
und Uſedom, den Ausfluß der Swine und Div enow, das 
friſche Haff und die Oder, bis dieſelbe in die Peene fließt und 
ihren Namen verliert, imgleichen die Staͤdte Damm und Goll⸗ 
now mit ihrem Zubehör in ſich faßt. 


8. 4. Unter Hinterpommern wird dagegen der übrige, — 
oͤſtlich der Oder belegene Theil von Pommern verſtanden, ein, wer 
ſchließlich des demſelben einverleibten Fuͤrſtenthums Cammin, 
ſowie des Amts Draheim mit der Stadt Tempelburg. 


§. 5. Ausnahmen von der Regel der $$. 3 und 4, welche 

Vorpommern nach andern Beſtimmungen von Hinterpommern 
un terſcheiden, gelten nur, ſoweit dieſelben in dem Provinzial 
rechte beſonders feſtgeſetzt ſind: 

Friedensſchluß zu Muͤnſter und Osnabruͤck vom Jahr 1648. 

Friedensſchluß zu St. Germain vom 9. Juny 1679. 

Friedensſchluß zu Stockholm vom 21. Januar 1720. 

Landtags⸗Abſchied vom 11. und 14. July 1654. 

(Auserl. Urkunden⸗ Sammlung I. Seite 60) hinſichtlich 

des Fuͤrſtenthums Cammin. 
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Zur Einleitung. 


Das Amt Draheim mit der Stadt Tempelburg, vormals 
zu Polen gehörig und durch den am 6. November 1657 
zu Bromberg zwiſchen Polen und Brandenburg abgeſchloſſe⸗ 
nen Vergleich an Letzteres verpfaͤndet, durch den Warſchauer 
Vertrag vom 18. September 1773 aber gaͤnzlich an Preußen 
abgetreten, nimmt bereits ſeit der Beſitznahme auf Grund 
des Vertrages vom Jahr 1657 an den Hinterpommerſchen 
Geſetzen Theil. 


8.6. Das Provinzialrecht findet keine Anwendung auf 
folgende, wiewohl innerhalb der Grenzen Pommerns belegenen 
Landestheile: 

I) auf den Lauenburg: und Buͤtowſchen Kreis, welcher dem 
Weſtpreußiſchen Provinzialrecht folgt. Doch gelten in dieſen 
Kreiſen alle in das Regierungsreſſort einſchlagenden fuͤr Pom⸗ 
mern, namentlich ſeit dem Commembrations-Receſſe vom 
(2. April) 15. May 1777 gegebenen Geſetze, ſofern nicht eine 
ausdruͤckliche Beſchraͤnkung in denſelben ausgeſprochen iſt. 

$. 4. des Patents v. 25. Oct. 1803. N. C. C. Tom. XI. 
Seite 1901. 
Reſcript v. 14. Dec. 1833. (Jahrb. Bd. 42. S. 462.) 


2) auf die in Folge der Verordnung wegen verbeſſerter Ein⸗ 
richtung der Provinzialbehoͤrden vom 30. April 1815 von 
Weſtpreußen, der Neumark und der Ukermark zu Pommern 
abgetretenen Ortſchaften, in welchen das beſtehende Pro: 
vinzialrecht von Weſtpreußen, der Neumark und Kurmark 
beibehalten iſt. 

Reſcript vom 5. Oct. 1816. (Jahrb. Bd. 8. S. 235.) 
Ein Verzeichniß dieſer Ortſchaften iſt im Anhange 
beigefuͤgt. 


8. 7. Dagegen findet dies Provinzialrecht auch Über die 
Grenzen der Provinz hinaus Anwendung auf nachſtehende vor: 
mals zu Pommern gehoͤrig geweſene, aber in Folge der Ver⸗ 
ordnung vom 30. April 1815 davon getrennte Ortſchaften: 
Antheil Baͤrfelde, Ehrenberg, Gerzlow, Hohengrape, Haſſel⸗ 
buſch, Mandelkow, Rehfeldt, welche zum Soldinſchen Kreiſe 
des Frankfurter Regierungs- Bezirks und Antheil Zarrenthin, 
welches zum Prenzlowſchen Kreiſe des Potsdammer Regierungs⸗ 
Bezirks gelegt worden. 


Reſcr. vom 5. October 1816. 


Zur Einleitung u. zu Theil I. Tit. 3 u. 6. 3 


Ortſchaften, in welchen ſie ihren Wohnſitz haben, einer Stadt 
angehoͤren, nach denjenigen Rechten beurtheilt, welche in der 
Stadt gelten; außer dieſem Falle folgen dieſelben den Beſtim⸗ 
mungen der Bauer-Ordnung vom 30. December 1764. 
$. 2. und 6. Tit. 4. der Bauer⸗Ordnung vom 30ſten 
December 1764 (N. C. C. III. S. 531.) 
Reſcr. vom 9. October 1780, 


Dritter Titel. 


Von Handlungen und den daraus entſtehenden 
Rechten. 


F. 9. An Orten, wo Luͤbiſches Recht gilt, wird bei der 
Verjährung innerhalb Jahr und Tag unter dieſem Ausdruck 
nur Ein Jahr und Ein Tag von vier und zwanzig Stunden 
verſtanden. 

Art. 1. und 2. Titel 12. Theil I. des Luͤbiſchen Statuts, 
Mevius Kommentar zu dieſen Stellen. 


Sechster Titel. 


Von Pflichten und Rechten aus unerlaubten 
Handlungen. 


§. 10. Niemand darf ſein Vieh heerdenweiſe oder einzeln 
zur Weide gehen, oder in den Dörfern außer den Staͤllen und 
verſchloſſenen Hoflagen oder verzaͤunten Koppeln, in der Dorf⸗ 
ſtraße umherlaufen laſſen, ohne daſſelbe der Auſſicht tuͤchtiger 
Hirten zu uͤbergeben. 
$.1. der Verordnung v. 8. April 1806. N. C. C. Tom. XII. 
Seite 121. 


FS. 11. Zu Hirten und Aufſehern über das Vieh follen 
nicht unerwachſene Kinder, ſondern nur ſolche Perſonen genom⸗ 


Zum $. 49. 


Zum $. 73. 


Rechts ber §. 8. Die Rechtsverhaͤltniſſe der nicht zu den Eximirten 


ie Der gehörenden Bewohner des platten Landes, ſowie der Forſt⸗ 


platt. Landes. beamten, deren Wittwen und Kinder, werden, inſofern die 


men werden, welche im Stande ſind, daſſelbe von Beſchaͤdigung 
abzuhalten. 


4 Zu Theil I. Tit. 6 Zu Theil J. Tit. 8. 


8. 12. Dieſen Hirten und Aufſehern muß das Vieh, 
wenn es zur Weide gehen ſoll, von dem Eigenthuͤmer gehörig 
vorgetrieben werden. 


§. 13. Wie viel Hirten an jedem Orte zu halten und 0b 
jede Viehart abgeſondert, oder mehrere gemeinſchaftlich zu weiden 
ſind, bleibt dem Gutbefinden des Eigenthümers, oder der Be⸗ 
ſtimmung der Polizei ⸗ Obrigkeit, nach der Localität und der §. 19. Auf dem platten Lande muß kn jedem Kaufe, wo Zum 3. 68. 
bisherigen Obſervanz, uͤberlaſſen. Feuer gehalten wird, eine tüchtige Brandmauer, wenigſtens fo, Einſchran, 
F. 8. a. a. O. dick als ein Mauerſtein lang iſt, und ein guter ſeuerſicherer genchuns be 


Achter Titel. 
Vom Eigenthume. 


8. 14. Pferd de und anderes Zugvieh, welches bei Nacht 
geweidet wird, muͤſſen in gehoͤrig eingehegte ſi ſichere Nachtkoppeln 
oder Roßgarten, aus welchen ſie nicht uͤbertreten koͤnnen, ein⸗ 
getrieben werden. Sind dergleichen Nachtkoppeln nicht vorhan⸗ 
den, ſo muͤſſen dieſelben angelegt werden. 


§. 9. a. a. O. 


8. 15. Wenn, den vorſtehenden Vorſchriften gemäß, bei 
dem 800 tuͤchtige Hirten gehalten werden, dieſe aber die Auf⸗ 
ſicht uͤber daſſelbe vernachlaͤßigen, und ſolches auf fremden 
Grundſtuͤcken Schaden anrichtet, ſo ſind die Hirten fuͤr den 
dadurch verurſachten Schaden verhaftet. 


§. 10. und 11. a. a. O. 


8. 16. Der Eigenthuͤmer des Viehes iſt in ſolchem Falle 
zwar für das im F. 53. beſtimmte niedere Pfandgeld, nicht 
aber fuͤr den, dem Beſchaͤdigten noch außerdem gebuͤhrenden 
Schadenerſatz aufzukommen verpflichtet. 


9. 11. a. a. O. 


. 17. Hat das Vieh, als Folge der vernachlaͤßigten 
Auſſicht des Hirten, auf fremden Grundſtuͤcken Schaden ange⸗ 
richtet, oder iſt das Vieh von dem Hirten vorſaͤtzlich auf fremde 
Grundſtuͤcke getrieben worden, ſo iſt der Eigenthuͤmer des Viehes 
berechtigt, und auf Verlangen des Beſchaͤdigten ſchuldig, den 
Hirten ſofort zu entlaſſen und einen andern an deſſen Stelle 
anzunehmen. 


H. 10. a. a. O. 


8. 18. Das Pfandgeld, welches der Eigenthuͤmer des 
Viehes zu erlegen ſchuldig iſt, wenn er die ihm nach F. 10. 
und 11. obliegenden Pflichten vernachlaͤßigt und wie weit der⸗ 
ſelbe noch außer dem Pfandgelde zum beſondern Schadenerſatz 
verpflichtet, iſt im F. 49 seg. beſtimmt. 


zum Dache genugſam ausgefuͤhrter Schornſtein, oder in deſſen dem Bauen. 


Stelle ein Schwiebbogen von drei Fuß tief uͤber der Feuerſtelle 
ſein. Die Brandmauer muß ganz maſſiv, ohne daß dahinter 
Holz verborgen, ſo hoch der Schwiebbogen geht, aufgefuͤhrt und 
in dieſem uͤber dem Feuerheerde keine Tragebalken oder Raͤhmen 
zum Holztrocknen verſtattet werden. 


$. 5. Feuer-Ordnung für das platte Land von Vor⸗ 
und Hinterpommern vom 24. May 1756. 


. 20. In den Haͤuſern auf dem platten Lande find 
keine Backofen zu dulden, dieſe vielmehr in die ſogenannten 
Achterhoͤfe, oder auf die Dorfſtraße oder auch vor das Dorf 
in ‚gehörige Entfernung von den Gebaͤuden zu ſetzen und mit 
einem Schauer zu verſehen. 


F. 13. a. a. O. 


§. 21, Es muͤſſen auf gemeine Koften des Dorfs beſon⸗ 
dere Brachhäufer erbauet und in dieſen, nicht aber in den 
Wohnhaͤuſern, Flachs und Hanf gebrochen und geſchwungen 
werden. 
H. 14. a. a. O. 


8. 22. In den Häuſern der Dorfſchmiede ſind keine 
Schmieden zu dulden, dieſe muͤſſen vielmehr vor die I Dorfer an 
er Orte geſetzt und mit wohlvermauerten und raͤum— 
lichen Eſſen und Brandmauern verſehen werden. 


§. 15. a. a. O. 


§. 23. Unter der Dorfſtraße wird der Inbegriff derjeni⸗ 3 
gen Stellen und Platze in einem Dorfe verſtanden, die weder; 


Pertinenzien der Höfe und Gebäude find, noch als Wege oder b 


Fußſteige benutzt werden. 


6 Zu Theil J. Tit. 8. 


$. 24. Die Nutzungen der Dorfſtraße ſtehen in der Regel 
der Grundherrſchaft, unter dem Namen der Straßengerechtig⸗ 
keit zu. 
Dieſem Grundſatz gemaͤß iſt, Hinſichts der Domainen, in 
Sachen der Dorfſchaft Kopahn wider den Fiscus in den 
Jahren 18, per tres eonſormes entſchieden. 


§. 25. Beſteht das Dorf aus mehreren Antheilen, und 
hat nicht Eine Gutsherrſchaft durch Vertrag oder Verleihung 
die Straßengerechtigkeit auschließlich erworben, fo ſteht jeder 
Gutsherrſchaft, nach Verhaͤltniß der zu ihrem Antheil gehören: 
den Hufenzahl, die Benutzung der Dorfſtraße zu. 


§. 26. Die Straßengerechtigkeit iſt kein Theil der Gerichts⸗ 
barkeit, gehört vielmehr zum grundherrſchaftlichen Eigenthum. 


§. 27. Durch Ausuͤbung derſelben muͤſſen die Wege, 
Fußſteige, Viehtriften, Traͤnken weder verſperrt, noch zu ſehr 
eingeengt werden. 


§. 288. Eben fo wenig muß dadurch das bkonomiſche 
Gewerbe der Hofbefiger, der Zugang und die Einfahrt in die 
Höfe, Scheunen, Ställe und andere Gebäude und Grundſtuͤcke 
behindert oder erſchwert werden; es muß vielmehr zwiſchen 
den Gebaͤuden und den Wegen ſo viel Raum bleiben, daß die 
Bewohner der erſten vor denſelben gehen, fahren, umwenden 
und ihr Vieh aus- und eintreiben koͤnnen. 


Das Fundament der Straßengerechtigkeit iſt ohne Zweifel 
in der erſten Entſtehung der Dörfer zu ſuchen. Urſpruͤng⸗ 
lich Herr und Eigenthuͤmer der ganzen Feldmark, mußten 
dem Grundherrn nach der Natur der Sache bei der erſten 
Entſtehung, oder bei der Wiederherſtellung der in den Kriegen, 
und namentlich in dem dreißigjaͤhrigen Kriege verwuͤſteten 
Dörfer, auf die Feldmark alle diejenigen Rechte verbleiben, 
welche den von ihm angeſetzten Bauern nicht ausdruͤcklich 
uͤbertragen waren. Die Bauern waren aber nur auf die 
Cultur und den Genuß der ihren Höfen beigelegten Lände⸗ 
reien beſchraͤnkt und auf ſolche Weiſe erklaͤrt fich einfach, daß 
alle im Dorfe vorhandenen und den Bauern nicht ausdruͤck⸗ 
lich angewieſenen Plaͤtze der Grundherrſchaft vorbehalten 
blieben. 

Ein Jus seriptum iſt jedoch in Beziehung auf dies Ver⸗ 
haͤltniß nicht vorhanden; die in den 9. 23. bis 28. aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze beruhen vielmehr weſentlich auf Obfers 


Zu Theil I. Tit. 8 u. 9. 7 


vanzen und Judicaten, worüber Bezug genommen wird, 

auf Stryck de feudis Pomer. Cap. V. F. 50, und folgende 

Erkenntniſſe: 

a) in der Sache von Werbelow wider den v. Podewils 
auf Vorwerk vom 16. Februar 1748; 

b) in der Sache des Hofraths von Quickmann wider 
den Oberſten von Steinwehr und Hofrath Steobanus 
de publ. den 21. Juny 1773, 18. Februar 1774 
und 5. April 1775, 

ſo wie auch 

§. 6. Tit. 29, des Projects zur Vorpommerſchen Lehns⸗ 
Conſtitution. 


$. 29. Die großen Hakelwerkszaͤune ſollen auf dem plat⸗ gum $. 170. 
ten Lande nicht geduldet, die Gehoͤfte vielmehr, wo Lehm dazu Ba an 
vorhanden ift, mit Wellerwaͤnden und mit den vom Acker zu: wänden. 
ſammen gebrachten Feldſteinen, ſonſt aber mit Bohlen, oder 
gut geflochtenen Strauchzaͤunen eingeſchloſſen und letztere nicht 
alle Jahre verbrannt werden. 


F. 18. der Feuer⸗Ordnung vom 24. May 1756. 


Ueunter Titel. 


Von der Erwerbung des Eigenthums Überhaupt, 
und den unmittelbaren Arten derſelben inſonderheit. 


§. 30. Hirſchſtangen, welche in Koͤniglichen Heiden und Zum $. 19. 
Wildbahnen gefunden werden, muͤſſen bei einer Strafe e 
fuͤnf Thalern, oder im Unvermögensfalle von achttägigem Ge⸗ langen uud 
fängniß bei Waſſer und Brod, für jede zuruͤckbehaltene Stange, = Bild: 
an den nächften Forfibedienten, gegen eine Belohnung von 
4 Pfenningen fuͤr die Stange, abgeliefert werden. 

F. 7. Tit. 11. der Forſtordnung vom 24. December 1777. 


§. 12. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


F. 31. Mit gleicher Strafe für jedes Stuͤck Wildprett 
ſollen diejenigen belegt werden, welche das auf Königlichen 
Jagden gefundene Fall-⸗Wildprett nicht anzeigen. 

F. 8. Tit. 11. der Forſtordnung vom 24. December 1777. 
F. 12. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


0 Zu Theil I. Tir. 9, 


Zum $, 112, $. 32. Geſetze find Hinſichts der Frage, wer das Recht 

benin zelten. Habe, Tauben zu halten, nicht vorhanden, und findet dar⸗ 
uͤber nach Verſchiedenheit der Ortſchaften ein ſehr verſchiedenes 
Herkommen Statt. 


(el, die Bemerkung der Geſetz-Commiſſton Bl. 127. 
Vol. IV. actor. P. 1. R. A.) 


Zum $. 130. $. 33. Die Jagdfolge, ſowohl beim Schießen als 
ig and: Heben, ſteht außer dem Landesherrn in der Regel auch den 
x zur Jagd berechtigten Beſitzern der Ritter-und andern zu ade⸗ 
lichen Rechten verliehenen Guͤter, imgleichen den zur Jagd be⸗ 
rechtigten Staͤdten in allen angrenzenden Jagdbezirken zu. 


Landtags⸗Abſchied v. 7. May 1606 und 10. März 1614. 

Vorpommerſche Polizei-Ordnung von 1681. 

Erkenntniß in der Sache des Jagdraths Hering wider 
die Vorpommerſchen Stände vom 15. Januar 1749 
und 12, Juny 1759, 8 


Dieſe vorſtehend benannten Geſetze und Entſcheidungen 
beziehen ſich zwar zunaͤchſt nur auf Vorpommern; daß aber 
derſelbe Grundſatz auch fuͤr Hinterpommern gelte, ift in der 
in den General- Acten des Ober⸗ Landesgerichts wegen der 
Wildfolge (Tit. 3. Pars 2. R. C. St. No. 1012.) befind⸗ 
lichen Eingabe der Hinterpommerſchen Staͤnde vom Zten 
Februar 1745 behauptet, und von der Koͤniglichen Regierung 
(ietzigem Ober » Landesgericht) in deren Bericht an das 
Staats: Minifterium vom 10. März 1745 die Wildfolge 
auch in Hinterpommern als hergebracht bezeugt. 


d Inzwiſchen iſt zu bemerken, daß bei den Verhandlungen 
uͤber die Entwerfung des Provinzialrechts, auf den eigenen 
Antrag der Stande, die betreffende Beſtimmung nur 
dahin gefaßt worden iſt: 
In Hinterpommern kann die Jagdfolge nur da aus⸗ 
geuͤbt werden, wo ſie erweislich hergebracht iſt, 
ſo daß alſo nicht anzunehmen, daß dieſelbe in Hinterpommern 
allgemein Statt finde. In dem Altpommerſchen Theil 
des Cösliner Regierungsbezirks ſteht, ſo viel dem dortigen 
Ober- Landesgericht bekannt, die Jagdfolge, außer dem 
Landesherrn, als geſetzliche Regel, Niemandem zu. 


; 8. 34. Es darf jedoch Niemand, deſſen Jagdrevier an 
Königliche Heiden und Gehege ſtößt, wenn er auch zur Jagd⸗ 
folge. berechtigt iſt, auf den Grenzen oder nahe an denfelben 
die Hunde ofen, 
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§. 35. Der zur Jagdfolge Berechtigte iſt zwar befugt, 
das auf ſeinem Jagdreviere angehetzte und in Königliche 
Heiden und Gehege uͤbergegangene Stuͤck Wild dahin mit feinen 
Hunden zu verfolgen; ſobald aber dergleichen Wild gefangen 
und erlegt worden, muß der zur Jagdfolge Berechtigte ſofort 
nicht nur die Hunde aufkoppeln, und mit denſelben aus den 
Königlichen Heiden und Gehegen ſich zuruͤckbegeben, fondern 
auch ſolchen Fall dem naͤchſten Forſtbeamten, es ſei ein Ober⸗ 
oder Unterfoͤrſter, anzeigen, welcher ſodann, falls die An: 
hetzung nicht auf, oder ganz nahe an der Königlichen Grenze 
geſchehen iſt, das gefangene und erlegte Stuͤck Wildprett ver⸗ 
abfolgen laſſen ſoll. 


§. 36. Hat der zur Jagdfolge Berechtigte auf feinem 
Reviere ein Stuͤck Wildprett angeſchoſſen und geht ſolches in 
Königliche Wälder und Gehege über, fo hat ſich der Berech— 
tigte, ohne fein Gewehr wieder zu laden und mit abgeſchrobe⸗ 
nem Steine, nachdem er zuvor den Ort des Anſchuſſes bezeich⸗ 
net hat, zu dem naͤchſten Forſtbeamten zu begeben, denſelben 
mit ſich zu nehmen, ihm den Ort des Anſchuſſes nebſt Farbe 
und Haaren zu zeigen, darauf die Folge mit ihm vorzunehmen 
und ſolche, ſo lange er auf dem Gefaͤhrte und Farbe bleibt, 
jedoch nur denſelben Tag bis zum Abend, ohne geloͤſete Hunde, 
in den Königlichen Waldungen fortzuſetzen. Es iſt aber nicht 
geſtattet, das Stuͤck Wildprett, wenngleich der zur Jagdfolge 
Berechtigte durch die Folge daran kommt, noch ein oder meh⸗ 

rere Male anzuſchießen. 
H. 14. Tit. 10. der Forſtordnung vom 24. December 1777. 


§. 37. Wer bei Verfolgung eines angeſchoſſenen Stuͤck 
Wildes die vorſtehenden Beſtimmungen nicht beobachtet, ſoll 
nicht nur des angeſchoſſenen Wildpretts verluſtig ſein, ſondern 
auch außerdem mit einer Geldbuße von 10 Rthlr., oder im 
Fall des Unvermoͤgens mit 14taͤgiger Gefaͤngnißſtrafe bei Waſſer 
und Brod belegt werden. 


F. 5. u. 9. Tit. 4. der Verordnung v. 22. Juny 1800. 


8. 38. Wer zur Jagdfolge nicht berechtigt iſt, muß, 
wenn ein von ihm angeſchoſſenes Stuͤck Wild in Königliche 
Heiden und Gehege uͤbergeht, dem naͤchſten Forſtbeamten An⸗ 
zeige leiſten und mit dieſem Farbe und Gefaͤhrte verfolgen, wo⸗ 
gegen derſelbe, wenn das ſolchergeſtalt angeſchoſſene Wild ge— 
funden wird, fuͤr den Schuß und die wegen Anzeige und Folge 
gehabte Mühe und Verſaͤumniß billige Verguͤtigung zu erwar⸗ 
ten hat. 

9.14. Tit. 10. der Forſtordnung vom 24. December 1777, 
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Zum g. 188. §. 30. Vorjagd iſt die Befugniß, das Jagdrevier eines 
Nod. Ver Andern zu bejagen, bevor der Eigenthuͤmer der Jagd ſich, nach 
x beendigter Schonzeit, feines Jagdrechts bedienen kann. 


§. 40. Die Vorjagd kann auch vom Fiscus nur da aus: 
geuͤbt werden, wo das Recht dazu beſonders erworben, oder 
dieſelbe von Alters hergebracht iſt. 


Landtags-Abfchied vom 7. May 1606. 

Holz⸗ u. Jagdordnung vom 22. May 1709. Tit. 9. H. 2. 

Holz: u. Jagdordnung vom 8. May 1719. Tit. 23. F. 8. 

Erkenntniß in Sachen des Jagdraths Hering wider 
die Vorpommerſchen Staͤnde, de publ. den 15. Ja⸗ 
nuar 1749 und 12. Januar 1750. 


§. 41. In denjenigen ſtaͤdtiſchen Waldungen und Feldern, 
in welchen dem Fiscus die Vorjagd zufteht, wird dieſelbe in 
dem Maaße ausgeuͤbt, daß eine jede Waldung und Feldmark 
nur einmal, und zwar nur in den erſten vier Tagen des Sep⸗ 
tembers überjagt werden darf. 


§. 42. Die dem Fiscus zuſtehende Vorjagd muß jedoch 
verpachtet, nicht aber von den Koͤniglichen Forſtbeamten ſelbſt 
ausgeuͤbt werden. 


H. 5. Tit. 11. der Forſtordnung vom 24. December 1777, 


Zum $. 186. §. 43. Bei Ausübung der Fifcherei in der Oſtſee, am 

Fiſcherei. Strande, auf dem Haff, dem Camminſchen Bodden, dem 
Dammſchen See, ſowie in der Oder, der Peene, Swine und 
Divenow, ſind die Vorſchriften der renovirten Haſſ⸗ und 
Waſſerordnung vom 22. April 1711 und des darauf ſich gruͤn⸗ 
denden Regulativs der Koͤnigl. Regierung vom 2. April und 
8. May 1827 zu befolgen. 


Amtsblatt von 1827, Nr. 15 und 21. 


Zum $. 244. §. 44. Inſeln in öffentlichen Fluͤſſen find kein Vorbehalt 
Inſeln. des Staats. 

Dieſer Grundſatz iſt bei den Verhandlungen Hinſichts des 

Provinzialgeſetzbuches als unzweifelhaft angenommen und 

von der fiscaliſchen Behoͤrde niemals das Gegentheil behauptet. 
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Eilkter Titel. 


Von den Titeln zur Erwerbung des Eigenthums, 
welche ſich in Vertraͤgen unter Lebendigen gruͤnden. 


45. Bei Streitigkeiten über das Maaß und den Zum 6. 6os. 
Rasen des Auszugs oder Altentheils, bei Ruſtikalſtellen, iſt auf, —2 Alten⸗ 
die Gewohnheit eines jeden Orts Ruͤckſicht zu nehmen. 


Vierzehnter Titel. 
Von Erhaltung des Eigenthums und der Rechte. 


§. 46. Reiſende, welche, der Landſtraße. oder den Fahr- Zum 6. 418. 
wegen ausweichend, über den Acker fahren, duͤrfen, bei Ver: Von pfän⸗ 
meldung von 10 Rthlr. ſiscaliſcher Strafe und Erſtattung dannen. 
aller Unkoſten wegen des durch das Ausfahren auf dem Acker V fenden. 
etwa verurſachten Schadens, nicht gepfaͤndet werden. 


8. 47. Haben jr Reiſende ohne Noth und wegen 
kleiner Ungemaͤchlichkeit den rechten Fahrweg verlaſſen und beim 
Ausbiegen auf beſaͤetem Acker Schaden verurſacht, ſo koͤnnen 
dieſelben verfolgt, in der naͤchſten Stadt von der Polizeibehoͤrde, 
oder auch von dem Landrathe des Kreiſes, und wenn dieſe zu 
weit entfernt find, von der naͤchſten Gerichts ⸗ Obrigkeit ange⸗ 
halten und zur Erſtattung des Schadens verurtheilt, doch aber 
Niemand ungehoͤrter Sache beſtraft werden. 


$. 16. des Wege⸗ Reglements für das Herzogthum 
Pommern vom 25. Januar 1752. 


8. 48. Vernachlaͤßigt Jemand die im F. 10. u. 11. näher Zum $. 428. 
bezeichnete Pflicht wegen Beſtellung tüchtiger Hirten, oder wird v. des — 
dem beſtellten Hirten und Aufſeher das Vieh, wenn es zur us 
Weide gehen fol, nicht gehörig vorgetrieben ($. 12.) und wird 
das Vieh ohne Begleitung eines Hirten, oder mit einem zur 
Wartung untuͤchtigen Aufſeher auf fremden Feldern oder Weide⸗ 
plägen betroffen; fo find die Eigenthuͤmer dieſer Grundſtuͤcke, 
ſowie diejenigen, welche zur Auffiche uͤber die Felder beſtellt 
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worden, berechtigt, das Vieh zu pfaͤnden und Niemand darf 
ſich, bei Vermeidung nachdruͤcklicher Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe, 
dieſer Pfaͤndung widerſetzen. 


$ 2. und 8. der Verordnung vom 8. April 1806. 


Zum g. 439. §. 49. Das in dieſem Falle zu erlegende Pfandgeld iſt 
Pfandgeld. folgendermaßen feſtgeſetzt: 
1) wenn das Vieh auf beſtellten, oder beſaͤeten Aeckern, Gaͤr⸗ 
ten, oder ungemaͤheten Wieſen betroffen wird, 
a) für ein Pferd oder Stuͤck Rindvieh auf Einen Thaler; 
b) für ein Schwein auf funfzehn Groſchen; 
e) für ein Schaf oder ein anderes Stuͤck kleines Vieh auf 
zehn Groſchen; 
2) wenn das Uebertreten auf unbeſtellte Meder, Gärten, ges 
maͤhete Wieſen oder Weideplaͤtze erfolgt: 
a) fuͤr ein Pferd, ein Stuͤck Rindvieh oder ein Schwein 
zehn Groſchen; 
b) für ein Schaf oder ein anderes Stuͤck kleines Vieh auf 
fuͤnf Groſchen. 


§. 3. a. a. O. 


§. 50. Dieſes Pfandgeld muß fuͤr jedes Stuͤck Vieh er⸗ 
legt werden, welches auf dem fremden Revier angetroffen wird, 
auch ſelbſt in dem Falle, wenn keine Pfändung wirklich vor— 
genommen worden, ſobald nur das Uebertreten geſchehen und 
gehörig nachgewieſen iſt. 


§. 4. a. a. O. 


§. 51. Das Pfandgeld muß von dem Eigenthuͤmer des 
uͤbergetretenen Viehes dem Beſitzer des beſchaͤdigten Grundſtuͤcks 
entrichtet werden. Werden aber Stadt: oder Dorfsheerden ohne 
Hirten geweidet und wird durch dieſelben auf fremden Grund: 
ſtuͤcken Schaden angerichtet, fo find in den Staͤdten zunaͤchſt 
nur diejenigen Mitglieder des Magiſtrats, oder Gilde— Vorſteher, 
welchen die Aufſicht über die Feldpolizei uͤbertragen iſt, fo: 
wie in den Doͤrfern der Schulze und die Gerichtsmaͤnner, und 
im Fall das Vieh der Gutsherrſchaft mit dem der Dorfs-Ein⸗ 
wohner zuſammen geweidet wird, zugleich die Gutsherrſchaft 
ſelbſt oder deren Stellvertreter, einer fuͤr alle und alle fuͤr 
einen, zur Entrichtung des Pfandgeldes verpflichtet. Naͤchſtdem 
haften in gleicher Art ſaͤmmtliche Mitglieder der Stadt- und 
Dorfgemeine, oder ſonſtige Einwohner, welche Vieh in der Ge— 
meinheerde halten; auch iſt der Beſchaͤdigte berechtigt, die gez 
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pfaͤndeten Stuͤcke fo lange zuruck zu halten, bis er vollſtaͤn⸗ 
dig befriedigt, oder doch hinlaͤngliche Sicherheit wegen des 
Pfandgeldes beſtellt worden iſt. 

F. 6. a. a. O. 


§. 52. In der Regel iſt unter dem im F. 49. feſtgeſtell⸗ 
ten Pfandgelde der Erfaß für den durch das uͤbergetretene Vieh 
auf fremden Grundſtuͤcken verurſachten Schaden mitbegriffen. 


8.53. Will aber der Beſchaͤdigte ſich damit nicht bes 
gnuͤgen, ſo ſteht ihm zwar frei, beſondern Schadenerſaß, nach 
der Abſchaͤtzung vereideter Sachverftändigen, zu fordern; er 
kann aber alsdann an Pfandgeld fuͤr ein Pferd, ein Stuͤck 
Rindvieh oder Schwein nur 2 Sgr. 6 Pf., und. fuͤr ein Schaf 
nur 6 Pf., und auch dieſes Pfandgeld nur fuͤr die wirklich 
gepfaͤndeten Stuͤcke verlangen. 

§. 7. a. a. O. 


§. 54. Wird das unter der Aufficht eines tüchtigen 
Hieten geweidete Vieh bei Beſchaͤdigung fremder Grundſtuͤcke 
gepfändet, ſo kann der Beſchaͤdigte nur das im F. 53. be⸗ 
ſtimmte Pfandgeld für jedes gepfaͤndete Stuͤck Vieh fordern. 
§. 11. a. a. O. 


§. 55. Wenn das auf ungeſchl oſſenen Feldern unter 
Aufſicht des Hirten geweidete Vieh blos uͤbertritt, ohne Schaden 
zu verurſachen, ſo ſollen unter Nachbarn keine Pfaͤndungen 
Statt haben. 
§. 11. a. a. O. 


§. 56. Wird ein wegen verurſachten Schadens recht⸗ Zum $. 433. 
mäßig genommenes Pfand nicht innerhalb vierzehn Tagen aus⸗ 
geloͤſet, ſo ſteht dem Pfaͤnder frei, daſſelbe von geſchworenen 
Gerichtsperſonen aus zweien Dörfern abſchaͤtzen zu laſſen, zu 
dem abgeſchaͤtzten Werthe zu verkaufen, davon den geſchaͤßzten 
Schaden, oder das Aimee mit den Gerichtsgebuͤhren, im⸗ 
gleichen dasjenige, was auf Wartung und Unterhaltung des 
Pfandes zu verwenden geweſen iſt, abzuziehen, das uͤbrige 
aber gerichtlich niederzulegen. 
H. 5. Tit. 5. der Bauerordnung vom 30. December 1764. 


§. 57. Gepfaͤndetes Zugvieh, als Pferde und Ochſen, 
zu gebrauchen und zu treiben, ſteht dem Pfaͤnder nicht zu; 
von milchendem Rindvieh, Schafen oder Ziegen ſoll die Milch 
bis zur Auslöfung des Viehes aufgehoben werden. 
F. 6. a. a. O. 
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Achtzehnter Titel. 
Vo m Ee ham e. 


— 


Oel rn §. 58. Das Pommerſche Lehnrecht findet nur auf adliche 
merſchen geh⸗Lehne und in der Regel nur auf die ſogenannten Stammlehne, 
1 2 ſo wie auf Pommerſche lehntragende Familien Anwendung. 
und 63. 
§. 59. Die Pommerſchen Lehne ſind uneigentliche und 
großentheils aufgetragene Lehne (Stammlehne, altvaͤterliche 
Lehne, Erb’ und Lehne, feuda antiqua seu avita). 
Fuͤrſtlicher Beſcheid vom 20. November 1609. 
Königl. Reſolution vom 10. April 1669. 
Gutachten der Regierung zum F. 1. und 2. Tit. 1. 
des Projects der Vorpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
v. Schweders Anmerkung 1. zum Tit. II. der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 60. Die von dem Lehnherrn verliehenen Lehne werden 
Gnadenlehne (feuda nova seu acquisita) genannt. 


8. 61. Stammlehne behalten dieſe Eigenſchaft, auch 
wenn ſie aus der lehntragenden Familie veraͤußert und von dem 
Erwerber wieder zu Lehn genommen werden. 


8. 62. Gnadenlehne find den Stammlehnen gleich zu 
achten, wenn ſie nach Art und Weiſe eines alten Stammlehns 
(jure antiquo) verliehen worden. 

Landesprivilegien vom Jahre 1560. 

Landtags⸗Abſchied in der Sache der von Borcken 
wider die von Wedell, vom 12. September 1605. 

Fuͤrſtlicher Beſcheid in Sachen der von Dewitze vom 
20. November 1609. 

Königl. Reſolution vom 10. April 1669. 

Bericht der Pommerſchen Regierung vom 29. July 1743. 
$. 2. Tit. 1. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. N 
v. Schweders Anmerkung 1. zum Tit. 2. der Hinter⸗ 

pommerſchen Lehn-Conſtitution. 
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In dem v. Maſſowſchen, und uͤberelnſtimmend damit, in 
dem v. Hempelſchen Entwurf zum Provinzialrechte iſt zwar 
der Grundſatz aufgeſtellt, daß wenn bei Gnadenlehnen in 
den Verleihungs-Urkunden nichts beſonders feſtgeſetzt worden, 
dieſelben mit Stammlehnen gleiche Rechte haben. Dieſer 
Grundſatz iſt jedoch durch nichts begruͤndet und nicht dafuͤr 
zu halten, daß derſelbe in der Verfaſſung beruhe. Vielmehr 
heißt es in der durch von Maſſow angefertigten Sammlung 
der Pommerſchen Geſetze, im Widerſpruch mit dem gedach- 
ten Entwurfe, Buch II. Theil II. Tit. 1. §. 10: 


Außer dem Fall, daß den Gnadenlehnen die Eigen⸗ 
genſchaft eines alten Stammlehns entweder nach Dispo⸗ 
ſition der Geſetze, oder ex speciali gratia concedentis, 
z. B. wenn der Ausdruck gebraucht iſt, concedimus jure 
antiquo, ausdruͤcklich beigelegt worden, haben dergleichen 
Lehne nicht qualitatem et efiectum feudi antiqui. 


Zu bemerken iſt hierbei, daß die Bezeichnung: »altes oder 
neues Lehn «, welche Bezeichnung in dem Hypothekenbuche 
vorkommt, in einer von der Beſtimmung des F. 59. seg. 
abweichenden Bedeutung zu verſtehen iſt. Man verſteht 
nämlich unter der Benennung eines alten Lehns in den Hy: 
pothekenbuͤchern ein ſolches, wovon actenmaͤßig nicht erhellt, 
wann und unter welchen Umſtaͤnden es dem lehntragenden 
Geſchlechte zuerſt verliehen worden; wogegen das Lehn im 
entgegengeſetzten Falle ein neues Lehn genannt wird. In 
dieſer Bedeutung iſt alſo ein neues Lehn nicht gleichbedeutend 
mit einem Gnadenlehn; der Begriff des neuen Lehns 
entſpricht vielmehr in dieſem Sinne dem Begriffe des neuen 
Lehns, wie ſolcher im gemeinen Lehnrechte hergebracht iſt, 
wiewohl nach dem in Pommern eingefuͤhrten Sprachgebrauch 
die Bezeichnung als neues Lehn beibehalten wird, wenn 
das Lehn auch nicht mehr in der Hand deſſen iſt, dem es 
zuerſt verliehen worden. Die Benennungen in dieſem Sinne 
begruͤnden mithin blos in der Succeſſions-Ordnung und 
bei dem Beweiſe des Lehnfolgerechts einen Unterſchied. 


§. 63. Inſofern nicht durch rechtsguͤltige Verträge oder Geoenänte, 
Willenserklärungen abändernde Beſtimmungen getroffen find, ch die geh 
haben außer den unbeweglichen, mit dem Lehne ſelbſt durch die Eigenschaft 
Natur verbundenen Sachen und den dem Lehne zuſtehenden baben. 
Regalien und Grundgerechtigkeiten, vermoͤge des Geſetzes, Lehns⸗ Zum §. a8 0. 
Eigenſchaft: 

a) die auf dem Lehngute befindlichen Wohn: und Wirth: 

ſchaftsgebaͤude; 
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b) die Saat, inſofern dieſelbe bei dem Tode des Lehn⸗ 
manns bereits beſtellt war, oder nach wirthſchaftlichen 
Grundſaͤtzen ſchon hätte beſtellt werden muͤſſen; 


c) die Hofwehr der Bauern. 


Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

Hinterpommerſche Lehn⸗Conſtitution Tit. 14. §. 3. und 
Tit. 15. F. 1. und 2. 

Project zur re ar hin Tit. 12. 
g. 1. und Tit. 18. g. 


Der in dem Gutachten der Regierung Über das Project 
der Vorpommerſchen Lehn-Conſtitution gemachte Unterſchied 
zwiſchen Sommer- und Winterſaat iſt durch den Wollinſchen 
Abſchied vom 24. May 1569 und F. 1. und 2. Tit. 15. 
der Lehn-Conſtitution nicht gerechtfertigt und ſcheint nur aus 
dem Geſichtspunkte des Vorſchlages zum neuen Sp bez 
trachtet werden zu konnen. 

Die Beſtimmung wegen der Hofwehr der Bauern wird 
durch das Edict vom 14. September 1811 erledigt. 


8.64. In Vorpommern gehört das Guts-Inventarium 
zum Allodial⸗ „Vermögen; in Hinterpommern werden dagegen 
folgende, zur Zeit des Lehnanfalls bei dem Lehngute vorhande⸗ 
nen Stuͤcke zum Lehnzubehoͤr gerechnet, namlich: Pferde und 
Ochſen, welche zum Ackerbau, nicht aber diejenigen, welche 
beim Pfluͤgen und Eggen nur zur Aushuͤlfe gebraucht werden, 
ferner Pfluͤge, Eggen, Duͤnger-, Korn- und Holz⸗ Wagen, 
Holzketten, Arte und dergleichen zum Ackerbau noͤthige Geraͤthe. 

Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution §. 3. Tit. 14. 

Conclusa Sedinens” Tit. 14. Monit. der Fuͤrſtlich 
Wolgaſt. Raͤthe, ad concl. 3. 

Gutachten zum 9. 2. Tit. 18. des Projects der Vor⸗ 
pommerſchen Lehn Conſtitution. 


Wiederverlei⸗ §. 65.  Eröffnete Lehne muͤſſen wiederum an andere ver⸗ 
hung eröffne⸗ 
ter Lehne. liehen, koͤnnen daher mit den Domainen nicht vereinigt werden, 


Zum g. 40 Landtags- Abſchied vom 30. Juny 1626. 
Landtags- Abſchied vom 14. July 1654. 
Reſolution vom 6. Januar 1693. 
Reſolution vom 19. December 1720 Nr,. I. ad 6. 
Daͤhnert Samml. Band L S. 1097.) 
Project zur Vorpomm, Lehn⸗Conſtitution. Tit, 27. F. 2. 
§. 66. 
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F§. 66. Die Faͤhigkeit, die Lehndienſte in Perſon leiſten, Perſöniche 


higkeit 
zu konnen, iſt nicht erforderlich; die Lehndienſte können vielmehr —— — 


in der Regel auch durch geeignete Stellvertreter geleiſtet werden, Febndienfte. 
Landtags-Abſchied vom 12. Maͤrz 1627. * 
Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution Tit. 25. F. 1. 


§. 67. Die Pommerſchen Städte, welche vor Einführung Lehnfähigkeit 
der Staͤdte⸗Ordnung vom 19, November 1808 zu den Immes 3 un 3. 6 
diatſtaͤdten gerechnet worden, ſind lehnfaͤhig. a 


Atteſt der Regierung und Lehn⸗Canzlei v. 14. July 1739. 


8. 68. Saͤmmtliche in Hinterpommern belegene vormalige Alodiſteirte 
Staatslehne find in Ruͤckſicht des Oberlehnherrn, wiewohl mit ae 
Vorbehalt aller Familien- insbeſondere der Succeſſions-Rechte Zum $. 68. 
der Geſammthaͤnder, Agnaten, Mitbelehnten und Anwarter, 
durch die Allodifications⸗ Urkunde vom 16. Februar 1787 fuͤr 
Allodial⸗ und Erbguͤter erklärt worden. 


$ 1. 11. und 12, zu 3. dieſer Allodifications- Urkunde. 


§. 69. Ausgeſchloſſen von dieſer Allodiſication hinſichts 
des Oberlehnherrn find nur die Erb⸗Aemter und Wuͤrden⸗Lehne, 
ſo wie denn auch durch die Allodification in den Rechten der 
Afterlehnherrn in deren Verhaͤltniß zu dem After-Vaſallen nichts 
geaͤndert worden iſt. 
§. 9, und 10. a. a. O. 


Die Beſtimmung des F. 9. der Allodifications-Urkunde 
hinſichtlich der Lehne des Markgrafen von Schwedt und 
des Johanniter-Ordens hat durch das Erloͤſchen des Manns⸗ 
ſtammes der Markgrafen von Brandenburg Schwedt und 
durch die erfolgte Aufhebung des Johanniter- Ordens ihre 
Erledigung gefunden, wogegen hinſichts der von dem vor: 
maligen Johanniter: Orden verliehenen Afterlehne nunmehr 
der Staat in das Verhaͤltniß des Afterlehnherrn getreten iſt. 
Lehne extra curtem, welche im F. 9. der Allodtfications⸗ 
Urkunde ebenfalls von der Allodification ausgenommen ſind, 
hat es in Hinterpommern niemals gegeben. 


§. 70. Anwartſchaften, welche auf ſolche Lehne, die 
am 16. Februar 1787 auf zwei Augen geftanden haben, ent: 
weder vor Publication der Allodifications -Urkunde, oder in. 
Folge der deshalb dem Oberlehnherrn vorbehaltenen Befugniß, 
nach der Publication des gedachten Geſetzes erthellt worden, 
ſind, ungeachtet der erfolgten Allodification der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehne, in rechtlicher Wirkung geblieben. 


2 


Erbämter 
und Würdens 
kehne. 


Beſitz des 
Lehns aus eis 2 
nem Alodials 


Titel. 
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8. 71. Die diesfallſigen Anwarter haben, inſofern in 
der Verleihungs-Urkunde keine beſondere Einſchraͤnkungen des: 


halb gemacht worden find, das zur wirklichen Eröffnung ge: | 


diehene Lehn, mit der Eigenſchaft eines Hinterpommerſchen 
allodificirten Geſchlechtslehns erhalten. 


§. 72. Iſt aber der Eroͤffnungsfall nicht eingetreten, die 
lehntragende Familie vielmehr wieder auf ſechs Augen ange: 
wachſen, fo find die Anwarter (F. 70.) und deren männliche 
Nachkommen, in Ruͤckſicht auf das beanwartete Lehn in das 
Verhaͤltniß der Mitbelehnten und Geſammthaͤnder getreten. 

$. 9. der Allodifications-Urkunde. 

§. 73. Die beſtehenden Erbaͤmter und Wuͤrdenlehne find: 
1) das Erblandmarſchall-Amt, 
2) das Erbfämmerer : Amt, 
3) das Erbfüchenmeifter - Amt, und 
4) das Erblandmundfchenfen : Amt, 


8. 74. Sie find adliche Staats⸗, Mann⸗ und Gnaden⸗ 
lehne und die damit verbundenen Vorrechte, die Lehnfolge in 
ſolchen, ſowie die beſonderen Verpflichtungen der damit beliehe⸗ 


nen Vaſallen zu Staats-, Hof- und Ehrendienſten, nach den 

Lehnbriefen, ertheilten Privilegien, und den in den beliehenen 

Familien hergebrachten Gewohnheiten zu beurtheilen. 
Allgemeine geſetzliche Beſtimmungen hinſichts der Pom⸗ 


merſchen Erbaͤmter und Wuͤrdenlehne, deren Entſtehung 
in der Kaiferlichen Conceſſion vom Jahre 1357 zu ſuchen 
iſt, ſind nicht vorhanden; die fruͤher mit denſelben verbun⸗ 
den geweſenen, in der Verfaſſung begruͤndeten Vorrechte 
und Obliegenheiten haben durch die im Laufe der Zeit er— 
folgte gaͤnzliche Veränderung der Staatsverfaſſung von ſelbſt 
ihre Erledigung erhalten, ſo daß dieſe Erbaͤmter und Wuͤr— 
denlehne jetzt nur noch als Ehrenaͤmter zu betrachten find. 
§. 75. Wird ein noch im Lehngange befindliches Lehngut 
von einem Mitgliede der beliehenen Familie nicht durch die ge⸗ 
wohnliche Lehn⸗Succeſſion oder durch Ausübung eines, den 


Zum g. 79. Agnaten und Mitbelehnten auf veraͤußerte und verſchuldete Lehne 


zuſtehenden Rechts, ſondern durch einen Allodial-Titel erwor—⸗ 

ben, ſo entſteht daraus wider den Willen des Erwerbers kein 
Lehn, ſondern nur ein allodialmaͤßiger Beſitz. 

Dieſer Grundſaß iſt zwar durch kein ausdruͤckliches Geſetz 

zu rechtfertigenz es entſpricht derſelbe aber der Natur der 

Pommerſchen Lehne, in Betracht, daß dieſelben der Regel 
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nach veräußerlich find und daß kein Grund vorhanden iſt, 
den Agnaten Rechte abzuſprechen, welche dem nicht zur be— 
liehenen Familien gehoͤrigen Erwerber zuſtehen, und dieſem 
mehrere Rechte einraͤumen zu wollen, als den Mitgliedern 
der beliehenen Familie, welche blos die ungewiſſe Ausſicht haben, 
das Lehn fuͤr ſich oder ihre Nachkommen dereinſt durch 
Lehnfolge zu erwerben. 

Das Ober⸗Landesgericht zu Coͤslin hält dafür, daß in 
dem vorausgeſetzten Falle, auch wider den Willen des Er— 
werbers, ſtets nur lehnmaͤßiger Beſitz Statt finde. Das 
Geſetz vom 28. November 1826 (Geſetz-Samml. S. 120) 
ſcheint dieſe Anſicht zu beſtaͤtigen. 


$. 76. Wird ein Lehngut durch einen, das erbliche Eigen- 
thum uͤbertragenden Titel von Jemand, welcher nicht zu der 
urſpruͤnglich beliehenen Familie gehört, erworben, ſo ſteht 
demſelben, inſofern er lehnfaͤhig iſt, die Befugniß zu, die 
Belehnung mit demſelben nachzufuchen. 


§. 77. Dieſe Belehnung (Nachbelehnung) kann dem 
Erwerber um deshalb, weil die urſpruͤnglich beliehene Familie 
noch nicht erloſchen, oder dies nicht dargethan iſt, nicht ver— 
ſagt werden. 

§. 78. Der Nachbelehnte wird jedoch durch dieſe Beleh⸗ 
nung, ſelbſt wenn er das Lehngut in nothwendiger Subhaſta— 
tion erſtanden hat, gegen die Anfprüche der aus der urſpruͤng— 
lichen Belehnung berechtigten Agnaten und Mitbelehnten nicht 
geſchuͤtzt. 

§. 79. Der Nachbelehnte iſt aber berechtigt, die Agna⸗ 
ten und Mitbelehnten des urſpruͤnglich bellehenen Geſchlechts, 
bei Verluſt ihrer Lehnrechte, zur Ausübung derſelben aufzu⸗ 
fordern. ($. 170.) 


8. 80. Werden dieſe Lehnrechte ausgeuͤbt, fo treten der 
Nachbelehnte und deſſen lehnfaͤhige Nachkommenſchaft zu dem 
Lehn, rruͤckſichtlich deſſen die Nachbelehnung erfolgt if, in das 
Verhaͤltniß der Mitbelehnten. 

$. 81. Sucht der neue Erwerber eines Lehns die Bes 
lehnung mit demſelben nach, ohne zuvor die Edietal⸗ Citation 
der unbekannten Agnaten und Mitbelehnten des urſpruͤnglich 
beliehenen Geſchlechts ausgebracht zu haben, ſo iſt derſelbe bei 
der Belehnung Über die im $. 78. beſtimmten Folgen und 
Wirkungen durch die Lehn-Canzlei zu belehren. 

Bericht der Regierung vom 26. Februar 1740. 
Concluſum der Geſetz-Commiſſion v. 13. September 1782. 
Reſcript des Juſtizj⸗Miniſterii v. 21. September 1782, 


Nachbeleh⸗ 
nung und de⸗ 
ren Wirkung. 

Zum $. 88. 
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Aeutzere §. 82. Die Belehnung wird, in Anſehung ſaͤmmtlicher 


— Staatslehne, der Erbaͤmter und Wuͤrdenlehne, im Namen des 

Zum b. 90. Landes- und Lehnherrn, von der mit dem Dber-Landesgerichte 
zu Stettin verbundenen Lehn-Canzlei in der Art ertheilt, daß 
dem zu Belehnenden die den Lehn-Verhaͤltniſſen entſprechende 
Eidesformel vorgeleſen wird, und der Vaſall oder deſſen Stell— 
vertreter eidlich angelobt, den Inhalt der ihm vorgeleſenen 
Eidesformel zu halten, worauf der Praͤſident des Collegii, 
durch das ſymboliſche Zeichen eines dargereichten Hutes, dem 
Vaſallen das Lehn zum Lehngenuß und Beſitz, oder inſofern 
von einer Mitbelehnung die Frage iſt, zur geſammten Hand, 
im Namen des Landes- und Lehnherrn uͤbergiebt. 


Lehr Revers. §. 83. Die Ausftellung eines beſondern Lehn-Reverſes 
iſt nicht üblich, 


„Ernenerung 8. 84. Bei Veränderungen in der Perſon des Lehnherrn 
Sn find auch die Agnaten und Mitbelehnten Erneuerung der Lehne 
zu ſuchen verpflichtet. 


$. 2. und 4. Tit. 24. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, womit die Praxis bei Vorpommerſchen 
Lehnen uͤbereinſtimmt. 


§. 85. Dagegen iſt, wenn in der Perſon des beſitzenden 
Lehnmannes eine Veraͤnderung vorgeht, nur derjenige, der an 
deſſen Stelle zum Beſitz des Lehns lehnweiſe gelangt, zur Lehn— 
Erneuerung verpflichtet, jedoch von der wiederholten Leiſtung 
des Lehn-Eides entbunden, wenn er dieſen Eid bereits in 
Beziehung auf die ſchon in ſeinem Beſitz befindlichen Lehne, 
oder wegen der geſammten Hand, geleiſtet hat. 


Kurfuͤrſtliche Reſolution vom 13. October 1687. 
F. 2. Tit. 32. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 
Zum g. 111. F. 86. Der Special⸗Bevollmaͤchtigte zur Ableiſtung eines 
Lehn⸗Eides muß entweder felbft lehnfaͤhig oder ein öffentlicher 
Beamter ſein. 


Zum $. 114. 8. 87. Das zur Belehnung erforderliche Alter tritt mit 
dem zuruͤckgelegten achtzehnten Jahre ein. 
$. 5. Tit. 29. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſti⸗ 
tution, womit der Gebrauch in Vorpommern über: 
einſtimmt. . 
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8. 88. Abweſende und Minderjährige ſind verpflichtet, Zum b. 1s. 
die Lehne zu muthen, und nach erfolgter Ruͤckkehr, oder nach 
erlangten lehnbaren Jahren (F. 87.) die Lehnpflicht zu leiſten. 

F. 4. u. 5. Tit. 24. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
§. 5. und 6. Tit. 32. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn-Conſtitution. 


§. 89. Verabſaͤumung der geſetzlichen oder bewilligten Zum . 132. 
Friſt zur Empfangnahme oder Erneuerung des Lehns wird durch 
willkuͤhrliche Geldſtrafe geahndet. 

Landes-Privilegia de 1560. »Wo aber Jemand te. æ 

Landtags- Abſchied vom 11. und 14. July 1654. 
»Da die Belehnung ꝛc.« 

$. 5. Tit. 24. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

$. 7. Tit. 32. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 

§. 90. In Alt⸗ Vorpommern, ſowie daſſelbe durch die Lebndienſſe 
Oder von Hinterpommern geſchieden wird, find die Vaſallen sungen e 
noch jetzt zur Leiſtung der Lehn- und Roßdienſte verpflichtet. Zum 6. 144. 


} 3 5 a. in Vor 
Landes-Privilegium von 1560. en. 


§. 91. Ob die Lehn- und Roßdienſte in Natur zu leiſten, 
oder in Gelde verguͤtigt werden ſollen, haͤngt von der jedesma⸗ 
ligen Vereinigung des Lehnherrn mit dem Vaſallen ab. 


§. 92. Auf zehn Ritterhufen wird ein Lehnpferd gerech— 
net und hiernach das Verhaͤltniß der von jedem Lehngute zu 
leiſtenden Dienſte beſtimmt. 
Haupt⸗Comm.⸗Receß vom 22. April 1681 und bes 
ſtaͤtigt den 15. September 1682. 


§. 93. Die von dem Lehne zu leiſtenden Dienſte haften 
auf dem Lehne ſelbſt; der Lehnherr iſt daher berechtigt, ſich 
deshalb an den jedesmaligen Beſitzer oder Nießbraucher des 
Lehns zu halten. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Con⸗ 
cluſo 2. Tit. 26. der Conclus. Sedin. 
§. 1. 2. und 3. Tit. 23. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 94. Auch diejenigen Güter in Vorpommern, welche 
vormals Staatslehne geweſen, oder entweder ganz, oder doch 


22 Zu Theil I. Tit. 18. 


in Ruͤckſicht des Lehnherrn allodificlrt worden, find, der erfolg⸗ 

ten Allodification ungeachtet, zur Leiſtung der Lehn-Roßdienſte 
verpflichtet. 

Berichte der Koͤnigl. Regierung vom 29. July 1743 

u. 10, Septbr. 1750 in actis wegen Hohen⸗Selchow. 


Lehnwaare. S. 95. Die bei Veränderungen in der Perſon des Lehn: 
herrn fuͤr jedes Ritterpferd zu entrichtende Lehnwaare (laude- 
mium) beträgt obſervanzmaͤßig von jedem Ritterpferde, oder 
10 Ritterhufen, 4 Rthlr. Außerdem werden die in der Lehn⸗ 
Sporteltaxe beſtimmten Gebuͤhren entrichtet. 


b. in Hinters §. 96. In Hinterpommern vertritt der Lehn⸗Canon die 
PORN Stelle der Lehndienſte und der ſonſtigen Lehnleiſtungen. 
H. 3. und 12, der Allodifications-Urkunde vom J6ten 
Februar 1787. 


2 §. 97. Dieſer Lehn » Canon wird alljährlich als eine 
öffentliche, auf dem Lehngute haftende, nicht zu erhoͤhende 
Laſt zu den Königl, Kaſſen abgeführt und kann ohne landes⸗ 
herrliche Bewilligung von einem Gute auf ein anderes nicht 
uͤbertragen werden. 

H. 4., 5. und 7. a. a. O. 


§. 98. Das der Allodiſications⸗Urkunde vom 16. Fe⸗ 
bruar 1787 beigefuͤgte Verzeichniß beſtimmt, auf welchen Guͤtern 
der Lehn-Canon haftet, und wie hoch derſelbe von jedem Gute 
zu entrichten iſt. 


F. 3., 4. und 5. a. a. O. 


Zum g. 167. F. 99. Eine beſondere Lehn⸗Curatel, außer der gewoͤhn⸗ 
lichen Vormundſchaft, iſt nicht uͤblich. 


Von Veräus §. 100, Zur Veräußerung der dem Obereigenthum des 
en ne, Lehnherrn unterworfenen Lehne iſt, inſofern dieſelbe außerhalb 
ſicht des dehn der beliehenen Familie erfolgt, die Genehmigung des Lehnherrn 
herrn. erforderlich. 
Zum $. 187. 
8. 101. Dieſe Genehmigung kann jedoch nur bei der 
freiwilligen Veraͤußerung, wenn das Lehn auf dem Fall ſteht, 
verſagt werden. 


§. 102. Die Genehmigung zur Veräußerung : wird im 
Namen des Lehnherrn von der Lehn⸗Canzlei ertheilt, welche 
jedoch, inſofern das freiwillig zu veraͤußernde Lehn auf dem 
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Fall ſteht, zuvorderſt die Zuſtimmung des Chefs des Lehn⸗ 
Departements einzuholen hat. 

Ausdruͤckliche geſetzliche Vorſchriften, durch welche die 
vorſtehend aufgeſtellten Grundſaͤtze gerechtfertigt werden, ſind 
nicht vorhanden; es ſtehen denſelben aber Herkommen und 
Gerichtsgebrauch zur Seite, wie dies 

v. Schweder's Anmerkung 40. zum F. 5. Tit. 22. der 
Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution, 
$. 8. Tit. 29. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn-Conſtitution, 
v. Schweder's Anmerkung 1. zum Vergleiche vom 
19. May 1691, 
bezeugen und die beſtaͤndige Praxis beſtäͤtigt. 

Von der Veraͤußerung der Erbaͤmter und Wuͤrdenlehne, 
und in wiefern ſolche zulaͤßig, ſchweigen die Geſetze und 
die Quellen. 

Daß die Genehmigung zur Veräußerung des Lehns, ſelbſt 
wenn daſſelbe auf dem Fall ſteht, nicht zu verſagen iſt, 
wenn die Veräußerung Schulden halber nothwendig wird, 
daruͤber iſt niemals Zweifel erhoben; auf welche Weiſe 
aber dem Lehnhofe der Beweis der vorhandenen Nothwen⸗ 
digkeit zu fuͤhren und wie zu verfahren iſt, falls der Lehn⸗ 
hof dieſe Nothwendigkeit nicht anerkennen will, daruͤber 
ſchweigen die Geſetze. 


§. 103. Der Erwerber des Lehns erlangt durch die er- 
theilte Genehmigung des Lehnherrn das Recht, das Lehn als 
ein Allodium zu beſitzen. 


8. 104. Es wird zwar der lehnherrliche Conſens nur 
auf eine beſtimmte, den Zeitraum von 25 Jahren nicht uͤber— 
ſchreitende Zeitfriſt ertheilt; nach deren Ablauf kann jedoch, 
wenn das Lehn bis dahin durch den Abgang der beliehenen 
Familie nicht eröffnet worden iſt, die Erneuerung des Conſenſes, 
gegen Entrichtung der Conſens-Gebuͤhren, nicht verſagt werden; 
der Beſitzer iſt aber auch ſchuldig, die Erneuerung des Conſen⸗ 
ſes nachzuſuchen und kann dazu von dem Lehnhofe durch Straf: 
befehle angehalten werden. 


8. 105. Wird das Lehn inzwiſchen dem Lehnherrn er⸗ 
Öffnet, fo iſt nach Ablauf der zum allodialmaͤßigen Beſitze be⸗ 
willigten Jahre der Beſitzer, inſofern er lehnfaͤhig iſt, oder die 
Befugniß zum lehnmaͤßigen Beſitze beſonders erworben hat, 
verpflichtet, das Gut ſelbſt zum Lehn zu nehmen, oder wenn 


24 Zu Theil I. Tit. 18. 


er dies nicht will, das Lehn binnen einer zu dieſem Zwecke von 
dem Lehnhofe zu beſtimmenden Friſt an einen lehnfaͤhigen Be⸗ 
ſitzer zu veräußern, 


$. 106. Eine gleiche Verpflichtung zur Veraͤußerung liegt 
auch demjenigen ob, welcher weder lehnfäͤhig iſt, noch durch 
beſondere Verleihung des Landesherrn die Defugniß zum lehn⸗ 
maͤßigen Beſitze erlangt hat. 


§. 107. Kommt der Beſitzer dieſen Verpflichtungen ($. 105 
und 106.) nicht nach, und hat er auch die Allodification des 
Lehns von der Gnade des Lehnherrn nicht zu erwirken ver⸗ 
mocht, ſo haͤngt es von dem Lehnherrn ab, das Lehn ander⸗ 
weitig zu verleihen. 


§. 108. Eben dieſe Beſtimmungen (F. 105 und 106.) 
treten in Kraft, wenn ſchon zur Zeit der Veraͤußerung des 
Lehns die Rechte der damit beliehenen Familie, ſei es durch 
deren Abgang, oder durch Präclufion, erloſchen waren, 


8. 109. Der lehnherrliche Conſens in die Veraͤußerung 
hindert niemals die Agnaten und Mitbelehnten, deren Rechte 
an dem Lehn noch nicht erloſchen ſind, an der Ausübung 
dieſer Rechte. 

Atteſte der Hofgerichte zu Stettin und Stargard vom 
12. Maͤrz 1645 und 3. April 1674. 

Edict vom 19. Februar 1633. 

Reſcript vom 2. April 1740. 

Entſcheidung der Geſetz⸗-Commiſſion v. 13. Sptbr. 1782. 

$. 3. 4. und 5. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 

Gutachten der Königl. Regierung und die beſondern, 
in Beziehung auf den F. 5. 6, und 7. Tit. 1. des 
Projects abgegebenen Vota des Präfidii und der 
Mitglieder der Regierung. 


§. 110. Die für die Genehmigung des Verkaufs zu er⸗ 
legenden Conſensgebuͤhren muß, in Ermangelung vertragsmaͤßiger 
Beſtimmungen, der Verkaͤufer, die wegen Verlaͤngerung der 
conſentirten Jahre aber der jedesmalige Beſitzer entrichten; der 
Lehnhof kann ſich jedoch in beiden Fällen deshalb an das 
Lehn halten. 

$. 5. Tit. 22. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution, 
nach welcher Vorſchrift auch in Vorpommern ver⸗ 

fahren wird. 
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§. 111. In Hinterpommern beſchraͤnkt fich die Verpflich⸗ 


Von Ver⸗ 


ſchuldung u. 


tung des Lehnherrn, die Schulden des Vaſallen bei Eröffnung des Belastung 


Lehns aus dem Lehn zu bezahlen, auf wahre Lehnſchulden. ($. 118.) 1 


§. 112. Andere Schulden, ſie moͤgen in dem Hypotheken⸗ 
buche eingetragen ſein oder nicht, verpflichten, den Lehnherrn 
nur inſofern, als ſie von demſelben ausdruͤcklich conſentirt 


find. (F. 115.) 


§. 113. Der Lehnherr kann jedoch ſeinen Conſens nicht 
verſagen, wenn von dem Baſallen entweder der von der Anleihe 
fuͤr das Lehn zu erwartende Nutzen, oder die Nothwendigkeit 
derſelben zu Erhaltung des Vaſallen nachgewieſen wird. 
Landes⸗Privilegien von 1560. 
Fuͤrſtliche Reſervate vom 30. Auguſt 1578. 
F. 1. und 3. Tit. 22, der Lehn⸗Conſtitution. 


Die vorſtehenden Beſtimmungen beziehen ſich, bei der 
allgemein erfolgten Allodification der Hinterpommerſchen Lehne, 
nur noch auf die vorhandenen Afterlehne; daß aber dieſe 
nach gleichen Grundſaͤtzen zu beurtheilen find, beſagen 

$. 1. Tit. 1. der Lehn⸗Conſtitution, 

$. 5. Tit. 1. Cap. 2. des Pommerſchen Landſchafts⸗ 
Reglements vom 13. May 1781, 

der Bericht der Regierung vom 20. Januar 1782. 


§. 111. In Vorpommern haftet der Lehnherr im Er⸗ 
oͤſſnungsfall des Lehns mit deſſen Subſtanz nicht blos für die 
conſentirten und die geſetzlichen Lehnſchulden, ſondern bei der 
Unzulaͤnglichkeit des Allodialnachlaſſes des letzten Beſißers, für 
deſſen ſaͤmmtliche Schulden, von welcher Art dieſelben auch 
ſein moͤgen. 
Koͤnigliche Reſolution vom 10. April 1669. 


In Folge dieſes Grundſatzes iſt daher, nach der Praxis, 
die Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes ſchon an und 
fuͤr ſich mit jeder Eintragung einer Schuldverbindlichkeit 
des Lehnmannes in das Hypothekenbuch verbunden; ſo daß 
dieſer Conſens ertheilt wird, wenn auch derſelbe nicht aus⸗ 
druͤcklich in Antrag gebracht ſein ſollte. 

Ob der Lehnherr bei dem Anfalle des eröffneten Lehns 
die vorhandenen Schulden des letzten Lehnbeſitzers unbedingt, 
oder nur bis zum Betrage der Lehntaxe zu uͤbernehmen 
verpflichtet ſei, iſt geſetzlich nicht beſtimmt; die Frage zwar 
in dem ſogenannten Tribunals⸗ Gutachten vom 21. Octo⸗ 


a, in Hinter⸗ 


pom̃ern. 


b. in Vor⸗ 
pomern. 
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ber 1768 für zweifelhaft geachtet, die Entſcheidung für die 
zweite Alternative duͤrfte jedoch der Analogie, der Natur 
der Pommerſchen Lehne und der Obſervanz entſprechend ſein. 


Eben ſo ſchweigen die Geſetze daruͤber, ob der lehnherr⸗ 
liche Conſens auch dann ertheilt werden muß, wenn das 
Lehn auf dem Fall ſteht. Der im F. 114. aufgeſtellte Grund: 
faß dürfte jedoch rechtfertigen, dieſe Frage zu bejahen. 


§. 115. Bei den lehnherrlich conſentirten und auf dem 
Lehne eingetragenen Schulden find zwar die Glaͤubiger berech⸗ 
tigt, ſich an das dem Lehnherrn eröffnete Lehn ſelbſt zu halten, 
der Lehnherr und deſſen Anwarter find aber andererſeits be: 
fugt, die von ihnen bezahlten Schulden, inſofern dieſelben nicht 
zu den geſetzlichen Lehnſchulden gehoͤren, aus dem Allodial⸗ 

Nachlaſſe des letzten Beſitzers erſtattet zu fordern. 
§. 1. und 3. Tit. 22. der Hinterpommerſchen Lehn: 
Conſtitution, welche analog auch auf Vorpommern 

anzuwenden iſt. 


§. 116. Soll einem Gläubiger der Beſitz des Lehns 


pfandweiſe eingeraͤumt werden, ſo iſt lehnherrlicher Conſens 


erforderlich. 


§. 117. Ob und in welchen Fällen dieſer Conſens ertheilt 
werden muß, oder verweigert werden kann, iſt nach denſelben 
Grundſaͤtzen wie bei erblichen Veraͤußerungen des Lehns zu 
beſtimmen. 
F. 6. des Vergleichs vom 19. May 1691. 
$. 9. Tit. 29. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 


Geſetzliche §. 118. Zu den Schulden, welche aus dem Lehne ſchlech⸗ 
debnſchuden terdings auch bei zureichendem Allodial⸗Vermoͤgen bezahlt werden 
Zum g. 230 muͤſſen, werden gerechnet: 

1) die zum erſten Ankaufe, zum Ver- und Wiederkaufe, zur 
Einloͤſung und zur Ruͤckforderung des in fremden Befig 
übergegangenen Lehns, oder eines Zubehoͤrs deſſelben, ge: 
machten Schulden; 

F. 1. Tit. 22. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

Concluſ. 3. und 5. Tit. 25. der Conclusa Sedinensia. 

Koͤnigl. Reſolution vom 10. April 1669. 

$. 5. F. 2. seg. Tit. 31. des Projects zur Vorpomm. 
Lehn⸗Conſtitution. 
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Aus denſelben Gruͤnden, aus welchen die vorſtehend alle⸗ 
girten Quellen die zu 1. namentlich bezeichneten Schulden 
für geſetzliche Lehnſchulden erachten, muͤſſen und find auch 
ſtets dahin gerechnet worden diejenigen Schulden, welche 
von dem Lehnmanne beim Antritt des Lehns mit demſelben 
übernommen worden find, wohlverſtanden, wenn die Unzu— 
laͤnglichkeit des Allodial-Nachlaſſes des letzten Lehnbeſitzers 
die Uebernahme der Schulden auf das Lehn nothwendig ge: 
macht hat. 


die der Wittwe des verſtorbenen Vaſallen zuſtehende Ver⸗ 
beſſerung (augmentum dotis); 
F. 10. Tit. 7. und F. 1. Tit. 22. der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 

Ob indeſſen dieſer Grundſatz auch auf Vorpommerſche 
Lehne Anwendung finde, iſt mit Hinſicht auf das Concluſ. 12. 
Tit. 7. der Conclus. Sedin. und v. Schweder's Anmer⸗ 
kung 38. zum F. 10. Tit. 7. der Lehn⸗Conſtitution nicht 
zweifellos; in dem Project zur Vorpommerſchen Lehn-Con⸗ 
ffitution F. 2. Tit. 31. wird jedoch die Verbeſſerung zu den 
geſetzlichen Lehnſchulden gerechnet. 


die Abfindung der Bruͤder, Agnaten und Mitbelehnten 
wegen des ihnen gebuͤhrenden Lehnfolge + Antheilg; 


$. 6. Tit. 2. und $. 1. Tit. 22. der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 

$. 2. Tit. 31. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 


4) die Lehn⸗Abfindung der Töchter des Lehnbeſitzers; 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
$. I. Tit. 3. und F. 1. Tit. 22, der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 
$. 2. Tit. 31. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 


5) die Schulden, welche zur Vermehrung und Verbeſſerung 
des Lehns gemacht worden ſind; 
Königl. Reſolution vom 10. April 1669, $. 5. 
L. 1. und 3. Tit. 22, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$. 2. Tit. 31. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, woſelbſt auch die Meliorationen 
ſelbſt, welche in das Lehn verwandt und von dem 
Lehnfolger zu bezahlen find, zu den geſetzlichen 
Lehnſchulden gerechnet werden. 
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6) die Alimente der Wittwen, der Tochter und Schweſtern 
des Vaſallen; 
H. 1. u. 5. Tit. 18. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Concluſ. 2. 3. und 4. Tit. 21. der Conclus. Sedinens. 
$. 1, und 3. Tit. 17. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn-Conſtitution. 

Aus demſelben Grunde duͤrfte auch die Wohnungsmiethe 

zu den geſetzlichen Lehnſchulden zu rechnen ſein. 


7) Darlehne und andere fremde Gelder, welche zur Bezahlung 
geſetzlicher Lehnſchulden verwandt worden ſind, insbeſondere 
das eingebrachte Vermoͤgen der Ehefrau des Vaſallen, in— 
ſofern daſſelbe erweislich in den Nutzen des Lehns, oder 
zur Abtragung geſetzlicher Lehnſchulden verwandt worden iſt; 

§. 10. und 11. Tit. 7. und $. 1. und 3. Tit. 22. 
der Hinterpommerſchen Lehn-⸗Conſtitution. 

$. 2. und 5. Tit. 7. und F. 2. Tit. 31. des Projects 
zur Vorpommerſchen Lehn-Conſtitution. 

8) endlich diejenigen Schulden, welche ſchon nach den Grund: 
ſaͤtzen des gemeinen Lehnrechts zu den geſetzlichen Lehnſchulden 
gerechnet werden. 

$. 3. Tit. 22, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Koͤnigl. Reſolution vom 10. April 1669. g. 5. 


9 §. 119. Steht das Alt⸗Vorpommerſche Lehn auf dem 


falten in der Fall, fo darf der beſitzende Vaſall aus den zu ſolchem gehörigen 
Forts Benu Waldungen, ohne Conſens des Lehnherrn, kein Holz verkaufen. 


tzung. 
Edict vom 25. May 1765. 


9 §. 120. Abkömmlinge eines Lehnbeſitzers muͤſſen, info: 
n. Mitbelehn fern deshalb nicht ausdruͤckliche Ausnahmen geſetzlich gemacht 
ten gegen den ſind, die von dem Lehnbeſitzer hinſichtlich des Lehns unter Leben— 
Lehnbeſizer. digen getroffenen Verfuͤgungen anerkennen, ohne Unterſchied, 
Deseendenr ob fie zugleich deſſen Allodial⸗Erben geworden find, oder nicht, 
N F. J. Tit. 3, u. H. 2. Tit. 26. der Hinterpommerſchen 
Zum g. 266. Lehn⸗Conſtitution. 

H. 1. Tit. 24. des Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution. 
Gutachten der Regierung zum h. 1. Tit. 22. dieſes Projects. 
In wiefern der aufgeſtellte Grundſatz auf die Verfuͤgun⸗ 
gen des beſitzenden Vaſallen von Todeswegen zu beziehen 
iſt, darüber ſchweigen die Geſetze und iſt darüber zum dſtern 
geſtritten worden. Vergleiche indeſſen das Gutachten des 

Geheimen Ober-Tribunals vom 27. März 1759. 
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§. 121. Entſagen die Lehn⸗ Abkömmlinge der Lehn⸗ und Zum 5. 276. 
Allodial⸗Erbſchaft ihrer Ascendenten, ſo wird das Lehn auf die 
naͤchſten Agnaten und Mitbelehnten vererbt. 


§. 122. In Hinterpommern ſind Agnaten und Mitbe⸗ e 
lehnte verpflichtet, die ihnen auf die Lehne zuſtehenden Lehn: und te 
und Succeſſionsrechte der Lehn-Canzlei anzuzeigen, zu befcheiz lehnten. 
nigen und deren Eintragung in die Lehn- und Succeſſions⸗ gun 
Regiſter in Antrag zu bringen, bei Vermeidung derjenigen haupt. 
Nachtheile, welche kuͤnftig in der Lehn-Conſtitution werden feſt⸗ Zum $. 250. 
geſetzt werden. 


F. 12. ad 3. der Allodifications⸗Urkunde v. 16. Febr. 1787. 


$. 123. In Vorpommern iſt für die an Vorpommerſche 
Lehne berechtigten Agnaten und Mitbelehnte eine Verpflichtung, 
ihre Lehn- und Succeſſions-Rechte in das Hypothekenbuch ein⸗ 
tragen zu laſſen, geſetzlich nicht vorhanden. 


§. 124. Die unterbliebene Eintragung kann ihnen daher 
nicht die Befugniß entziehen, die ihnen, hinſichts der ohne 
ihre Zuſtimmung uͤber das Lehn getroffenen Verfuͤgung, nach den 
Geſetzen zuſtehenden Rechte geltend zu machen. 


§. 125. Inſofern jedoch in Vorpommern die Agnaten 
und Mitbelehnten aus dem Lehn- und Huldigungs-Regiſter ſich 
als Berechtigte nicht ergeben, werden dieſelben, gleichwie in 
Hinterpommern diejenigen, welche die Eintragung ihrer Lehn— 
Rechte in die Lehn- und Succeſſions-Regiſter nicht bewirkt 
haben, in allen Fallen, in welchen es auf eine Verhandlung 
mit den Agnaten und Mitbelehnten ankommt, als unbekannte 
angeſehen und demgemaͤß behandelt. 


Das Ediet vom 4. Auguſt 1763 bezieht ſich nur auf 
ſolche Lehnguͤter, bei welchen der Lehn-Nexus zwiſchen Lehn— 
herrn und Vaſallen aufgehoben war, paßt alſo auf Pom⸗ 
merſche Lehne nicht. 

Eben ſo wenig ſind in der Praxis die Vorſchriften des 
H. 290. und 291. Tit. 18. Allgem. Landrechts auf dieſe 
Lehne anwendbar gefunden. 


§. 126. Lehnfaͤhig beerbte Beſitzer haben die Befugniß, v. bei der der⸗ 
das in ihrem Beſitz befindliche Lehn auch ohne Conſens der, duberung. 
Agnaten und Mitbelehnte, aus freier Hand, ſowohl an Ag; Zum g. ges. 
naten und Mitbelehnte, als an fremde, zur beliehenen Fa— 
milie nicht gehörige Perſonen, zu veräußern, 
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8. 127. Dagegen koͤnnen Lehnbeſitzer, welche mit lehn— 
fähiger Descendenz nicht verſehen find, das Lehn zwar an ein 
Mitglied der beliehenen Familie veraͤußern; zu einem freiwilligen 
Verkauf an einen Fremden ſind dieſelben aber ohne Conſens 
der naͤchſten Agnaten der Regel nach nicht befugt. 


§. 128. Eine Ausnahme hiervon (F. 127.) findet nur 
Statt, wenn der Verkauf des Lehns zur Tilgung dringender 
Schulden erfolgen ſoll und dieſe Nothwendigkeit dargethan wird. 


8. 129. Vollzieht der mit lehnfaͤhiger Descendenz nicht 
verſehene Lehnmann den Verkauf des Lehns an einen Fremden 
ohne Conſens der Agnaten und Mitbelehnten, und ohne die 
Nothwendigkeit des Verkaufs nachgewieſen zu haben, ſo ſind 
die Agnaten und Mitbelehnten berechtigt, das Lehn ohne Er: 
ſtattung des Kaufgeldes zuruͤckzufordern, andererſeits jedoch ver⸗ 
pflichtet, diejenigen Schulden zu uͤbernehmen und zu verguͤten, 
welche zur Zeit der Veraͤußerung erweislich entweder als wahre 
Lehnſchulden auf dem Lehne gehaftet haben, oder bei der Un— 
zulänglichfeit des Allodial-Vermoͤgens des Veraͤußerers aus den 
in ſeinem Beſitze befindlich geweſenen Lehnen zu tilgen geweſen 
ſein wuͤrden. 


Die unbedingte Zulaͤßigkeit des Verkaufs Pommerſcher 
Lehne, inſofern dieſer Verkauf zur Befriedigung der Schul⸗ 
den des Lehnmanns erforderlich, iſt in dem Landtags-Abſchiede 
vom 9. Maͤrz 1581, dem Fuͤrſtl. Reſcripte vom 1. Decem⸗ 
ber 1581, dem Wolgaſtſchen Landtags-Abſchiede vom Tten 
May 1606, den Atteſten der Hofgerichte zu Stettin und 
Stargard vom 12. Maͤrz 1645 und 3. April 1674, ſowie 
nicht minder im F. 3. Tit. 26. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution ausgeſprochen und anerkannt; wiewohl daruͤber, 
unter welchen Vorausſetzungen die Nothwendigkeit des Der: 
kaufs als vorhanden anzunehmen, und auf welche Weiſe 
bei der Eroͤrterung der Frage, ob ſolche vorhanden, zu 
verfahren iſt, geſetzliche Normen ermangeln. 

Die Zulaͤßigkeit des freiwilligen Verkaufs des Lehns, 
inſofern der Lehnbeſitzer lehnfaͤhig beerbt iſt, beruht dagegen 
in einer unbeſtrittenen Obſervanz, woruͤber auf v. Schweder's 
Anmerkungen 7. und 22. zum Tit. 26. der Lehn⸗Conſtitution, 
die Entſcheidung der Geſetz-Commiſſion vom 27. July 1781, 
das Gutachten der Koͤnigl. Regierung zum F. 1. Tit. 22. 
des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution und auf 
dieſes Project ſelbſt am angeführten Orte Bezug zu nehmen ift, 

Daß der von einem nicht lehnfaͤhig beerbten Lehnmanne 
erfolgte Verkauf des Lehns fuͤr die Agnaten und Mitbelehn⸗ 
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ten unverbindlich iſt, rechtfertigt ſich ohne weiteres daraus, 
daß nur dem lehnfaͤhig beerbten Lehnmanne der Verkauf 
nachgelaſſen iſt, wiewohl auch in dem erſtern Falle, ſo wie 
$. 129. ausgeſprochen iſt, Agnaten und Mitbelehnte das⸗ 
jenige leiſten muͤſſen, was aus der rechtlich begruͤndeten 
Verpflichtung des Lehnfolgers, die geſetzlichen Lehnſchulden 
unbedingt, die uͤbrigen aber in subsidium zu tragen, von 
ſelbſt ſich ergiebt. Ob übrigens der von einem lehnfaͤhig 
nicht beerbten Lehnmanne bewirkte Verkauf unbedingt nichtig, 
oder ob er bis zum Succeſſions-Anfalle des Lehns an die 
Agnaten und Mitbelehnten rechtliche Wirkungen aͤußert, iſt 
in den Lehngeſetzen unentſchieden geblieben und zweifelhaft. 


§. 130. Agnaten und Mitbelehnte, welche in die Ver: 
aͤußerung der Lehne ausdruͤcklich gewilligt haben, koͤnnen auf 
die veraͤußerten Lehne keine ferneren Anſpruͤche geltend machen. 


$. 1. Tit. 26. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 131. Haben die Agnaten und Mitbelehnten aber in Kechte der 
die Veräußerung nicht gewilligt, fo ſtehen ihnen außer e 


Falle des $. 129. auf erblich veraͤußerte Lehne folgende Rechte zu: 8 
te Lehne. 


1) das Vorkauf- oder Naͤherrecht Jus protimiseos vel retractus). 

2) das Revocationsrecht (jus revocandi). 

3) das Recht, ein veraͤußertes Lehn fuͤr den durch die Lehntaxe 
feffgeftellten Werth an ſich zu nehmen (beneficium taxæ). 


§. 132. Das Vorkaufrecht beim Lehne ſteht den Agna: 1. Vorkauſ⸗ 
ten und Mitbelehnten bei jeder erblichen und wiederkaͤuflichen debt. 
Veräußerung des Lehns zu. 
Monitum generale 2. der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Käthe 
zum Tit. 2. der Conclus. Sedin. 
Koͤnigl. Reſeripte vom 21. September 1720 und 
27. September 1728. 
Koͤnigl. Declaration vom 5. May 1730. 
Gutachten vom 21. October 1768. 
$. 305. Tit. 18. Th. I. des Allgem. Landrechts. 


Ob das Vorkaufrecht Statt finde, wenn das Lehn nicht 
an einen Fremden, ſondern an einen entfernten Agnaten 
veraͤußert wird, iſt zweifelhaft; nicht minder gilt dies von 
der Frage, ob daſſelbe beim Tauſch und dann Statt finde, 
wenn das Lehn dem Glaͤubiger zum antichretiſchen Beſitze 
uͤbergeben wird. 
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§. 133. Söhnen ſteht die Ausuͤbung des Vorkaufrechts 
auf die von ihren Vätern veräußerten Lehne nicht zu. 
Koͤnigl. Reſcript vom 27. Septbr. 1728. 
Declaration vom 5. May 1730. 
Hefeript vom 10. Januar 1757. 


Gutachten der Regierung zum F. 1. Tit. 24, des Pro⸗ 
jects zur Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 134. Das Vorkaufrecht muß, bei Verluſt deſſelben, 
von den zu ſolchem berechtigten Agnaten und Mitbelehnten bin⸗ 
nen Jahr und Tag ausgeuͤbt werden. 


Reſcript vom 27. September 1728. 
Declaration vom 5. May 1730. 


Von welchem Zeitpunkte jedoch dieſe Friſt von Jahr und 
Tag zu berechnen, ob die bloße Kenntniß des Kaufvertrages 
und deſſen Bedingungen den Anfangspunkt beſtimmen, und 
ob eine ausdruͤckliche Bekanntmachung an die Agnaten und 
Mitbelehnten hinzutreten muͤſſe, daruͤber ermangeln aus⸗ 
druͤckliche Beſtimmungen. 


2. Nevoca⸗ $. 135. Das Revocationsrecht (jus revocandi) beſteht 

lonskecht. in der Beſugniß der Agnaten und Mitbelehnten, das erblich 
und unwiderruflich veräußerte Lehn, hinſichtlich deſſen das Vor⸗ 
kaufrecht nicht ausgeuͤbt worden, nach dem Abgange des Ver⸗ 
außerers und deſſen Linie, fo wie der nähern Linien, welche in 
die Veräußerung gewilligt haben, gegen Erſtattung desjenigen 
Werths, fuͤr welchen der Lehnbeſitzer das Lehn aus dem Lehn⸗ 
gange veräußert hat und gegen Verguͤtigung der nothwendigen 
und nuͤtzlichen Verbeſſerungen, nach Abzug der Verſchlimmerun⸗ 
gen, zuruͤckzufordern. 


$. 136. Das Revocationsrecht kann aber ſowohl gegen 
einen fremden, zur beliehenen Familie nicht gehörigen Beſitzer, 
als gegen einen entfernten Agnaten und Mitbelehnten, wenn an 
dieſen das Lehn veraͤußert worden iſt, ausgeuͤbt werden. 
$. 17. Tit. 24. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


Geſetz v. 28. Novemb. 1826. (Geſetzſamml. S. 120.) 


8. 137. Daſſelbe kann nur binnen 30 Jahren nach dem 
Abgange des Veraͤußerers und deſſen Linie, ſowie derjenigen 
näheren Linien, welche in die Veraͤußerung gewilligt haben, von 

jedem 
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jedem der übrigen Agnaten und Mitbelehnten ausgeuͤbt werden. 
Unter mehreren Praͤtendenten entſcheidet die Lehnfolge-Ordnung. 
F. 1, Tit. 26. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Koͤnigl. Reſcript vom 27. September 1728. 
Declaration vom 5. May 1730. 
$. 13. Tit. 24. des Projects zur Vorpomm. Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten der 
Regierung zum F. 14. Tit. 24. des Projects. 
Gutachten vom 21. October 1768. 
Bericht der Regierung zu Stettin an das Geheime 
Ober-Tribunal vom 27. Juny 1791, 


§. 138. Die Wohlthat der Lehntaxe (beneficium taxae) 3. Wohltbhat 
beſteht in der Befugniß, das Lehn in den geſetzlich beſtimmten 8 
Fällen, gegen Zahlung des nach den Grundſaͤtzen der Lehntaxe 2 
feſtgeſtellten Werths deffelben, an ſich zu nehmen. 


§. 139, Bei erblich aus freier Hand veräußerten Lehnen 
kann dieſes Beneficium in der Regel nicht, ſondern nur in dem 
einen Falle ausgeuͤbt werden, wenn die Agnaten und Mitbelehn⸗ 
ten von dem fremden Beſitzer zur Ausuͤbung ihrer Lehnrechte, bei 
Verluſt derſelben, oͤffentlich aufgefordert werden. 

Dieſe Ausnahme wird in den Reſcripten vom 1. Novem⸗ 
ber 1783 und 21. May 1785 gerechtfertigt, in dem Be— 
richte der Königl. Regierung vom 11. April 1785 aber 
beſtritten und iſt eben deshalb keinesweges unbedenklich. 


$. 140. Der Lehnbeſitzer bedarf bei Aufnahme von Schul: « Von Ber 
den nicht der Einwilligung der Agnaten und Mitbelehnten, viel: — 
mehr haftet auch ohne dieſe Einwilligung das Lehn, ſoweit es Zum $ 311. 
reicht, in Ermangelung, oder bei der Unzulaͤnglichkeit des Allo 
dial⸗Vermoͤgens, nicht allein mit den Fruͤchten, ſondern auch 
der Subſtanz nach, für ſaͤmmtliche Schulden des Lehnbeſitzers. 
Privilegium des Herzogs Erich von 1463. 
Privilegium des Herzogs Otto von 1464. 
Privilegium des Herzogs Bogislav von 1474. 
Landes-Privilegia von 1560. 
Wollinſcher Abſchied vom 9. Maͤrz 1581. 
Fuͤrſtliches Reſcript vom 12. November 1581, 
H. 1. Tit. 22, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Wolgaſtſcher Landtags-Abſchied vom 7. May 1606. 
$. 2. Tit. 22. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


3 


Nelnitions⸗ 
Recht. 


34 Zu Theil I. Tit. 18. 


§. 141. Das Einlöſungs⸗Recht (jus reluendi) iſt das 
Recht, ein Lehn, welches ſich vermoͤge eines Pfandrechts, oder 
ſonſt zur Sicherheit der an dem Lehn habenden Forderungen in 
fremden Haͤnden befindet, gegen Bezahlung alles deſſen, was 
nach der Natur des Gefchäfts, oder vermoͤge des Vertrages, 
durch welchen das Lehn auf den fremden Beſitzer gekommen iſt, 
geleiſtet werden muß, ſo wie gegen Erſtattung der erweislichen 
Verbeſſerungen, nach Abzug der Verſchlimmerungen, zur lehn⸗ 
tragenden Familie zuruͤckzubringen. 


§. 142. Zur Ausuͤbung dieſes Rechts ſind zunaͤchſt der 
Veraͤußerer und feine Abkoͤmmlinge, nach deren und dem Ab: 
gange der naͤheren Agnaten und Mitbelehnten, welche in die 
Veräußerung gewilligt haben, aber ſaͤmmtliche Agnaten und 
Mitbelehnte berechtigt. 
Fuͤrſtl. Reſolut. vom 4. Auguſt 1600. 
Atteſte der Hofgerichte zu Stettin und Stargard vom 
12. Maͤrz 1645 und 3. April 1674. 
Beſcheid des Hofgerichts zu Coͤslin vom 19, Febr. 1646. 
Hinterpomm. Landtags⸗Abſchied vom 11. July 1654. 
$. 1. Tit. 26. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
Gutachten der Regierung uͤber das Project zur Vor⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. F. 10 — 12. Tit. 1. 
Gutachten vom 21. October 1768. 


F. 143. Es haͤngt jedoch von der Wahl der Agnaten 
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8.144. Das Reluitionsrecht iſt der Verjährung nicht 
unterworfen und die Ausuͤbung deſſelben in der Regel an keine 
Zeit gebunden. 


Gutachten vom 21. October 1768. 


Ob in dem Falle, daß das Lehn dem Glaͤubiger auf eine 
beſtimmte Reihe von Jahren zum Pfandbeſitze uͤberlaſſen 
worden iſt, die Agnaten und Mitbelehnten den Ablauf die⸗ 
ſer Jahre abwarten muͤſſen, oder das Reluitionsrecht ſo⸗ 
fort, extincta linea alienantis, ausüben koͤnnen, iſt in den 
Geſetzen nicht beſtimmt und zweifelhaft. 

Eben ſo iſt die Frage, ob bei wiederkaͤuflich veraͤußer⸗ 
ten Lehnen die hinſichts der erblichen Veräußerung aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze Anwendung finden, oder ob ſolche in dem 
Maaße, wie bei verpfaͤndeten Lehnen, eingeloͤſet werden 
konnen, in den Geſetzen nicht ausdrücklich beſtimmt und 
keinesweges ohne allen Zweifel. Das ſogenannte Tribunals⸗ 
Gutachten hat ſich jedoch für die letztere Alternative ent⸗ 
ſchieden und dafür gehalten, daß, fo lange die Linie des 
Veräußerers und der zur Succeſſion naͤher Berechtigten, 
welche in die Veräußerung gewilligt haben, noch nicht er⸗ 
loſchen iſt, die Agnaten und Mitbelehnten, ohne beſondere 
Aufforderung, dergleichen wiederkaͤuflich veraͤußerte Lehne 
nicht einlöfen koͤnnen, wenngleich die in dem Vertrage be⸗ 
ſtimmten Jahre abgelaufen fein ſollten; und ferner, daß 
Agnaten und Mitbelehnte auch nach erfolgtem Succeſſions⸗ 
Anfalle den Ablauf der Wiederkauf⸗Jahre abwarten muͤſſen. 


g. 145. 


Die Gläubiger eines Lehnmannes konnen nicht Nothwendi⸗ 


und Mitbelehnten ab, ob ſie, nach dem Abgange der Linie des 
zeraͤußerers, das Einloͤſungsrecht ausüben, oder das beneſieium 
taxae geltend machen wollen. 


bloß wegen geſetzlicher Lehnſchulden, fondern auch wegen der, des Verkauf 


nur in Ermangelung des Allodial⸗Vermoͤgens aus dem Lehn zu 5 


In dem Reſeripte vom 1. November 1783 iſt zwar ange: 
nommen, daß dieſe Wahl nicht ſtattfinde und die Agnaten 
und Mitbelehnten auf das beneficium taxae nicht Anſpruch 
machen koͤnnten; die entgegengeſetzte Anſicht wird jedoch mit 
uͤberwiegenden Gruͤnden 

in dem Gutachten der Regierung zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 

Conſtitution F. 12. Tit. 1. und $. 12. Tit. 24, 
in v. Schweder's Abhandlung von Anſchlagung der Güter 
Cap. 1. H. 3. Anmerkung g. und F. 3. Tit. 16, 
gerechtfertigt, ſowie denn auch neuerlich der aufgeſtellte 
Grundſatz in der Vorpommerſchen Sache v. Parſenow wider 
v. Müller in dem Urtel des Geheimen, Ober-Tribunals 
de publ. den 12. November 1828 angenommen worden iſt. 


bezahlenden, Schulden auf den gerichtlichen Verkauf des Lehns elbe lehn⸗ 


antragen. 


$. 146. Wird jedoch auf den nothwendigen erichtlichen 
Verkauf eines von dem Schuldner hunde beſeſ men — 
angetragen, ſei es im Wege der Execution, oder im Concurſe, 
oder im erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ſo ſteht den Agna⸗ 
ten und Mitbelehnten, wiewohl mit Ausſchluß der Lehnab⸗ 
kömmlinge des Schuldners, die Befugniß zu, das Lehn gegen 
Erlegung deſſen durch die Lehntaxe feſtgeſtellten Werths an ſich 

zu nehmen. 
Privilegia der Herzoge Otto und Bogislav von 1464 

und 1474. 


Landes⸗Privilegien von 1560. * 
H. 1, Tit. 22, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitutlon. 


mäßig be⸗ 
ſeſſen wird. 


Zu Theil I. Tit. 18. 


F. 7. Theil 3. Tit. 2. der Vorpommerſchen Tribunals⸗ 
Ordnung de 1656. 
Tit. 6. Theil 3. der Vorpommerſchen Hofgerichts-Ord⸗ 
nung de 1672. 
§. 13. der Declaration vom 14. Juny 1726. 
$. 75. der Prozeß⸗Ordnung vom 16, December 1733. 
Reſeript vom 20. July 1756. 
Reſcript vom 22. October 1764. 
Gutachten vom 21. October 1768. 
H. 5. Tit. 31. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. b . m ; 
Ob das beneficium taxae auch hinſichts der conſentirten 
und der gefeglichen Lehnſchulden in Anſpruch genommen wer: 
den konne, f iſt eine ſehr zweifelhafte Rechtsfrage. 
a minder zweifelhaft iſt es, ob die Agnaten, wenn 
= er — BR Subhaſtation geſtellt wird, 
ediglich das beneſicium tazae, oder auch nach ihrer Wahl 
das Vorkaufrecht ausuͤben koͤnnen. 2 g = 


§. 147. Gleichzeitig mit der Subhaſtation des Lehnguts 
und nach aufgenommener Taxe muß daher das Lehn den Agna: 
ten und Mitbelehnten zur Ausuͤbung des ihnen nach H. 146 
zuſtehenden Rechts angetragen und zu deren Erklarung, ob fie 
aM ae 5 0 rn wollen, ein Termin dergeſtalt 

eraumt werden, daß derſelbe drei Monate fruͤ der 
letzte Bietungs-Termin, eintritt. eum 


S. 148. In der Vorladung zu dieſem Termine iſt d 
Agnaten und Mitbelehnten der durch idle 3 feſtgeſtellte 827 
des Guts, mit Bezugnahme auf die in der Regiſtratur des 
Gerichts zur Einſicht bereit liegende Taxe, bekannt zu machen 
und die Warnung der Praͤcluſion mit ſaͤmmtlichen Lehnrechten 
für den Fall des Ausbleibens beizufügen, 


§. 149. Bei der Vorladung ſelbſt find. ſowohl hinſichts 
der bekannten, als der unbekannten Agnaten und Meble, 
die Beſtimmungen im F. 173 zu befolgen. 
Reſcript vom 1. November 1783. A. 1 bis 7. 


§. 150. Meldet ſich in dem angeſetzten Termine kein 
Lehnberechtigter, ſo werden die Agnaten und Mitbelehnten ihrer 
Lehnrechte durch das abzufaſſende Präcluſions⸗Erkenntniß ver⸗ 
luſtig erklärt, und es wird ſodann das Subhaſtations⸗Verfah⸗ 
ren in gewoͤhnlicher Art fortgeſetzt. 
d. d. O. A. 8. 
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F. 151. Melden ſich hingegen Agnaten und Mitbelehnte, 
ſo iſt zwar hinſichts der nicht Erſchienenen die Präclufion mit 
ihren Lehurechten durch Erkenntniß auszuſprechen, jedoch ſo be⸗ 
dingt, daß dieſer Verluſt der Lehnrechte nur dann in Wirkſam⸗ 
keit tritt, wenn die ſich meldenden Agnaten und Mitbelehnten 
entweder zur Ausuͤbung von Lehnrechten nicht verſtattet werden, 
oder dieſelben auf ihre Rechte verzichten. Den Ausbleibenden 
muͤſſen daher ihre Lehnrechte fuͤr den Fall vorbehalten bleiben, 
wenn das Lehn durch Ausuͤbung der Lehnrechte von Seiten 
derer, welche ſich gemeldet haben, in der beliehenen Familie 
erhalten wird. 

Reſcript vom 1. November 1783, zu A. 9. 
Concluſ. der Geſetz Commiſſion vom 2. Auguſt 1782. 


Da das Reſcript vom 1. November 1783, zu A. 9. nicht 
verordnet, daß die Praͤcluſion der nicht erſchienenen Agna⸗ 
ten in der vorſtehend angefuͤhrten bedingten Art auszuſprechen 
ſei; ſo iſt dies von dem Ober⸗Landesgerichte zu Coͤslin auch 
nicht geſchehen, ſondern die Praͤcluſion unbedingt ausge: 
ſprochen. Es iſt aber daruͤber bei demſelben auch nie ein 
Zweifel geweſen, daß auch die Lehnrechte der Praͤcludirten 
wieder aufleben, wenn das Lehn durch Ausuͤbung der Lehn⸗ 
rechte von Seiten derer, welche ſich gemeldet haben, in der 
bisherigen Familie erhalten wird. 


§. 152. Der zur Wohlthat der Lehntaxe ſich meldende 
und dazu berechtigte Agnat und Mitbelehnte, ſowie die Glaͤubi⸗ 


ger, und inſofern kein Concurs eingeleitet iſt, auch der Beſitzer, 
muͤſſen ſich in der Regel ſofort bei der Anmeldung der Lehns 
rechte daruͤber erklaͤren, ob ſie die Taxe unbedingt anerkennen, 
oder ob und welche Einwendungen ſie dagegen anzubringen haben. 
Erfolgt dieſe Erklaͤrung von Seiten des Lehnberechtigten nicht 
ſofort, ſo iſt ihm zu deren Abgabe eine kurze Friſt mit der 
Warnung zu beſtimmen, daß bei entſtehender Erklaͤrung die 
Taxe in contumaciam fuͤr anerkannt geachtet werden ſolle. . 
Reſcript vom 1. November 1783, A. 10 und II. 


153. Werden von einer, oder von beiden Seiten 
gegen die Taxe Erinnerungen angebracht, ſo ſind ſolche mit 
analoger Anwendung der Vorſchriften der Allgem. Gerichts⸗Ord⸗ 
nung Theil I. Tit. 45. $. 15. seq. zur richterlichen Entſcheidung 
durch Erkenntniß in den zuläßigen Inſtanzen einzuleiten, und iſt 
in jedem Urtel der Werth des Guts, ſowie derſelbe nach den 
entſchiedenen einzelnen Erinnerungen zu ſtehen kommt, deutlich 
auszudruͤcken. 

a. a. O. A. 13. 
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F. 154, fti 
gen Entſcheidu 
Erinnerungen v ut unter e gr dez 
Betheiligten eines andern guͤtlich 
Lehn durch eine ſolche Vereini⸗ 
ſition des Taxwerths, mit Vor⸗ 
durch die Entſcheidung Über die 
n höheren, oder minderen Betrages, 


ſo find 
Vorſchrif⸗ 


ö b. beben und dadurch das 
a. a, O. A. 12 und 15. 0 


8. 156. Hiebei ſteht d 
8 ’ em Agnaten jed 

— . 2 entſagen und — r en 

a erkaufe zu uͤberlaſſen, wenn 1 - 

ohe den ergangenen Erkenntniſſen der — — f 

A zu ſtehen gekommen ift, als die Taxe nach ſei 98: Preis 

gen betragen haben würde. einen Erinne⸗ 


a. a. O. A. 15, 


$. 157. Sollte beim Eintritt des letzten Bietungs⸗Ter⸗ 


mins der Streit über den W. 
N l erth des Lehns noch ni { 
25 05 5 den ſich meldenden Gaeltanen uk Bea 
9 ihres Gebots, die Lage der Sache bekannt dena ug 


den, ohne daß jedoch die Lici “ - 
Erber ebnen id die Licitanten wider ihren Willen an ihr 


hate Fall ein, fo kann 
ch dem Beſchlu 
folgen und i nd — 
b — r daß der 
worden. enefici taxae beſeitigt 


a. g. O. * 17. 


d. wenn das 


Lehn nich 50 ; 
dehnt 5 159, Wurd auf den nothwendigen Verkauf eines Lehn 


eſeſſ. ird guts angetragen 7 welches von der 3 i ig f ß ch 7 
r ER ; e n zeiti 4 Be er ni t le 
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beſtimmte Jahre beſeſſen wird, ſo koͤnnen nur die bis zum Ab⸗ Wen 
laufe dieſer beſtimmten Jahre dem Beſitzer zuſtehenden Rechte 0 


Gegenſtand des offentlichen Verkaufs ſein. an 
Ja . 


§. 160. Es findet daher auch im Laufe dieſer beſtimm⸗ 
ten Jahre keine Vorladung der Agnaten und Mitbelehnten, zur 
Ausübung ihrer Lehnrechte bei Verluſt derſelben, Statt. 

a. a. O. zu V. 

8. 161. Sind aber die beſtimmten Wiederkauf- oder bo, um un 
Pfandjahre verfloſſen, oder wird das zum nothwendigen Ver⸗ — — 
kaufe geſtellte, urſpruͤnglich einer andern Familie zuſtehende, thum. 
und aus dieſer veraͤußerte Lehn auf einen an ſich unwiderruf— 
lichen, oder nicht durch eine beſtimmte Zeitfriſt bedingten, Allo— 
dial-Titel beſeſſen und ſind die Lehnrechte der Agnaten und 
Mitbelehnten noch nicht durch Praͤcluſion oder auf andere 
Weiſe erloſchen; ſo muͤſſen, bevor mit Aufnahme der Taxe 
und Einleitung der Subhaſtation verfahren werden kann, zuvor⸗ 
derſt die Agnaten und Mitbelehnten zur Ausfuͤhrung ihrer Lehn⸗ 
rechte, bei Verluſt derſelben, und mit Beobachtung der des— 
halb im $. 173 ff. aufgeſtellten Vorſchriften, aufgefordert werden. 


§. 162. Melden ſich in dem beſtimmten Termine keine 
Agnaten und Mitbelehnten, ſo werden dieſelben mit ihren Lehn⸗ 
rechten durch Erkenntniß praͤcludirt und wird demnaͤchſt die Tax⸗ 
und Subhaſtation des Guts, als eines Allodii, eingeleitet. 


§. 163. Melden ſich dagegen Lehnberechtigte, ſo iſt es 
von der Art und Weiſe, wie das Lehn aus der beliehenen 
Familie gekommen iſt, ob durch Verkauf oder durch Verpfaͤn⸗ 
dung, abhaͤngig, ob die Agnaten und Mitbelehnten das Revo⸗ 
cations- oder Reluitions-Recht auszuuͤben berechtigt find. 
Des Falles, daß ein lehnfaͤhig nicht beerbter Vaſall das 
Lehn verkauft hat ($. 127.), iſt in dem Reſcript vom 1. No⸗ 
vember 1783 nicht gedacht; es ſcheint jedoch nicht zweifel⸗ 
haft, daß ſolchenfalls auch bei der nothwendigen Subha— 
ſtation das im F. 129 näher dargeſtellte Recht auszuuͤben 
ſein wuͤrde. 


F. 161. In allen Fällen muß mit Zuziehung der Glaͤu⸗ 
biger Alles und Jedes wegen der Muͤnzſorte und des Werths, 
wofür das Lehn aus der Familie veräußert worden, der zu ver: 
guͤtigenden Verbeſſerungen und etwa davon. in Abzug zu brin⸗ 
genden Verſchlimmerungen, wegen der Zahlungs⸗Modalitaͤten 
u. ſ. w., fo viel als möglich in Guͤte geordnet, inſofern aber 
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ein guͤtliches Uebereinkommen nicht zu erreichen iſt, muͤſſen di 
1 * 2 * a 7 le 

Streitigkeiten zur richterlichen Entſcheidung inſtruirt 28 

= m letzteren Falles feſtzuſetzen, welches eigent⸗ 

ich der Preis iſt, für welchen die Agnaten und Mi 

das Gut zuruͤcknehmen konnen. k Be 


8. 165. So lange dieſes Verfahren ſchwebt und bis 
en erkannt iſt, bleibt das Lehngut, inſofern 
ich die Betheiligten nicht anders einigen, u r bisherige 
Verwaltung. 0 gen, unter der bisherigen 


5 8. 166. Sobald hingegen der Preis, für welchen das 
Lehn zuruͤckgefordert werden kann, rechtskraͤftig feſtſteht, muß 
der berechtigte Agnat binnen einer praͤcluſiviſchen Friſt von vier 
Wochen, vom Tage der Rechtskraft des Erkenntniſſes an gerech⸗ 
net, entweder das Gut wirklich dafuͤr uͤbernehmen, und nach 
den beſtimmten Modalitaͤten Zahlung leiſten, oder, wenn er findet 
daß der Preis durch den richterlichen Ausſpruch zu hoch geſetzt 
worden, feinem Rechte ausdruͤcklich entſagen. e 


$. 167. Geſchi i 
F. 167. eſchieht weder das Eine noch das Andere, fo 
ſteht es in der Wahl der Glaͤubiger, ob ſie bei dem verbracht 
110 eee ſtehen bleiben und das Gut dem Agna⸗ 
en dafür üͤberlaſſen, oder ob fie nunmehr auf di irkli 
Subhaſtation antragen wollen. N Le nr 
§. 168, In dem Falle, daß die X it i 
2 N ’ gnaten mit ihren Lehn 
rechten entweder praͤcludirt worden ſind, oder ſie Den — 
druͤcklich oder ſtillſchweigend entſagt haben, muß ſolches in den 
Subhaſtations-Patenten zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
Reſcript vom 1. November 783. A. Abſchnitt » 
dem zweiten Falle «. e e 
§. 169. 


Die Vorſchriften der Hypotheken-Ord Ti 
3. 19. N 5 Ordnung Tit. 2. 
$. 266 u. 267 und des auf die Kabinets-Ordre vom 17 Mirz 1805 
gegründeten Reſcripts vom 10, Mär; 1805 (g. 402 des An⸗ 
hanges zur Allgem. Gerichts⸗Ordnung) finden bei dem nach Vor⸗ 


ſchrift des Reſeripts vom 1. November 1783 einaelei er⸗ 
fahren uͤber Pommerſche Lehnguͤter keine Aue e 5 
Frage, ob und wie die Löſchung der eingetragenen Forderungen 
bewirkt werden ſolle, muß vielmehr bei den nach $. 153 155 
und 164 einzuleitenden Verhandlungen mit zur Erdrterun e⸗ 
zogen, und inſofern dies unterblieben iſt, uͤber die Berbindlich⸗ 
keit der Glaͤubiger, ihre eingetragenen Forderungen loͤſchen zu 
laſſen und daruͤber, wie dieſe Loͤſchung bei fortgefeßter Weigerun 
der Glaͤubiger zu bewirken ſei, nachtraͤglich ein prozeſſugliſches 
Verfahren eingeleitet und in ſolchem foͤrmlich erkannt werden. 
Reſcript vom 12. May 1812. 
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$. 170. Auch außer dem Fall des nothwendigen Ver⸗ el er 


kaufs eines Lehnguts koͤnnen die Agnaten und Mitbelehnten, der Agnaten 
wenngleich die Lehnfolge noch nicht auf fie gediehen fein ſollte, u. Miebeichns 


von jedem Dritten, nicht zur beliehenen Familie gehoͤrigen Beſitzer 
des Lehns zur Ausuͤbung ihrer Lehnrechte, unter der Warnung 
des Verluſtes aller Lehnrechte, gerichtlich aufgefordert werden. 


§. 171. Dagegen ſind aber auch, wenn ſolche gericht⸗ 
liche Aufforderung erfolgt, die Agnaten und Mitbelehnten zur 
Ausuͤbung der Lehnrechte befugt, wenn im Uebrigen auch die 
Zeit und die Umſtaͤnde noch nicht eingetreten fein ſollten, welche 
fie zur Ausübung der Lehnrechte aus eigener Bewegung berech: 
tigt haben wuͤrden. 


Atteſte der Hofgerichte zu Stettin und Stargard vom 
12. Maͤrz 1645 und 3. April 1674. 

Beſcheid des Hofgerichts zu Coͤslin vom 19. Febr. 1646. 

H. 1. Tit. 22. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 

$. 22. 23, und 24. Tit. 24. des Projects zur Vor⸗ 
pommerſchen Lehn-Conſtitution. 

Gutachten vom 21. October 1768. 

Bericht der Königl. Regierung vom 23. July 1783. 

Reſcript vom 1. November 1783, zu III. und IV. 


$. 172. Ein Beſitzer, deſſen Titel bloß einen wiederkaͤuf⸗ 
lichen oder Pfandbeſitz begründet, iſt jedoch zu dergleichen Auf 
forderung nur; erft nach Ablauf derjenigen Jahre berechtigt, 
auf welche das Lehn aus der Familie wiederfäuflich oder pfand⸗ 
weiſe veraͤußert worden iſt. 
Reſcript vom 1. November 1783, zu V. 


Wiewohl nicht fuͤglich angenommen werden kann, daß der 
Pfandbeſitz durch den Ausſchluß der Einloͤſungsberechtigten 
in eigenthuͤmlichen Beſitz verwandelt werden koͤnne — daß 
der Pfandbeſitzer durch die Praͤcluſion der Lehnberechtigten 
das Eigenthum des ihm verpfaͤndeten Lehnguts erlange — 
ſo ſcheint doch das Reſcript vom 1. November 1783 in 
der angezogenen Stelle auf der entgegengeſetzten Anſicht zu 
beruhen. 


§. 173. Mit jeder, auf öffentliche Vorladung der Lehn⸗ 
berechtigten zur Ausübung ihrer Lehnrechte gerichteten Provoca⸗ 
tion iſt ein von der Lehn⸗Canzlei auf den Grund der Huldi⸗ 
gungs⸗ und Lehn⸗Succeſſions⸗Regiſter, auszufertigendes Ver⸗ 
zeichniß der bekannten Agnaten und Mitbelehnten vorzulegen. 


ten: 
a, von Sei 


ten derjenis 
gen, welche 
nicht zur 
bellehenen 

Familie ge⸗ 
hören. 


— 


— — 2 
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§. 174. Iſt das Leben und der Aufenthalt derjenigen, 
welche in dieſem Lehnatteſte verzeichnet, oder von dem Provo⸗ 
canten außerdem als vorhanden angezeigt ſind, nicht bekannt, 
oder iſt es zweifelhaft, ob auch ſaͤmmtliche Lehnberechtigte in 
dem Lehnatteſte verzeichnet ſind, ſo muß das Atteſt von dem 
Gerichte einem in der Provinz anſaͤßigen Geſchlechts-Vetter mit 
der Auflage vorgelegt werden, Anzeige daruͤber zu leiſten, ob 
außer den verzeichneten Lehnberechtigten noch andere vorhanden 
ſind, und was ihm von dem Leben und Aufenthalte dieſer, oder 
der ſchon in dem Lehnatteſte Verzeichneten bekannt iſt. 


8. 175. Alle auf ſolche Weiſe nach ihrem Daſein und 
Aufenthalte bekannt gewordene Lehnberechtigte muͤſſen durch be⸗ 
ſondere, an ſie gerichtete und ihnen zu behaͤndigende Vorladun⸗ 
gen zur Ausübung ihrer Lehnrechte aufgefordert werden. 


$. 176. Die unbekannten Lehnberechtigten werden durch 
Edictalien, und gleichzeitig in ſolchen auch diejenigen namentlich 
mit vorgeladen, deren Daſein zwar bekannt, deren Aufenthalt 
aber nicht zu ermitteln geweſen iſt. 
Reſcript vom 1. November 1783, A. 2 bis 7. 


$. 177. Hinſichts derjenigen Lehnberechtigten, deren Vaͤ⸗ 
ter, oder Lehnvorfahren, durch beſondere Vorladungen zur Aus⸗ 


uͤbung ihrer Lehnrechte aufgefordert werden, bedarf es weder 
der beſondern Vorladungen, noch der Edictalien. (F. 120.) 


Das Ober Landesgericht zu Cöslin hält fir noͤthig, die 
nicht mehr unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Soͤhne noch 
lebender Vaͤter beſonders vorladen zu laſſen; — in Erwaͤ⸗ 
gung, daß hier von einer ſtillſchweigenden Entſagung die 
Rede iſt und mit Beruͤckſichtigung des F. 309. Tit. 18. Th. I. 
Allgem. Landrechts. 


§. 178. Wird in Beziehung eines Lehnberechtigten die 
Anzeige ſeines bereits erfolgten Todes gemacht, ohne daß jedoch 
der Tod auf geſetzliche Weiſe nachgewieſen wird, ſo iſt das Ab⸗ 
ſterben ohne Weiteres als erfolgt anzunehmen, wenn der Lehn⸗ 
berechtigte ſchon das ſiebenzigſte Jahr zuruͤckgelegt haben wuͤrde. 


§. 179. Iſt dies der Fall nicht, fo iſt die von zwei 
Agnaten, welche naͤher, als der angeblich Verſtorbene, zur Lehn⸗ 
folge berechtigt ſind, auf ihre Lehnpflicht gegebene Verſicherung 
von dem Tode eines ſolchen Lehn⸗Vetters hinreichend, um den 
Tod, in Beziehung auf die zu veranſtaltende Vorladung, als er⸗ 
folgt anzunehmen. 
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$. 180. Kann auf dieſe Weiſe der Tod nicht beſcheinigt 
werden, ſo iſt auf die eidlich beſtaͤrkte Ver ſicherung desjenigen, 
von welchem die Provocation in Antrag gebracht wird, daß er 
von dem Leben und Aufenthalte dieſes Lehnberechtigten, aller 
angewandten Muͤhe ungeachtet, nichts habe erfahren koͤnnen, 
deſſen namentliche Vorladung in den Edictalien hinreichend. 


Reſcript vom 3. October 1791. 


$. 181. Iſt der Aufenthalt eines Lehnberechtigten in einer 
andern Provinz, aber nicht mit völliger Zuverlaͤßigkeit angege⸗ 
ben, ſo iſt derſelbe zwar durch beſondere Vorladung, gleichzei⸗ 
tig aber auch in den Edictalien vorzuladen. 


Reſcript vom 3. October 1791. 


§. 182. Lehnberechtigte, die ſich nicht in dem Preußiſchen 
Staate aufhalten und auch keinen Bevollmaͤchtigten innerhalb 
Landes beſtellt haben, ſind namentlich in den Edictalien vorzu⸗ 
laden, ohne daß es der Vorladung durch beſondere Vorla⸗ 
dungen bedarf. 


§. 183. Wird jedoch dem Gerichtshofe der Aufenthalt 
ſolcher Lehnberechtigten durch deren in der Provinz wohnende 
Verwandte angezeigt, ſo ſind die letzteren anzuweiſen, ihrem im 
Auslande wohnenden Geſchlechts-Vetter von dem eingeleiteten 
Aufgebot Nachricht zu geben. 


Reſcript vom 20. December 1784. 


§. 184. Ob uͤbrigens die Lehnberechtigten ihre Lehnrechte 
bereits gemuthet, oder ob ſie gehuldigt haben, iſt in Beziehung 
auf die Nothwendigkeit ihrer Vorladung durch beſondere Vor⸗ 
ladungen ohne Einfluß. 
Reſcript vom 19. Maͤrz 1785. 


§. 185. Wegen Beſtimmung des Termins und wegen 
Bekanntmachung der Edictal⸗Vorladung iſt die Vorſchrift des 
$. 157. Tit. 51. Th. I. der Allg. Gerichts⸗Ordn. zu befolgen. 


Reſcript vom 9. November 1795. 


F. 186. Melden ſich in dem angeſetzten Termine keine 
Agnaten und Mitbelehnte, ſo werden dieſelben, gleichwie deren 
lehnfaͤhige Abkoͤmmlinge, mit allen an dem Gute ihnen zuſtehen⸗ 
den Lehnrechten durch Erkenntniß ausgeſchloſſen und dieſer Lehn⸗ 
rechte verluſtig erklaͤrt. 
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§. 187. Bekannte und namentlich vorgeladene Agnaten 
und Mitbelehnte muͤſſen in dem Erkenntniſſe auch namentlich 
praͤcludirt und ihnen das Erkenntniß ordnungsmaͤßig publicirt 
werden. 


§. 188. Doch ſollen alle bis zum letzten December 1800 
ergangene Praͤcluſions-Erkenntniſſe, wenn auch die vorgeladenen 
bekannten Agnaten nicht namentlich praͤcludirt worden find, und 
die Publication dieſer Erkenntniſſe ganz oder zum Theil unter— 
blieben ſein ſollte, fuͤr rechtsguͤltig geachtet, und Niemandem 
aus dieſer Unterlaſſung eine Nullitaͤtsklage geſtattet werden. 


Reſcript vom 16. Februar 1801. 


§. 189. Wenn in Folge der an die Agnaten und Mit: 
belehnten zur Ausuͤbung ihrer Lehnrechte erlaffenen Aufforderung 
auch nur Einer derſelben den lehnmaͤßigen Beſitz des Lehns 
durch Ausübung der Lehnrechte erwirbt, ſo erhaͤlt er dadurch 
allen uͤbrigen Mitgliedern der beliehenen Familie, wenn ſich dieſe 
auch nicht gemeldet haben, ihre Anſpruͤche fuͤr die Zukunft. 


$. 190. Es koͤnnen alſo in ſolchem Falle die Ausbleiben⸗ 
den, wenn ſie gleich unter der Warnung des Verluſtes aller 
Lehnrechte vorgeladen worden ſind, nur dann praͤcludirt werden, 
wenn der ſich meldende Agnat zur Ausuͤbung der Lehnrechte 
nicht verſtattet wird, oder derſelbe ſich feiner Lehnrechte wieder 
begiebt. 
i Concluſum der Geſetz⸗Commiſſion v. 13. Sept. 1782, 


§. 191. Melden ſich auf die, ſei es in Veranlaſſung des 
nothwendigen Verkaufs eines Lehngutes oder ſonſt, ergangene 
Aufforderung, zur Ausuͤbung der Lehnrechte, mehrere Agnaten 
und Mitbelehnte, fo wird unter ihnen die Befugniß zur Aus⸗ 
uͤbung der Lehnrechte nach Maaßgabe des Succeſſionsrechts be: 
ſtimmt, ſo daß alſo der nach dieſem naͤher Berechtigte auch bei 
Ausuͤbung der Lehnrechte den Vorzug hat. 

Reſcript vom 1. Novbr. 1783, zu 17. 


§. 192. Der Lehnmann ſelbſt iſt in der Regel nicht be⸗ 

fugt, die Agnaten und Mitbelehnten, unter der Warnung des 
Verluſtes ihrer Lehnrechte, zu deren Ausuͤbung aufzufordern. 

Entſcheidung der Geſetz-Commiſſion v. 22. Febr. 1785. 


§. 193. Jedes Mitglied der lehnberechtigten Familie, 
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eine Revocationsklage erworben hat, oder kuͤnftig erwirbt, iſt 
jedoch auf oͤffentliche Vorladung der etwa vorhandenen naͤhern oder 
gleich nahen Agnaten und Mitbelehnten anzutragen berechtigt. 

§. 1. des Geſetzes vom 28. Novbr. 1826, 

Reſeript vom 9. April 1829. 

(Acta generalia Tit. 13. No. 8. Vol. II. Bl. 182.) 


§. 194. Dieſes Aufgebot iſt bei dem Richter, unter 
welchem das Grundſtuͤck gelegen iſt, nachzuſuchen. In Anſehung 
der Förmlichkeiten iſt die Vorſchriſt der §. 157. u. 158. Tit. 51. 
Theil 1. der Allg. Gerichts-Ordnung zu befolgen, und die Ver⸗ 
warnung fuͤr die Nichterſcheinenden dahin zu ſtellen, daß der 
Extrahent und deſſen lehnfaͤhige Descendenz als naͤchſte Lehn⸗ 
folger werden angenommen und dieſem gemaͤß fuͤr befugt erach⸗ 
tet werden, uͤber das in Beſitz habende Lehn, den Lehngeſetzen 
gemäß, zu verfügen, die fich nicht meldenden Agnaten und Mit⸗ 
belehnten dagegen mit ihrem etwanigen naͤhern oder gleich nahen 
Lehnfolgerecht praͤcludirt werden ſollen. 

$. 2. des Geſetzes v. 28. Novbr. 1826. 


§. 195. Wegen der nicht erſchienenen Agnaten und Mit⸗ 
belehnten wird, der Verwarnung gemäß, das Praͤcluſions⸗Urtel 
abgefaßt, und in Anſehung dieſer der Extrahent und deſſen 
lehnfaͤhige Descendenz für die nächften Lehnfolger in die nament⸗ 
lich beſtimmten Lehne erklaͤrt. 


§. 196. Den erſchienenen Agnaten und Mitbelehnten 

bleibt dagegen das behauptete naͤhere oder gleich nahe Lehnfolge⸗ 

recht vorbehalten; in dem Praͤcluſtons⸗Urtel iſt ihnen jedoch 

jedesmal eine angemeſſene Friſt zur Ausfuͤhrung ihres Rechts 

zu beſtimmen, und ſie ſind verpflichtet, daſſelbe auf den Antrag 

des Extrahenten, bei Verluſt des Rechts, in der ihnen geſetzten 
Friſt geltend zu machen. 
§. 3. a. a. O. 


§. 197. Geſchieht dieſes von ihnen nicht, ſo werden fie 
ihres vermeintlichen nähern oder gleich nahen Lehnfolgerechts, 
nach Ablauf der Friſt, durch Erkenntniß verluſtig erklaͤrt, und 
es findet daruͤber das in der Allgem. Gerichts⸗Ordnung Th. I. 
Tit. 32. F. 24. bis 29. vorgeſchriebene Verfahren Statt. 
§. 4. a. a. O. 


welches entweder ſelbſt, oder deſſen Beſisvorſahren ein Lehn 8. 198. Dem Agnaten und Mitbelehnten, welcher das der Nachweis 


in dem Beſitze einer fremde jehenen Familie ni ez der Nächſſig⸗ 
Beſitze einer fremden, zur beliehenen Familie nicht ge —4— 


durch Kauf, oder einen andern laͤſtigen Vertrag, oder durch 
hoͤrigen Perſon befindliche Lehn in Anſpruch nimmt, kann von werden kann. 


— 


46 Zu Theil I. Tit. 18. 


dem Beſitzer in der Regel der Einwand, daß Agnaten und 
Mitbelehnte vorhanden ſind, welche naͤher oder gleich nahe zur 
e der Lehnrechte berechtigt ſind, nicht entgegengeſetzt 
werden. 


§. 199. Vielmehr iſt jeder, der ſich als Agnat oder Mit⸗ 
belehnter ausweiſet, zur Ausuͤbung der den Lehnberechtigten zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe für legitimirt zu achten, 


§. 200. Eine Ausnahme hiervon findet Statt, wenn 
derjenige, welcher ſich im Beſitze des angeſprochenen Lehns ver⸗ 
möge eines Allodialtitels befindet, ſelbſt zu der beliehenen Fa⸗ 
milie gehoͤrt. 


§. 201. Ferner alsdann, wenn die Ausübung des be: 
treffenden Lehnrechts von dem Abgange der Linie derjenigen, 
welche die Veraͤußerung vorgenommen, oder in dieſelbe gewilligt 
haben, bedingt und eine gerichtliche Aufforderung zur Ausübung 
5 ai; von Seiten des fremden Befigers nicht erfolgt 
+ + 11. 


§. 202. Außer dieſen Fällen kann aber demjenigen, 
welcher ſich zur Ausübung der Lehnrechte bereit erklaͤrt, der 
Einwand hinſichts der Naͤchſtigkeit nur von denjenigen Agnaten 
und Mitbelehnten entgegengeſetzt werden, welche, als naͤher oder 
gleich nahe berechtigt, ihn von der Ausuͤbung der Lehnrechte zur 
Zeit ausſchließen, oder ihn nur zur gemeinſamen Ausuͤbung 
berechtigen wuͤrden. 
$. 19. Tit. 24, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


Gutachten vom 21. October 1768. 
Reſolution vom 19. December 1720. 


Ceſſton der $. 203. Ob die den Agnaten und Mitbelehnten auf ver⸗ 
Lehnrechte. zußerte und verſchuldete Lehne zuſtehenden Rechte zu Gunſten 
eines Unberechtigten ausgeuͤbt und demſelben abgetreten werden 
koͤnnen, iſt zweifelhaft. 
Das Gutachten vom 21. October 1768 hat dieſe Frage 
zwar bejahet; die dafür angeführten Gruͤnde ſind jedoch in 
mehrfacher Beziehung Bedenken unterworfen. 


ntegunge$ 8. 204. Die Lehnberechtigten können bel jeder Lehnveraͤu⸗ 
geldes Lehn. erung verlangen, daß der, nach Abzug der Schulden frei blei⸗ 


Zum b. 341. bende Ueberſchuß des Kaufgeldes wieder zu Lehn angelegt werde. 


§. 205. Iſt dergleichen Lehnanlage auf Verlangen eines 
oder mehrerer Lehnberechtigten, oder mit deren Zuſtimmung ge⸗ 
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macht, ſo enthaͤlt dies, in Abſicht der dabei zugezogenen Lehn⸗ 
berechtigten, die Genehmigung der Veraͤußerung dergeſtalt, daß 
dieſe und ihre Lehn-Nachkommen nicht befugt ſind, die ſonſt 
den Agnaten und Mitbelehnten auf veraͤußerte Lehne zuſtehen⸗ 
den Rechte auszuüben, 
v. Schweder Anmerkung 22. zum Tit. 26. der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn-Conſtitution. 
$. 6. Tit. 2. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Reſcript vom 21. May 1785. 
H. 1. Tit. 22, des Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution. 
Der im H. 205 aufgeſtellte Grundſatz rechtfertigt ſich da⸗ 
durch, daß die von dem freibleibenden Kaufgelde gemachte 
Lehn⸗Anlage in die Stelle des Lehns tritt. Ob aber die 
Agnaten und Mitbelehnten, welche die Anlegung, des freien 
Kaufgeldes zu Lehn nicht gefordert haben, auch wider 
ihren Willen auf das nach Abzug der Schulden frei blei—⸗ 
bende Kaufgeld verwieſen, und durch deſſen Anlegung zu 
Lehn mit ihren Rechten auf das Lehngut ſelbſt abgefunden 
werden koͤnnen, iſt zweifelhaft. ie 
Auch darüber fehlen beſtimmte Vorſchriften, nach welchen 
Grundſaͤtzen bei der Berechnung des freien Kaufgeldes zu 
verfahren, ob dabei die Agnaten zuzuziehen, und welche 
Schulden dabei zu beruͤckſichtigen ſind. In der Sache des 
Majors von Borcke wider den Landſchaftsrath von Hagen iſt 
jedoch neuerlich durch die Erkenntniſſe de publ. den 22. July 
1829, 27. Maͤrz 1830 und 10. Sept. 1831 der Grundſatz 
feſtgeſtellt, daß bei Feſtſtellung des wieder zu Lehn anzule⸗ 
genden Kaufpreiſes die Schulden des veraͤußernden Lehn— 
mannes nur inſoweit in Abzug kommen koͤnnen, als dadurch 
nicht der Lehntaxwerth des veraͤußerten Lehnguts uͤber⸗ 
ſchritten wird. 


§. 206. Eine beſondere Lehn⸗Competenz kann der Va⸗ LebnsComs 

ſall nicht fordern. — 

v. Schweder Anmerkung 11. zum F. 1. Tit. 22. der 
Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


Zum 5. 350. 


§. 207. Abkömmlinge, welche vor vollzogener Ehe n On 
ren find, bleiben von der Succeſſion in Lehne ausgeſchloſſen,“ EZ 
wenn fie auch durch die von ihren Eltern nach der Geburt voll⸗ die Ehe le⸗ 
zogene Ehe legitimirt ſind. — 
Landtags-Abſchied vom 28. April 1633. Sum 3. 961. 

F. 3. Tit. 25. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

$. 3. Tit. 26. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 

Conſtitution. a 
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Ob auch diejenigen Kinder von der Lehn-Succeſſion aus: 
geſchloſſen ſind, welche zwar in der Ehe geboren, aber vor 
derſelben erzeugt ſind, iſt zweifelhaft. 


b. Sueceſ⸗ 
ſions⸗Ord⸗ 
nung. 


§. 208. In das Lehn folgen zunaͤchſt diejenigen, welche 
mit dem Verſtorbenen den naͤchſten gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
vater haben, und in dieſer Linie diejenigen, welche ihm die 
naͤchſten im Grade find. 


. 209, Ausnahmen hievon machen Bruderkinder, welche 
mit den Bruͤdern des Lehnlaſſers ſich nach den Staͤmmen theilen. 
Fuͤrſtlicher Beſcheid vom 20. November 1609. 
$, 3. Tit. 24. und F. 2. Tit. 25. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 
$. 4 — 8. Tit. 26. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 
c. Sucteſſton §. 210. Die Mitbelehnung oder Inveſtitur mit der ge⸗ 
dehnen. ſammten Hand iſt für diejenigen Agnaten, welche von dem erſfen 
Zum g. al. Erwerber abſtammen, zur Erhaltung des Lehn-Succeſſionsrechts 
nicht erforderlich. 
$. 211. Iſt dieſelbe aber erfolgt und führe der Mitbe⸗ 
lehnte mit dem Lehnlaſſer Einen Namen, Schild und Helm 
(Wappen), ſo wird dadurch die Vermuthung begruͤndet, daß 
der Mitbelehnte von dem erſten Erwerber des Lehns abſtamme. 
Landes: Privilegien von 1560. 
Decret der Lehn-Canzlei vom 5. December 1606. 
Fuͤrſtlicher Beſcheid vom 20. November 1609. 
F. 3. Tit. 24. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


à. Sueceſſton 8.212, n Vorpommern gelangen, bei gaͤnzlichem Man⸗ 
in Mau gel an Lehnfolgeberechtigten männlichen Geſchlechts, die ehelichen 
lehne. Töchter des letzten Beſitzers zur Lehnfolge. 
§. 213. Sind keine Lehntöchter vorhanden, fo wird das 
Lehn dem Lehnherrn eroͤffnet. 


§. 214. Die zur Lehnfolge gelangenden Töchter des letz⸗ 
ten Lehnmannes vererben das Lehn auf ihre Kinder, inſofern 
dieſe in der Ehe mit einer lehnfaͤhigen Perſon geboren ſind. 

§. 215. Hinterlaſſen die zur Lehnfolge gelangenden Toͤch⸗ 
ter lehnfaͤhige Abkoͤmmlinge beiderlei Geschlechts, ſo wird das 
Lehn auf die Soͤhne vererbt, mit Ausſchluß der Toͤchter, welche 
nur die gefegliche Lehnabfindung erhalten. 


$, 216, 
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8. 216. Sind dagegen bloß Tochter vorhanden, fo wird 
das Lehn auf dieſe und von ihnen in vorſtehender Art weiter 
auf ihre lehnfaͤhigen Abkömmlinge vererbt. 


§. 27. Haben ſich die zur Lehnfolge gelangenden Töch⸗ 

ter, oder deren lehnfaͤhige weibliche Abkoͤmmlinge mit einer nicht 

lehnfaͤhigen Perſon verheirathet, ſo verbleiben dieſelben zwar 

waͤhrend ihres Lebens im Beſitze des Lehns, nach ihrem Tode 
wird aber das Lehn dem Lehnherrn eröffnet, 

Reſolution vom 10. April 1669, welche jedoch aus⸗ 


druͤcklich nur auf alte Stammlehne, nicht auf 
Gnadenlehne ſich bezieht. 


Ob allein die bei dem Tode des letzten Beſitzers lebenden 
Toͤchter zur Lehnfolge gelangen, oder ob auch die Abkoͤmm⸗ 
linge der vor dem Vater verſtorbenen Töchter, fo wie die 
Töchter der vor dem Vater verſtorbenen Söhne zur Lehn⸗ 
folge berufen ſind, iſt in der gedachten Reſolution nicht ent⸗ 
ſchieden und dieſe Frage verſchieden beantwortet. 

Eben fo fehlt eine geſetzliche Beſtimmung daruber, ob 
die zur Lehnfolge gelangenden Tochter auf veraͤußerte, oder 
im Pfandbeſitze eines Dritten befindliche Lehne eben die 
Rechte ausüben können, welche den Soͤhnen, wenn dieſe 
zur Lehnfolge gelangt waͤren, zugeſtanden haben wuͤrden. 


8. 218. So oft mit dem Lehnherrn eine Veraͤnderung Vonelnwart⸗ 
vorgeht, oder auch dem Anwarter eine neue Perſon folgt, muß arten. 
die Erneuerung der Anwartſchaft, bei Verluſt derſelben, binnen Zum §.ͤ 444 
Jahresfriſt bei der Lehn⸗Canzlei nachgeſucht werden. 


8.219, Dagegen bedarf es der Erneuerung der Anwart⸗ 
ſchaft nicht, wenn die Veranderung in der Perſon des Vaſallen, 
dem das Lehn, auf welches die Anwartſchaft ertheilt iſt, zuge⸗ 
hoͤrt, erfolgt. 


$. 1. Tit. 24, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 220. Mehreren nach der Succeſſions⸗Ordnung gleich Theilung des 
nahe berechtigten Lehnfolgern, welche entweder durch die ge: ns. 
wöhnliche Lehnfolge, oder durch Ausuͤbung eines den Lehnbe⸗ Zum 5. ars. 
rechtigten auf veräußerte, oder verſchuldete Lehne zuſtehenden 
Lehnrechts, zum Beſitze eines Lehns gelangen, iſt es unbenom⸗ 

men, das Lehn nach Verhaͤltniß ihrer Antheile unter ſich in 

Natur zu theilen. 


$. 221. Bei denjenigen Lehnen, welche annoch dem Lehn⸗ 
obereigenthum unterworfen ſind, iſt jedoch ohne lehnherrliche 


4 


— 


— 


—— 


Lehn ⸗Taxe. 
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Genehmigung dieſe Theilung nur bis auf Ein Lehnpferd zulaͤßig, 
und muß in allen Faͤllen die erfolgte Theilung innerhalb ſechs 
Monaten der Lehn: Canzlei angezeigt werden. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Näthe zum Con⸗ 
cluſo 3. Tit. 2. der Conclusa Sedinensia. 


§. 222. Die Lehntaxe iſt nach dem Zwecke, zu welchem 


Zum g. 490. die Werths⸗Ermittelung erfolgt, verſchieden, und wird benannt: 


a) Lehntheilungstaxe, wenn ſolche als Maaßſtab bei der Theis 
lung des Lehns zwiſchen den Lehnfolgern zum Grunde 
gelegt wird. 

b) Lehn-Ausſteuertaxe, welche den Werth des Lehns be: 
ſtimmt, um die den Toͤchtern aus dem Lehne zu gewaͤh⸗ 
rende Ausſteuer abzumeſſen. 

c) Lehnkauftaxe, welche den Zweck hat, denjenigen Preis 
zu beſtimmen, welchen die zur Wohlthat der Lehntaxe 
Berechtigten bei deren Ausuͤbung für das Lehn zu ent⸗ 
richten haben. 


$. 223. Bei allen drei Arten der Lehntaxen werden die: 
ſelben auf den zu ermittelnden Ertrag des Lehnguts gegruͤndet 
und es wird ohne Ruͤckſicht auf den Zweck der Taxe 


a) das zum Verkauf bleibende Getreide der Scheffel: 
Weizen zu 22 Sgr. 6 Pf., 
Roggen zu 15 Sgr., 
große Gerſte zu 15 Sgr., 
kleine Gerſte zu 12 Sgr. 6 Pf., 
weißer Hafer zu 10 Sgr., 
grauer Hafer zu 7 Sgr. 6 Pf., 
weiße Erbſen zu 15 Sgr., 
graue Erbſen zu 13 Sgr. 4 Pf. und 
Buchweizen zu 10 Sgr. 

in Anſchlag gebracht. 

b) Von dem Rindvieh wird die Haͤlfte als Milchvieh gerech⸗ 
net und von jeder Milchkuh, inſofern gute Weide vor⸗ 
handen iſt, 3 Rthlr. 10 Sgr., bei ſchlechter Weide aber 
etwas weniger in Anſchlag gebracht; von der zweiten 
Hälfte des Rindviehes, welches für Guͤſtvieh gerechnet 
wird, werden drei Theile gebildet, und von zwei Theilen 
das Stuͤck zu 10 Sgr. Ertrag angeſchlagen, der dritte 
Theil aber gar nicht in Anſchlag gebracht. 

e) Von jedem Schafe, nach Abzug des dem Schäfer an der 
Schaͤferei zuſtehenden Antheils, ein Ertrag von 8 Sgr. 4 Pf. 
berechnet; der Ertrag der Schweine von den Tax⸗Com⸗ 
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miffarien nach den Umſtaͤnden beſtimmt, ſo jedoch, daß 
fuͤr jede Mandel nicht mehr als i Thal beran⸗ 
8 ch 0 zwei Thaler zu veran⸗ 

d) Von dem Ertrage werden die auf dem Lehngute ru 
Öffentlichen Laſten, bei . er 
Lehnen insbeſondere der auf dem Gute haftende Lehn— 
Canon; in Alt⸗Vorpommern aber von dem ermittelten 
Kapital⸗Werthe des Lehns fuͤr jedes Ritterpferd ein 
Kapital von 1000 Kthlr. in Abzug gebracht. 

e) Der Werth der Gebäude wird bei der Taxe nur inſaf⸗ 
beruͤckſichtigt, als dergleichen Gebaͤude 3 
zum Betriebe der Wirthſchaft erforderlichen vorhanden 
aber keine eigentliche laͤndliche Gebäude (aediheia orae- 
dialia) ſind. = 


§. 224. Bei der Lehnkauftaxe werden ſtehende Heb 
wenn dieſelben noch wirklich fallen, mit fuͤnf I ER 
wenn fie einigermaßen in Abgang gerathen und nicht wirklich 
vollkommen abgetragen werden, mit ſechs vom Hundert zu Kapi⸗ 
tal gerechnet, der ermittelte Ertrag aus den übrigen Wirth⸗ 
ſchafts-Rubriken aber, wenn das Lehngut ganz fieuerfrei iſt, 
mit ſechs, ſonſt aber mit fuͤnf vom Hundert zu Kapital gerechnet. 


N §. 225. Bei der Lehntheilungs- und Lehn-Ausſteuertaxe 
wird dagegen der ermittelte Ertrag, ohne Unterſchied und ohne 
Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Wirthſchafts⸗Rubriken, mit ſechs 
vom Hundert zu Kapital berechnet, und in allen Faͤllen nichts 
zum Ertrage angeſeßt, was nicht einen vollkommen ſichern 
Ertrag gewaͤhrt. 


§. 226. Bei der Lehntheilungs⸗ und Lehnkauftaxe 
. 5 re wer⸗ 
den auch die Garten⸗Nutzungen, Holzung, Fiſcherei — Jagd 
Straßengerechtigkeit, Jurisdiction, Patronatrecht und andere 
Regalien zum Anſchlag gebracht. 


§. 227. Bei der Lehn- Ausſteuertaxe da egen wi 
der Jagd, der Gerichtsbarkeit und des ehen a 
von der Holzung, der Gartennutzung und der Fiſcherei aber nur 
die Maſt und was an weichem Holze, Obſt und Fiſchen, nach 
Abzug deſſen, was zur Haushaltung erforderlich iſt verkauft 
werden kann, in Anſchlag gebracht. e 


Conclusa Sedin. Tit. 2. Concluſum 5. 


Vorpommerſche Hofgerichts⸗Ordnung vom 18 
ber 1672. Th. 3. Tit. I. 9. 19. * 


Hinterpommerſche Hofgerichts-Ordnung vo 
1683. Tit. 67. §. 8. 9 vom 9, April 


— . — 


+. 


Rechtliche 
Beſchaffen⸗ 
heit der Geld⸗ 
portion bei 
Thellung der 
Lehne. 


Zum g. 493. 
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Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution Tit. 2. F. 5, Tit. 3. g. 1. 
und Tit. 23. F. 4. 

Juſtiz-Reglement vom 16. Decbr. 1733. §. 75 u. 76. 

Reſcript vom 28. Juny 1755. 

Gutachten der Staͤnde vom 12. Febr. u. 19. Juny 1756. 

Gutachten der Regierung Über das Project zur Vor: 
pommerſchen Lehn-Conſtitution, zum F. 4. Tit. 2, 
H. 2. Tit. 3 und F. 5. Tit. 31, in Verbindung mit 
dem Projecte ſelbſt. 

Inwiefern die im F. 223 zu b. und c. aufgeſtellten Werths⸗ 
beſtimmungen unbedingt auf Vorpommern Anwendung finden, 
daruͤber bedarf es geſetzlicher Beſtimmungen. 

Inſoweit die Tax⸗Grundſaͤtze nicht in den Hh. 223 — 227 
beſtimmt worden, dient v. Schweder's Tractat von Anſchla— 
gung der Guͤter zum Anhalt, mit welchem die Hinterpom⸗ 
merſchen ritterſchaftlichen Taxprincipien im Weſentlichen, 
mit wenigen Abweichungen von der Hinterpommerſchen Hof⸗ 
gerichts-Ordnung, uͤbereinſtimmen. 


8, 228. Inſofern nicht vertragsmaͤßig ein Anderes ver: 
abredet wird, iſt derjenige von den mehreren Lehnfolgern, welcher 
bei der Lehntheilung in Gelde abgefunden wird, die Auszahlung 
ſeiner Portion zu fordern berechtigt. 

§. 6 — 8. Tit. 2. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$. 6. Tit. 2. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 229. Die Geldportion des abgefundenen Lehn-Erben 
hat in der Regel nur dann Lehn⸗Eigenſchaft, wenn ſolches bei 
der Theilung des Lehns ausbedungen und durch Vertrag feſtge— 
ſetzt worden iſt. 
Landtags⸗Abſchied vom 7. May 1606. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Con⸗ 
cluſo 6. Tit. 2. der Concl. Sedin. 
F. 6. Tit. 2. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
§. 5 — 8. Tit. 2, des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗-Conſtitution. 


§. 230. In Hinterpommern hat jedoch die Geldportion 
auch ohne Vertrag Lehneigenſchaft, wenn zur diesfallſigen Ab⸗ 
findung der Bruder oder Lehnvetter eine Anleihe aufgenommen 

hat und das Lehn dafuͤr zur Hypothek beſtellt worden iſt. 
$. 6. Tit. 2, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 231. Eben dies findet Anwendung, wenn in Hinter⸗ 
pommern der abgefundene Bruder oder Lehnvetter ſeine Lehn— 
abfindung auf dem Lehne lebenslang sub nexu hypothecae 
ſtehen gelaſſen hat. 
Entſcheidung der Geſetz-Commiſſion vom 7. May 1791. 


§. 232. Iſt der Abfindung durch Geſetz oder Vertrag, 
Lehneigenſchaft vorbehalten, fo verbleibt den Agnaten die ges 
ſammte Hand, ſowohl auf die Lehnabfindung, als auf die mit 
ſolcher neu angekauften Lehne. 
$. 6. und 7. Tit. 2. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


8. 233. Solche Gelder koͤnnen daher außerhalb Landes 


nicht zinsbar beſtaͤtigt, oder zum Ankauf von außerhalb Landes 
belegenen Guͤtern angewendet werden, inſofern nicht zuvor, ſei 
es durch Buͤrgen oder mit im Lande belegenen Grundſtuͤcken, 
Caution beſtellt wird, daß der Abgefundene das zu ſeiner Ab⸗ 
findung empfangene Geld wiederum an Lehne anlegen, bei ſeiner 
Eigenſchaft belaſſen und zum Nachtheil der in der geſammten 
Hand ſtehenden Vettern keine Veraͤnderung damit vornehmen wolle. 


8. 234. Wenn aber die Lehn-Abfindungsgelder im Lande 
verbleiben und angewandt werden, ſo kann eine ſolche Caution 
nicht gefordert werden. 

§. 7. Tit. 2. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


§. 235. Lehngelder dieſer Art haften eben ſo, wie die 
Lehnguͤter ſelbſt für das eingebrachte Vermögen der Ehefrau, 
fuͤr die derſelben zuſtehende Verbeſſerung und den ſonſtigen 
Ehegewinn, ſo wie fuͤr andere Schulden. Nicht minder koͤnnen 

darin Leibgedinge conſtituirt werden. 
$. 8. Tit. 2. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


§. 236. Andere Verfügungen unter Lebendigen und von 
Todeswegen konnen aber über ſolche Lehn-⸗Abſindungsgelder gültig 
nicht getroſſen werden. 
F. 8. ibid. 
§. 237. Verfügungen über die Abfindungsgelder, welche 
die Lehneigenſchaft durch Vertrag erhalten haben, ſind jedoch 
nur hinſichts der Bruͤder und Vettern unkraͤftig; der Lehnherr 
kann ſolche nicht anfechten. 
F. 8. Tit. 2. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Landtags : Abſchied vom 7. May 1606, 
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Auseinan⸗ 
gn in d 8. 238. Von dem ganzen Nachlaſſe des Lehnmannes muß 
1 — 4 in der Regel das Heergewette abgeſondert und den daran Be— 
dal Erben. rechtigten verabfolgt werden. 


Zum 5. 506. 8 239 a i 
2 239. In Hinterpommern werd 
e Pr. rden zu dem Heergewette 
1) das beſte Pferd, nach der Auswahl des Lehnfolgers, ge⸗ 
ſattelt und gezaͤumt, ohne Unterſchied, ob auf dem Lehne 

mehr oder weniger als ein Lehnpferd haften; 

2) der beſte Degen nebſt dazu gehörigem Gehenke; 
3) zwei gute Schießgewehre; 
4) der beſte Harniſch; 

5) = ſtehendes Bette und darauf zwei Unterbetten, ein Ober: 
ette, drei Pfuͤhle, ein Kiſſen; alles mit guten Ueberzuͤgen 

und ganzen Ziechen, imgleichen zwei Laken; 

6) ein Tiſchtuch und ein Handtuch; 
7) drei zinnerne Schuͤſſeln und drei dergleichen Teller; 
8) zwei zinnerne Kannen, ein Fiſchkeſſel und ein Keſſelhaken; 
9) das beſte Kleid des Lehnmannes, und i 
10) das Pettſchaft des Lehnmannes. 
$. 1. 4. und 7. Tit. 21. der Hinter 
Lehn⸗Conſtitution. eee 
Die im H. 2. JI. c. zum Heergewette ger { 

nicht mehr im Gebrauch. ä Eee 


. 240, In Vor e 
we: In Vorpommern werden zum Heergewette ges 
1) ein Harniſch; 
2) zwei Schießgewehre, ein Schwerdt u 
leßge 7 6 nd Dolch; 
3) das Pettſchaft des Lehnmannes; >> 
4) das beſte Pferd; 
5) ein Handbecken und ein Handtuch; 
6) ein Tiſchtuch und 5 * 
7) ein aufſtehendes Bett. 
Landtags-Abſchied vom 7. May 1606. 


§. 241. Dieſe Heergewettsſtl 0 j i 
Heerge ſtuͤcke koͤnnen jedoch in Vor⸗ 
und „Hinterpommern nur gefordert werden, wenn 2 zur Zeit 
— Rai des Lehnmannes in dem Nachlaſſe wirklich vor⸗ 
anden waren, und vor der Auslieferun i [ 
verloren gegangen find, — — 

H. 3. Tit. 21, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Concluſ. 2. Tit. 23. der Concl. Sedin. N 

9. 2. Tit. 28. des Projects zur Vorp 

it. 28. om de 
Conſtitution. 5 m 
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$. 212. ueber dle Heergewettſtuͤcke iſt der Lehnmann 
auf den Todesfall zu verordnen nicht befugt. 
$. 10. Tit. 21. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


8. 213. In Hinterpommern koͤnnen Soͤhne und deren 
männliche Abkömmlinge das Heergewette aus dem Nachlaſſe des 
Vaters nicht fordern; Brüder und Bruderkinder aber find da— 
zu, wenn ihr Bruder, oder Vaterbruder, ohne Leibeslehn-Erben 
ſtirbt, wohl befugt. 

$. 9. Tit. 21. und §. 2. Tit. 25. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8, 244. In Vorpommern findet das Heergewette nicht 
Statt, wenn mehr als ein Sohn zugleich dem Vater, oder 
mehrere Bruͤder zugleich ihrem Bruder in das Lehn folgen. 
Gelangt aber ein Sohn allein, oder ein Bruder allein, zur 
Succefſion, fo hat ſowohl jener, als dieſer, Anſpruch auf 
das Heergewette. 

Landtags⸗Abſchied vom 7. May 1606. 
$. 7 und 8. Tit. 28. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 0 


§. 245. Sind mehr als ein Lehnfolger vorhanden, ſo 
wird in Hinterpommern das Heergewette, ohne Ruͤckſicht auf 
das Alter der Lehnfolger, unter diefelben nach Köpfen vertheilt. 
§. 8. Tit. 21. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 246. In Vorpommern fällt dagegen in ſolchem Falle 
das Heergewette dem den Jahren nach Aelteſten, mit Ausſchluß 
ſeiner Mitlehnfolger, zu. 
Landtags⸗Abſchied vom 7. May 1606. 


§. 217. Wird das Lehn dem Lehnherrn eröffnet, und 
von dieſem anderweitig verliehen, fo erhält der Neubeliehene 
das Heergewette in eben dem Maaße, wie ſolches den Lehn⸗ 
Vettern geſetzlich zuſteht. 
$. 11. Tit. 21. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
§. 5. Tit. 28. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


8. 218. Streiten Mehrere Über die Nächftigfeit zur Lehn⸗ 
folge, fo find die dem Verderben unterworfenen Stuͤcke des 
Heergeraͤths Öffentlich zu verkaufen, das gelöfete Kaufgeld aber, 
ſowie die dem Verderben nicht ausgefegten Stuͤcke find bis zur 
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Entſcheidung uber die Näͤchſtigkeit der Lehnfolge gerichtlich nie: 
derzulegen. 


Concluſ. 11. Tit. 23, der Concl. Sedin, 
$, 12. Tit. 21. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitutlon. 


§. 249. Das Heergewette ſindet nur Statt, wenn der 


Erblaſſer Vermögen hinterlaͤßt, in welches lehnmaͤßig ſuc⸗ 
cedirt wird. 


§. 6. Tit. 28. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


2. Behnabfiv $. 250. Den weiblichen ehelichen Abkömmlingen gebührt 


Töchter. aus den zum väterlichen Nachlaſſe gehörenden Lehnen eine ge: 
„überhaupt. ſetzliche Lehn: Abfindung, 


Landes: Privilegien von 1560, 
Wollinſcher Landtags⸗Abſchied v. 24. Maͤrz 1569. 
Fuͤrſtliche Reſolution v. 4. Aug, 1600 u. 12. Febr. 1601, 
Conclusa Sedinens. Tit, 3. 
Tit, 3. des Projects zur Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Ob von dieſer Lehn-Abfindung diejenigen Töchter ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, welche zwar außer der Ehe geboren, aber per 


subsequens matrimonium legitimirt ſind, iſt geſetzlich niche 


beſtimmt; die Frage dürfte aber zu verneinen ſein, weil der 
Landtags⸗Abſchied vom 28. April 1633 und $, 3. Tit. 25. der 
Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution nur von der Lehn⸗Suc⸗ 
ceſſion handeln und keine ausdehnende Erklärung geſtatten. 


l 8. 251. Die Lehn: Abfindung muß den weiblichen Abs 

koͤmmlingen eben ſowohl aus den altwärerlichen, als aus den⸗ 

jenigen Lehnen gewaͤhrt werden, welche zuerſt von dem Vater, 

fei es durch die Gnade des Lehnherrn, oder durch Kauf oder 

andere Weiſe erworben und von dem Vater lehnmaͤßig beſeſſen find, 
Concluſ. 5 und 6. Tit. 3. der Concl. Sedin. 

F. 6. Tit. 3, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

8, 252. Ob die Töchter viel oder wenig aus dem Allo⸗ 

dlal⸗Nachlaſſe des Vaters erben, oder ſonſt bemittelt ſind, 


Ändert nichts in den Anſpruͤchen auf die ihnen zustehende Lehn⸗ 
Abfindung. 
H. 5. Tit, 3, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Ob dieſer Grundſatz auch auf Vorpommerſche Lehne an⸗ 
wendbar ſei, iſt zwar nicht ganz außer Zweifel; es ſcheint 
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jedoch mit zureichenden Gruͤnden angenommen werden zu 
konnen, daß ſich die Praxis für die bejahende Anſicht ent 
ſchieden habe. 
$. 4. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 


§. 253. Der Vater iſt nicht befugt, die geſetzliche Lehn⸗ 
Abfindung abzuändern; und ſelbſt die im Lehn folgenden Lehn⸗ 
Abkoͤmmlinge ſind nicht verpflichtet, ein Mehreres, als die ge⸗ 
fegliche Lehn⸗Abfindung zu gewähren, wenn dies gleich vom 
Vater beſtimmt ſein ſollte. 


Concluſ. 2 und 3. Tit. 4. der Concl. Sedin, 
$. 1 u. 15. Tit. 3. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 4. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 254. Zur Lehn⸗Abfindung gehört zuvörderſt die Lehn⸗ 
Ausſteuer (Brautſchatz, dos), d. i. derjenige Theil des Lehn⸗ 
Nachlaſſes, welchen die Tochter des Lehnlaſſers, oder inſofern 
dieſe mit Tode abgegangen find, deren Abkoͤmmlinge von dem 
freien Werthe des Lehns, nach gewiſſen Verhältniſſen, erhalten. 


§. 255. Sind die Tochter bereits zu Lebzeiten des Va⸗ 

ters ausgeſteuert worden, ſo koͤnnen ſie, wenn der Vater nach 
erfolgter Ausſteuer neue Lehne erwirbt, eine Bermehrung der 
Ausfteuer nur in dem Falle fordern, wenn der Vater dieſe 
Vergroͤßerung ausdruͤcklich verſprochen hat. 

Landes⸗Privilegien von 1560. 

Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

Concluſ. 11. Tit. 3. der Concl. Sedin. 

$. 7. Tit. 3 und F. 1. Tit. 4. der Hinterpommerſchen 

Lehn⸗Conſtitution. 


$. 3. Tit. 6. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 256. Dagegen konnen auch dle unausgeſteuerten Toͤch⸗ 
ter von ihren bereits beim Leben des Vaters ausgeſteuerten 
Schweſtern in der Regel keine Erſtattung fordern, wenn nach 
erfolgter Ausſteuer der letzteren das Vermögen des Vaters durch 
unordentliche Haushaltung, oder durch andere Zufaͤlle dergeſtalt 
in Abnahme gerathen iſt, daß die unausgeſteuerten Töchter 
wenig oder nichts zur Ausſteuer erhalten konnen. 


b. Brauts 
ſchatz 
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. 257. Hat jedoch der Vater einer oder der andern 
feiner Töchter eine Ausſteuer ausgeſetzt, durch welche nach dem 
Zuſtande feines Vermögens zur Zeit der erfolgten Ausſteuer das 
geſetzliche Maaß derſelben uͤberſchritten worden iſt, ſo ſind die 
auf ſolche Weiſe ausgeſteuerten Töchter die Ausſteuer inſoweit 
zu erſtatten verpflichtet, als ſie nach dem damaligen Zuſtande 
des Vermoͤgens zu viel erhalten haben. 

Concluſ. 10. Tit. 3. der Concl. Sedin. 
. 7. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


$. 5 und 6. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 


§. 258. In Hinterpommern erhält, wenn Lehnfolger in 
abſteigender Linie vorhanden, jede Tochter im Verhaͤltniß zu den 


Sodhnen den vierten Pfennig, d. i. den dritten Theil des Werths 


er Lehnportion der einzelnen Soͤhne, als Ausſteuer. 
F. 1. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 259. Fällt aber das Lehn, in Ermangelung von Lehn⸗ 
folgern in abſteigender Linie, an entferntere Agnaten und an 
Mitbelehnte, fo erhalten in Hinterpommern ſaͤmmtliche Töchter, 
wenn ihrer vier, oder weniger ſind, den dritten Theil, wenn 
ihrer aber fuͤnf, oder mehrere ſind, die Haͤlfte des freien Lehn⸗ 
werths, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der Lehnfolger. 

§. 2 u. 16. Tit. 3, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 260. In Vorpommern erhält, ohne Unterſchied, ob 
das Lehn an Lehnfolger in abſteigender Linie, oder an entfern⸗ 
tere Agnaten und Mitbelehnte fallt, jede Tochter, im Verhaͤlt⸗ 
niß gegen jeden Lehnfolge-Strang, den dritten Theil (Pfennig) 
des freien Lehnwerths, dergeſtalt, daß jeder Lehnfolger das 
Doppelte von dem empfängt, was jeder Tochter zu Theil wird. 
Dieſer Grundſatz beruht auf der Obſervanz, welche ins⸗ 
beſondere auch $. 1. Tit. 3. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution bezeugt wird. In dem F. 3. Tit. 3. 
dieſes Projects iſt zwar der Grundſatz aufgeſtellt, daß, falls 
Agnaten ſuccediren, reſp. der dritte Theil oder die Haͤlfte 
des freien Lehnwerths zuzubilligen ſei; es ſcheint jedoch dieſe 
Annahme nicht ſowohl als eine beſtehende Obſervanz, ſon⸗ 
dern aus dem Geſichtspunkte eines Vorſchlages zum neuen 
Geſetze betrachtet werden zu muͤſſen; jedenfalls iſt dies aber 
zweifelhaft. 


§. 261. Zur Beſtimmung der Lehn⸗Ausſteuer iſt in Er: 
mangelung eines Uebereinkommens, der Werth des Lehns nach 
den im F. 223 seq. aufgeſtellten Tax⸗Grundſaͤtzen zu ermitteln. 
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§. 262. Von dem auf ſolche Weiſe feſtgeſtellten Werthe 

des Lehns ſind aber auch alle auf dem Lehne haftende Schul⸗ 

den, ſowohl die eigentlichen Lehn-, als nicht minder diejenigen 

Schulden in Abzug zu bringen, welche nur in Ermangelung des 
Allodial-Vermoͤgens aus dem Lehn bezahlt werden. 

F. 1. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

$. 2 und 3. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen 

Lehn⸗Conſtitution. 


Der im F. 3. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution aufgeſtellte Grundſatz, daß, im Falle die 
Agnaten zur Lehnfolge gelangen, die Taxe zu fuͤnf vom 
Hundert aufzunehmen ſei, ſcheint nur als Vorſchlag zum 
neuen Geſetz betrachtet werden zu koͤnnen. 


§. 263. Die Auszahlung des Lehn⸗Ausſteuer⸗Kapitals 
kann von den Toͤchtern vor vollzogener Ehe nicht gefordert werden. 


§. 264. Bis dahin find die Lehnfolger nur verpflichtet, 
den Töchtern ſtatt der Zinſen des Kapitals, Alimente zu ver: 
abreichen. 
$. 3 und 11. Tit. 3 und F. 1. Tit. 18. der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn-⸗Conſtitution. 
$. 3. Tit. 3 und F. 1. Tit. 17. des Projects zur Vor⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8.265. Iſt der Lehnfolger zur Zeit der vollzogenen Ehe 
der Töchter nicht des Vermoͤgens, das Lehn-Ausſteuer⸗Kapital 
baar auszuzahlen, ſo iſt derſelbe berechtigt, mit Vorbehalt des 
Einloͤſungsrechts, den Töchtern einen Theil des Lehnguts, nach 
deſſen durch Abſchaͤtzung beſtimmten Werthe, auf Höhe des Aus⸗ 
ſteuer-Kapitals zum Beſitze und zur Benutzung zu uͤberlaſſen, 
und die Töchter find verpflichtet, das Lehnſtuͤck in dieſer Art 
anzunehmen. 
H. 3. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 266. Können die Lehnfolger das Lehn⸗Ausſteuer⸗Kapi⸗ 

tal nicht auf einmal auszahlen, ſo ſind deshalb billige Zahlungs⸗ 

Termine zu beſtimmen, in dem Maaße, daß bei Vollziehung 

der Ehe der erſte Termin, die uͤbrigen Termine aber binnen der 
hierauf folgenden fuͤnf Jahre abgefuͤhrt werden muͤſſen. 

$. 3. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


In Vorpommern ermangeln hieruͤber (F. 265 u. 266) be: 
ſtimmte Vorſchriften. ̃ 
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§. 267. In dieſem Falle (§. 267) find die Töchter nur 
inſofern befugt, Zinſen von dem Ausſteuer-Kapitale zu fordern, 
als das Recht zu ſolchen aus dem Verzuge bei den nicht inne 
gehaltenen Terminen erwachſen iſt. 
F. 3. Tit. 3. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Auf Vorpommern duͤrfte dieſer Grundſatz keine Anwendung 
leiden. (§. 12. Tit. 3. des Projects.) 


§. 268, Mit der Vollziehung der Ehe erwerben die 
Töchter das freie Eigenthum des Lehn-Ausſteuer-Kapitals und 
vererben ſolches, ohne Unterſchied, ob ſie Kinder hinterlaſſen 
und ob zur Zeit ihres Todes ſaͤmmtliche Termine bereits fällig 
waren, auf ihre Erben. 
Concluſ. 12 und 13. Tit. 3. der Concl. Sedin, 
Monitum der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Raͤthe zum Concluſ. 5. 
Tit. 3. der Concl. Sedin. 7 
F. 10 und 11, Tit. 3, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$. 10. Tit. 3. des Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution. 


8. 269. Sterben aber die Töchter unverheirathet, fo 
fällt. die Lehn⸗Ausſteuer an diejenigen, welche dieſelbe verſprochen 
haben und in das Lehn zuruͤck. 

Concluſ. 13. Tit. 3. der Concl. Sedin. 
Monitum der Wolgaſtſchen Raͤthe zum Concl. 3. 
$. 11. Tit. 3. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
§. 9. Tit. 3. des Projects zur Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Ob das Lehn-Ausſteuer-Kapital auch dann in das Lehn 
zuruͤckfaͤllt, wenn diejenigen, welche die Ausſteuer verſprochen 
haben, ohne Leibes⸗Erben verſtorben ſind und das Lehn an 
entfernte Agnaten gefallen iſt, darüber ermangeln geſetzliche 


Vorſchriften. 


8. 270. Töchter, welche außer der Ehe geſchwaͤngert 
find, haben keine Lehn-Ausſteuer zu fordern. 


§. 271. Inſofern fie jedoch ſonſt kein Vermoͤgen und 
keine Einfünfte haben, ſoll ihnen die Hälfte derjenigen Alimente 
gereicht werden, welche ihnen ſonſt zugeſtanden haben wuͤrden. 
Concl. 8. Tit. 3. und Concl. 2. Tit. 21. der Concl. Sedin. 
F. 9. Tit. 3. u. $. 2. Tit. 18. der Hinterpommerſchen 

Lehn-Conſtitution. 
$, 11. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn— 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 

der Regierung. 
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8. 272. Wenn die volle geſetzliche Lehn⸗Ausſteuer Statt 


finden ſoll, fo wird dabei eine ſtandesmaͤßige Ehe vorausgeſetzt. 


8. 273. Fuͤr eine ſolche iſt zu achten, wenn der Mann, 
wiewohl nicht adlichen Standes, im Civil- und, Militairdienfte 
eine adliche Bedienung bekleidet, oder Doctor einer Facultaͤt, 
oder vornehmer Prediger in einer großen Stadt iſt. 


8. 274. Die Ehe einer adlichen Jungfrau mit Perſonen 
niedrigern Standes beſchraͤnkt die Lehn-⸗Ausſteuer auf die Haͤlfte 
des geſetzlichen Betrages, wenn der Mann mittleren Standes, 
etwa ein geringer Prediger iſt, oder in einem aͤhnlichen Ver⸗ 
bältniffe ſich befindet. 

8. 275. Verheirathet ſich aber die adliche Jungfrau an 
eine ganz geringe Perſon, einen Handwerker, Bauer oder der⸗ 
gleichen, ſo wird ſie in Hinterpommern der Lehn⸗Ausſteuer ganz 
verluſtig, wogegen ſie in ſolchen Faͤllen in Vorpommern den 
vierten Theil der geſetzlichen Lehn-Ausſteuer erhält. 

Reſolution des Herzogs Barnim vom 4. Auguſt 1600 
und 12. Februar 1601. ae 

Concl. Sedin. Tit. 3. Concluſ. 7, in Verbindung mit 
dem Monito der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe. 

§. 8. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

§. 11. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem Gut⸗ 
achten der Regierung. 

Schweder hält in ſeinen Noten Nr. 41 und 44. zu F. 8. 

Tit. III. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution dafür, 

daß dieſe Vorſchriften (§. 274 — 275.) nicht Statt finden, 

wenn der Vater, die Bruͤder oder die Vettern in eine ſolche 

Heirath conſentirt haͤtten. 


8. 276. Neben der Lehn⸗Ausſteuer gebühren den Toͤchtern, 
welche nicht ſchon bei Lebzeiten des Vaters ausgeſtattet und ver⸗ 
heirathet worden ſind, falls fie heirathen, die Schmuck- (oder 
Paraphernal-⸗) und Hochzeitgelder, welche die Lehnfolger von 
ihren Lehnportionen und dem Betrage derſelben entſprechend, 
zu entrichten haben. 

»Da ſich 


Landes Privilegien von 1560. Abſatz: 
auch zutruͤge u. ſ. w. a 

§. 1. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Gutachten der Regierung zum F. I. Tit. 3. und $. 6. 
Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


c. Parapher⸗ 
nal und 
Hochzeit⸗ 
gelder. 
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Ob in Vorpommern den Töchtern, außer dem dritten 
Pfennig, noch beſondere Schmuck- und Paraphernalgelder 
zu bewilligen, oder ob, wie in dem Gutachten der Regie— 
rung zum F. 1. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution geſchehen, die Paraphernalgelder nur dann 
zu bewilligen, wenn ſie dergleichen aus dem Allodialnachlaſſe 
nicht erhalten koͤnnen, dies iſt nicht ganz ohne Zweifel, wie— 
wohl die Praxis ſich fuͤr unbedingte Bewilligung der Pa⸗ 
raphernalgelder entſchieden hat. 

Nicht minder zweifelhaft iſt, ob in Hinterpommern 
die Paraphernalgelder gefordert werden koͤnnen, wenn das 
Lehn nicht an Lehn-Abkoͤmmlinge des Lehnlaſſers, ſondern 
an entfernte Agnaten faͤllt. 

Ueber die Höhe der Paraphernal- und Hochzeitgelder ers 
mangeln die geſetzlichen Vorſchriften; nach den Landes-Pri⸗ 
vilegien vom Jahre 1560 foll dabei auf das Vermögen der 
Guͤter, Anzahl und Gelegenheit der Perſonen nach Landes— 
gebrauch geſehen werden. Es ſcheint jedoch nicht, daß ſich 
hinſichtlich der Größe der zu gewaͤhrenden Paraphernal- und 
Hochzeitgelder ein unabaͤnderlicher Gebrauch feſtgeſetzt habe. 

Auch hinſichts der Zeit, in welcher die Paraphernal- und 
Hochzeitgelder zu gewaͤhren ſind, fehlt es an beſtimmten 
Vorſchriften. 


§. 277. Das Eigenthum der Paraphernalgelder geht auf 
die Töchter. unter denſelben Vorausſetzungen über, unter welchen 
fie das Lehn⸗Ausſteuer⸗Kapital erwerben. 


§. 278. Die Paraphernal- und Hochzeitgelder konnen 
nicht gefordert werden, wenn die Töchter Öffentlich zu Schanden 
werden, find dagegen in den übrigen Fällen, in welchen die 
Lehn⸗Ausſteuer fortfaͤllt und ermäßigt wird, den Töchtern nicht 

vorzuenthalten. ($. 274 und 275.) 
$, 9. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
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§. 280. Sie fünnen jedoch, fo lange ihre Mutter nicht 
zur zweiten Ehe ſchreitet, oder nicht mit Tode abgegangen iſt, 
keine beſondere Wohnung verlangen, muͤſſen vielmehr bei der 
Mutter bleiben. 

$ 4. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
H. 5. Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 

der Regierung. 


§. 281. Die Alimente, welche den unverheiratheten Toͤch⸗ 
tern bis zu ihrer Verheirathung von den Lehnfolgern gereicht 
werden muͤſſen, ſind in Vorpommern, in Entſtehung guͤtlicher 
Vereinigung, durch den Richter, nach Verhaͤltniß des Lehn⸗ 
vermögens und der den Töchtern aus ſolchem zuſtehenden Aus: 
ſteuer, mit Beruͤckſichtigung der Zahl der zu Verpflegenden und 
deren Alter, ſowie der hierdurch bedingten Erziehungskoſten, 
und ob den Toͤchtern freie Wohnung in dem Lehn, oder bei 
ihrer Mutter gewaͤhrt werden kann, feſtzuſtellen. 


§. 282. In Hinterpommern iſt den unverheiratheten 
Töchtern bis zu ihrem vierzehnten Jahre der dritte Theil, nach 
erlangtem vierzehnten Jahre aber die Haͤlfte der Zinſen von 
dem ihnen als Lehn-Ausſteuer zukommenden Kapitale, außer der 
freien Wohnung oder der Wohnungsmiethe, als Alimente zu 
verabreichen. 
Concluſ. 1. Tit. 21. der Concl. Sedin. 
F. 1. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
$. 2. Tit. 17, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 283. Die den Töchtern aus den Lehnen zu gewaͤhren⸗ 
den Alimente koͤnnen nicht verringert werden, wenn die Töchter 
ſich bei der Mutter im Leibgedinge aufhalten und von dieſer 
unterhalten werden. 


e. Alimente. 


rum 


— — = 


en 
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4. Wohnung §. 279. Unverheirathete Töchter des verſtorbenen Lehn⸗ 
— mannes haben Anſpruch auf freie Wohnung in dem Lehn, oder 
inſofern ihnen ſolche nicht gewaͤhrt werden kann, auf Wohnungs⸗ §. 284. 
miethe in eben dem Maaße, als dieſe letztere von der Wittwe 

des Lehnlaſſers gefordert werden kann. (F. 331.) 
Concluſ. 1. Tit. 13. der Concl. Sedin., in Verbin⸗ 
dung mit dem Monito der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Raͤthe. 
F. 1. Tit. 13. und F. 1. Tit. 18. der Hinterpommerſchen 

Lehn⸗Conſtitution. 

F. 3. Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ §. 285. Iſt der Werth des Lehns von fo geringer Ber 
Conſtitution. deutung, daß die Töchter aus dem Lehne keine Ausſteuer er⸗ 


§. 3. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Ueberhaupt kommt es bei Beſtimmung und 
Zahlung der Alimente nicht darauf an, ob die Toͤchter, außer 
der Lehn⸗Abfindung, muͤtterliches oder ſonſtiges Vermögen befißen. 
F. 1. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
$. 1. Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


— — 


— —— 
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halten koͤnnen, und iſt auch ſonſt Niemand vorhanden, welcher 
zu ihrer Unterhaltung verpflichtet iſt, ſo ſind die Lehnfolger in 
Hinterpommern gehalten, den Toͤchtern eine von dem Richter 
nach den Umftänden zu beſtimmende Unterſtuͤtzung zu verabreichen. 


F. 1. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Ob dieſe Verpflichtung der Lehnfolger auch in Beziehung 
auf Vorpommern begruͤndet ſei, iſt bei dem Mangel dies⸗ 
fallſiger Beſtimmungen zweifelhaft. 


§. 286. Sterben die Toͤchter während der Zeit, daß fie 
Alimente erhalten, und haben dieſelben an muͤtterlichem oder 
ſonſtigem Vermoͤgen nicht ſo viel hinterlaſſen, daß daraus die 
Begräbnißkoſten beſtritten werden konnen, fo muͤſſen dieſe Koſten 

von den Lehnfolgern getragen werden. 
$. 7. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
F. 7. Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten der 

Regierung. 
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mithin, ohne daß folche zum väterlichen Nachlaſſe gehöre haben, 
in der Perſon der Bruͤder zuerſt erfolgt iſt, keine Ruͤckſicht 
genommen. 

§. 14. Tit. 3. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


F. 7. Tit. 3. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 


8. 292. Das Eingebrachte der Frau eines Lehnmannes 
iſt entweder Brautſchaß, oder Paraphernal-Gut. 


§. 293. Was und wie viel zu dem einen, oder dem = 
andern gehören foll, iſt hauptſaͤchlich der Vereinbarung der Ehe: 
leute uͤberlaſſen. 
Concluſ. 6. Tit. 4. der Concl. Sedin. 
F. 2 u. 3. Tit. 4. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
. 1. Tit. 5. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 


der Regierung. 
£. Trauerklel⸗ §. 287, Die unverheiratheten Töchter erhalten die zur 
der. Trauer um den verſtorbenen Vater erforderlichen Kleidungsſtuͤcke. $. 294. Kleldungsſtuͤcke, Kleinodien, Schmuck, Mobilien, 
Betten, Bettwaͤſche und dergleichen koͤnnen jedoch, ſelbſt nicht 
durch Vertrag, zum Brautſchatz gerechnet werden. 
Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600. 


Concluſ. 8. Tit. 4. und Concluf. 1. Tit. 20. der 
Concl. Sedin. 


$. 3. Tit. 4. und 9, 22. Tit. 7. der Hinterpommer 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. Ae e 


§. 288. Die hierzu erforderlichen, nach dem Zuffande 

des Vermögens und der Wuͤrde des Vaters abzumeſſenden Koſten 

werden jedoch aus dem Lehne nur dann gewaͤhrt, wenn der 
Allodial⸗Nachlaß ſolche zu gewaͤhren nicht zureichend iſt. 

§. 1 u. 5. Tit. 13. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


Ob den Toͤchtern auch in Vorpommern Anſpruch auf Trauer: 
Kleider zuſtehe, iſt nicht ganz ohne Zweifel; mit Ruͤckſicht 
auf F. 6. Tit. 17. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution ſcheint jedoch die Obſervanz dafuͤr zu ſprechen. 


— — 


= - 


$. 295. Iſt der Brautſchatz vor vollzogener Ehe durch 

Vertrag der Summe nach beſtimmt worden, ſo hat es dabel 

das Bewenden; in der Regel iſt es daher nicht zuläßig, den 

Brautſchatz, nach vollzogener Ehe, aus dem Paraphernal⸗ oder 
vorbehaltenen Vermoͤgen der Frau zu vergrößern, 
Concluſ. 7. Tit. 4. der Concl. Sedin. 

§. 4. Tit. 4. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitutlon. 


$. 2. Tit. 5. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


— — 


g-, Gnaden⸗ 8. 289. Die Theilnahme der unverheiratheten Töchter 
Dee ont den Einkünften des Gnadenjahrs iſt im F. 344 ff., und das 


recht. ihnen zuſtehende Retentionsrecht im §. 436 u. folg. beſtimmt. 


h. Abfindung §. 290. Aus dem Lehn⸗Nachlaſſe der Bruͤder haben 
aus bear deren Schweſtern keine Lehn-Abfindung zu fordern. 


derlichen 
Lehnen. 

§. 291. Bei der den Toͤchtern aus dem vaͤterlichen Lehn⸗ 

Nachlaſſe von ihren Bruͤdern zu gewaͤhrenden Abfindung wird 

daher auf Lehne, welche die Brüder von Agnaten in aufſtei⸗ 

genden oder Seitenlinien geerbt haben, und deren Erwerbung 

mit⸗ 


§. 296. Iſt indeſſen der Frau nach vollzogener Ehe Ver⸗ 
mögen zugefallen, fo kann die Vermehrung des Brautſchatzes 
rechtsguͤltig durch Vertrag erfolgen, inſofern nur dadurch das 
Lehn nicht zu übermäßig beſchwert, oder eine betruͤgliche Ver: 


5 
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vb. Wegen Er⸗ 
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letzung der Glaͤubiger des Mannes bezweckt wird; in allen 
Faͤllen jedoch nur in dem Maaße, daß nicht mehr als zwei 
Drittel des von der Frau nach vollzogener Ehe erworbenen Ver⸗ 
mögens zum Brautſchatz beſtimmt werden duͤrfen. 
F. 4. Tit. 4. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
§. 3. Tit. 5. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 279. Iſt ein Ehevertrag nicht errichtet, oder iſt in 
ſolchem die Summe des Brautſchatzes nicht zureichend beſtimmt 
worden; ſo werden in der Regel zwei Drittel des eingebrachten 
Vermögens als Brautſchatz angeſehen. 


§. 298. Hat jedoch die Frau ſchon in einer fruͤhern Ehe 
gelebt, ſo wird diejenige Summe, welche in der erſten Ehe als 
Brautſchatz gegeben worden war, auch in Beziehung auf die 
zweite Ehe als Brautſchatz erachtet, inſofern nicht nach richter⸗ 
lichem Ermeſſen der Stand des zweiten Ehemannes, die ſeit 
der erſten Ehe erfolgte Vergrößerung des Vermögens der Frau 
und andere Umſtaͤnde berechtigen, die Größe des Brautſchatzes 
nach dem im $. 297 aufgeſtellten Grundſatze abzumeſſen. 


$. 6. Tit. 6. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Die F. 3 und 4. Tit. 5. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution haben, unter Zuſtimmung der Königl. 
Regierung in deren Gutachten, gleiche Grundſaͤtze für Vor: 
pommern aufgeftellt, Ausdruͤckliche Geſetze ermangeln in: 
deffen und ob der gedachte Grundſatz auch für Vorpommern 
durch Obſervanz Gültigkeit erhalten habe, laͤßt ſich nicht 
darthun. 


§. 299. Iſt in dem Ehevertrage der Brautſchatz und das 

Paraphernal⸗Vermoͤgen der Frau beſonders verzeichnet, und ſo⸗ 
dann die terminweiſe verabredeten Zahlungen in einer Summe 
ausgeworfen, ſo wird angenommen, daß dasjenige, was zuerſt 
bezahlt iſt, auf den Brautſchatz gezahlt worden, es ſei denn, daß 
bei der Zahlung ein Anderes beſtimmt und in der ertheilten Quit⸗ 
tung ausgeſprochen waͤre. 

Concluſ. 1. Tit. 6. der Concl, Sedin. 

F. 1. Tit. 6. der Hinterpomm. Lehn⸗ Conſtitution. 


§. 300. Die Wittwen der Männer aus lehntragenden 


ſtattun AN f ” 
bes ermng⸗ Familien haben die Erſtattung des eingebrachten Vermögens, es 


gens der mag daſſelbe zum Brautſchaß beſtellt, oder als Paraphernal⸗ 


Frau. 


Vermögen zugebracht ſein, unter den nachfolgenden näheren 


Zu Theil I. Tit. 18. 67 


gr aus dem Lehn zu erwarten, ohne Unterſchied 
HA ehn nach dem Tode des Ehemannes an deffen Söhne, 
ehnvettern, oder an den Lehnherrn und deſſen Anwarter fällt. 
Landes Privilegien von 1560, a 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569, 
Concluſ. 1. Tit. 7. der Conclus. Sedinens. 


cum 1 
§. 1. Tit. 7, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 301. Hat der Ehemann ein Gewiſſes i 
N 5 ewiſſes in Gelde e 
Hochzeitskoſten erhalten, ſo kann dies als ben ice ne: 
1 zuruͤckgefordert werden, wenn auch die hierzu 
Sun eilwei | | 
2 ime nur theilweiſe, oder gar nicht verwandt 
Concluſ. 11. Tit. 7. der Concl. Sedin. 
H. 9. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
Schreiben des Hofgerichts zu Greifswald an die Re 
gierung vom 24. Januar 1697 und deſſen Beilage. 
$, 5 — ae 5 zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
0 in Verbindung mit d 
Ne rg 9 em Gutachten der 


F. 302. Paraphernal⸗Stuͤcke, w li 
„. 302. : „welche in Mobllien, Waͤ 
Kleidungsftüden, Schmuck, Kleinodien, Betten und rien 
beftehen und bei dem Tode des Mannes nicht mehr vorhanden 
find, werden der Frau dem Werthe nach nur in fo weit erſtat— 
tet, als der Mann dieſe Gegenſtaͤnde an ſich genommen ſolche 
verkauft und in feinen Nutzen verwandt hat, 5 
Concluſ. 1. Tit. 20, der Concl. Sedin. 
§. 22. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution 
Mt :(&i 1 - 
$. = = Er = Braid zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
njtitution, in Verbindung mit dem e 
Se — 9 Gutachten der 


§. 303. Paraphernal⸗Gelder, welche erweisli u 
En weislich at . 
flüffige Koſtbarkeiten und Schmuck der Frau n * 
ſo wie diejenigen Gelder, binſichtlich deren die Frau von dem 
Manne anderweitige Verguͤtigung erhalten hat, koͤnnen aus den 
Lehnen nicht zuruͤckgefordert werden 

Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600, 

§. 5. Tit. 6. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 304. Eben dies findet Statt ruͤckſichtlich der Nutzun⸗ 
gen, welche der Mann waͤhrend der Ehe an Poraphernal⸗ 


„berhaupt fie. mögen ‚von bürgerlicher 
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Geldern der Frau erhoben hat, fofern ſich die Frau die Nutzun⸗ 
gen in dem Ehevertrage nicht ausdrücklich vorbedungen hat. 
Concluſ. 3. Tit. 18. der Concl. Sedin., in Verbindung 
mit dem Monito der Fürftlich Wolgaſtſchen Käthe. 
F. 21. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 305. Wittwen genießen hinſichtlich der ihnen aus dem 


dan Witt Vermögen des Mannes zuſtehenden Gebuͤhrniſſe gleiche Rechte, 


x) 


„oder adlicher Geburt ſein, der 
Ehemann mag Lehne, oder nur pfandweiſe, oder wiederkaͤuflich 
erworbene Guͤter, oder endlich nur Baarſchaften und bewegliche 
Guͤter beſeſſen haben; er muß aber zu einer Pommerſchen lehn⸗ 
tragenden Familie gehört haben. 


§. 306, Iſt jedoch der Ehemann in einer Stadt als Buͤr⸗ 
ger angeſeſſen geweſen und hat buͤrgerliche Nahrung getrieben, 
Lehne aber nicht beſeſſen, ſo ſteht der Wittwe, in Ermange⸗ 
lung der Beſtimmung durch Ehevertrag, die Wahl zu, ob ſie 
nach den in der Stadt geltenden Gefegen, oder nach den fol 
genden Beſtimmungen abgefunden ſein will. 
Concluſ. 2. 3. 17 und 18. Tit. 7. der Concl. Sedin. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Concl. 2. 
Tit. 7. der Concl. Sedin. 
$. 2. 3 und 13. Tit. 7 und 9. 2. Tit. 14. der Hin⸗ 
terpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
F. 10. Tit. 6. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 


§. 307. Zum Ehegewinn, welchen die Wittwe in der 
Regel aus dem Nachlaſſe des Mannes zu fordern hat, gehören: 
1) die Morgengabe; 
2) die Verbeſſerung; 
3) die Trauerkleider; 
4) Wagen und Pferde; 
5) freie Wohnung oder angemeſſene Wohnungsmiethe; 
6) Alimente; 
7) der Genuß des Gnadenjahres, und 
8) die Hälfte der zum Allodial⸗Nachlaß gehörigen, §. 367 seq- 
näher beſtimmten Gegenftände, 


S, 308. Dieſe Gebührniffe, inſoweit fie den Lehnnachlaß 
betreffen, muͤſſen eben ſowohl von den Soͤhnen und Agnaten, 
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als im Fall des erbffneten Lehns von dem Lehnherrn oder deſſen 
Anwarter, nach den folgenden Beſtimmungen gewaͤhrt werden. 
Landes-Privilegien von 1560. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
$. 1. 12 u. 14. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 309. In Hinterpommern iſt die Morgengabe ein ge⸗ bb. Morgen 


ſetzliches Geſchenk des Mannes an ſeine Frau, das mithin auch 
ohne ausdruͤckliches Verſprechen gewährt werden muß. 


$. 3. Tit. 12. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Unter welchen Vorausſetzungen die Morgengabe in Vor⸗ 
pommern gefordert werden konne, iſt zweifelhaft. In dem 
F. 2. Tit. 6. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn-Con⸗ 
ſtitution iſt die Bewilligung davon abhaͤngig gemacht, daß 
die Frau als Jungfrau geheirathet habe. Es ergiebt ſich 
jedoch nicht, worauf dieſe Beſtimmung beruht; es ſprechen 
vielmehr erhebliche Gruͤnde dafuͤr, daß in Vorpommern die 
Morgengabe nur auf den Grund eines ausdrüdlichen Ver⸗ 
ſprechens gefordert werden koͤnne. 


. $. 310. Das Eigenthum der Morgengabe wird von der 
Frau durch Vollziehung der Ehe erworben; inſofern dieſelbe 
daher nicht ſchon bei Lebzeiten der Frau gezahlt worden iſt, 
geht das Recht, ſelbige zu fordern, auf die Erben der Frau uͤber. 
$. 4. Tit. 12. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
Gutachten der Regierung Über den F. 3. Tit. 6. des 

Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


F. 311. Iſt aber die Morgengabe nicht in einer ſchrift⸗ 
lichen Urkunde, oder im Allgemeinen ohne Bezeichnung einer be⸗ 
ſtimmten Summe verſprochen, oder muß dieſelbe, wegen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit des Allodial⸗Nachlaſſes, aus dem Lehn bezahlt werden, 
fo kann in allen diefen Fällen nur die geſetzlich beſtimmte Größe 
der Morgengabe gefordert werden. 
Concluſ. 1. 3 und 4. Tit. 12. der Concl. Sedin. 
$. 1 und 3. Tit. 12. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 
F. 3. Tit. 13. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


2 $. 312. Die gefegliche Große der Morgengabe betraͤgt 
fünf vom Hundert des dem Manne zugebrachten Brautſchaßes. 


gabe 


— ne 


cc. Verbeſſe / 8. 315. 


Zu Theil I. Tit. 18. 


Concluſ. 3. Tit. 12. der Concl. Sedin. 

§. 3. Tit. 12, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

H. 1. Tit. 13. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn: 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 

Ob die Morgengabe auch dann gefordert werden koͤnne, 
wenn die Frau dem Manne uͤberhaupt keinen Brautſchatz 
zugebracht hat und wie hoch in ſolchem Falle die Morgen: 
gabe zu beſtimmen ſei, dieſe Fragen beduͤrfen der geſetzlichen 
Entſcheidung. 


§. 313. Ein Mehreres, als die geſetzlich beſtimmte Größe 
der Morgengabe, iſt der Lehnfolger auch dann nicht zu ge⸗ 
währen ſchuldig, wenn der Ehemann die der Frau gegebene 
Morgengabe von einem Dritten angeliehen hat, und dieſer 
Dritte deshalb Anſpruͤche an das Lehn macht. 
Concluſ. 2. Tit. 12, der Concl. Sedin, 


$, 2. Tit. 12, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitutſon. 


§. 314. Iſt dle Morgengabe auf jährliche, jedoch das 
geſetzliche Maaß uͤberſteigende Einkünfte und Leiſtungen beſtimmt 
worden, ſo erliſcht dieſelbe mit dem Tode der Frau und haben 
daher deren Erben in dieſer Beziehung nichts zu fordern. 
Concluſ. 7. Tit. 12. der Concl. Sedin. 
H. 6, Tit. 12, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Die Wittwe eines Lehnmannes erhaͤlt aus ſei 
Nachlaſſe die ſogenannte Derbeffrum een e 

Landes = Privilegien von 1560, 

Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600, 

Tit. 4 und 7, der Concl, Sedin. 

5. 6 und 7. Tit, 7, der Hi . . 

$ BR der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 

$, 1 und 3. Tit, 6, des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem Gut⸗ 
achten der Regierung. 


8. 316. Die Verbeſſerung beträgt, inſofern fie durch 
Vertrag nicht niedriger beſtimmt worden iſt, die Hälfte des 
von dem Manne benutzten Brautſchatzes und kann, inſoweit 
dieſelbe aus dem Lehne gefordert wird, ſelbſt durch Vertrag 
nicht höher beſtimmt werden. 
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Concluſ. 9. Tit. 4. der Concl. Sedin. 

§. 2. Tit. 4. und $. 7. Tit. 7. der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 

Erinnerungen des Hofgerichts zu Greifswald uͤber die 
bei demſelben Statt gefundenen Abweichungen von 
den Concl. Sedin. ad Concl. 9. Tit. 4., in Der: 
bindung mit dem Schreiben der Regierung an das 
Hofgericht vom 19. April 1697. 

F. 1. Tit. 6. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 317. Iſt jedoch der Brautſchatz, in Ermangelung ver— 
tragsmaͤßiger Beſtimmung, nach dem Grundſatze des F. 297, 
abzumeſſen, ſo kann der Brautſchatz, wenn die Lehne geringe 
ſind, und eine ſo hohe Verbeſſerung nicht ertragen koͤnnen, nur 
in dem Maaße berechnet werden, daß die Verbeſſerung die 
Haͤlfte des bei dem Tode des Mannes vorhandenen freien Lehn⸗ 
werthes nicht uͤberſteigen darf. 
$. 6. Tit. 6. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Ob der in dem Gutachten der Regierung zum Tit. 5. H. 9. 
des Projects zur Vorpommerſchen Lehn-⸗Conſtitution aufge— 
ſtellte Grundſaß, »daß bei Conſtituirung der dos ſtets auf 
das Lehn Ruͤckſicht zu nehmen fei und die dos nicht höher 
conſtituirt und angenommen werden muͤſſe, als daß die 
Verbeſſerung und Morgengabe die Haͤlfte des unverſchulde— 
ten Lehns nicht uͤberſteige«, als ein in beſtehenden Geſetzen 
und in der Verfaſſung beruhender betrachtet werden koͤnne, 
iſt erheblichen Zweifeln unterworfen. 
§. 318. Hat die Frau dem Manne keinen Brautſchatz 
zugebracht, ſo kann ihr eine Verbeſſerung, inſofern dieſe aus 
dem Lehne gegeben werden ſoll, ſelbſt nicht durch Vertrag, von 
dem Manne zugebilligt werden. 
Concluſ. 4. Tit. 4. der Concl. Sedin. 
$. 12. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 


§. 319. Eben fo wenig kann die Verbeſſerung gefordert 
werden, wenn die Auszahlung des Brautſchatzes von demjenigen, 
welcher zu deſſen Auszahlung vertragsmaͤßig oder geſetzlich ver— 
pflichtet iſt, verzoͤgert worden und der Mann vor dem Empfange 
deſſelben verſtorben iſt. 
§. 320. Ferner auch dann nicht, wenn die Zahlung des 
Brautſchatzes in Terminen verheißen iſt und bei dem Tode des 
Mannes die Termine noch nicht fallig waren. 
Concluſ. 7 und 15. Tit, 7. der Concl. Sedin. 
F. 4. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 321. Die Verbeſſerung muß dagegen gewährt werden, 
wenn der Mann bei der Einziehung des Brautſchatzes ſaͤumig 
geweſen iſt, welches vermuthet wird, wenn der Verpflichtete 
zahlungsfaͤhig und der Zahlungs-Termin verſtrichen iſt; ferner 
wenn ſich der Mann den Brautſchaß hat verzinſen laſſen, oder 
ſonſt eine Novation eingegangen iſt. 
Concluſ. 14. Tit. 7. der Concl. Sedin. 
§. 4 und 20. Tit. 7. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 322. Das Recht zur Verbeſſerung erwirbt die Wittwe 
mit dem Todestage des Mannes, und uͤbertraͤgt ſolches, ſtirbt ſie 
ſpaͤter und bevor ſie Befriedigung erhalten hat, auf ihre Erben. 


Concluſ. 5. Tit. 7. der Concl. Sedin. 1 
$. 5. Tit. 7, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 323. Die Wittwe iſt daher auch mit dem Ablaufe 
des Sterbe⸗, oder falls ihr ein Gnadenjahr zuſteht, nach deſſen 
Ablauf, die Verzinſung der Verbeſſerung zu fordern berechtigt, 


Concluſ. 7. Tit. 8. der Concl. Sedin., in Verbindung 
mit dem Monito der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe 
zum 7. und 11. Concluſo dieſes Titels. 

H. 6. Tit. 8. und $. 10. Tit. 11. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 


dd, Frauen 


1015 §. 324. Die Summe, welche der Wittwe zur Anſchaffung 
elder. 


der Trauerkleider zu gewaͤhren iſt, wird, in Ermangelung aus⸗ 
druͤcklicher Vertragsbeſtimmung, ſowie in dem Falle, wenn die 
Trauerkleider aus dem Lehn gefordert werden, nach dem Stande 
und dem Vermoͤgen des Mannes abgemeſſen. 
Wollinſcher Landtags⸗Abſchied vom 24. May 1569. 
Hinterpommerſche Lehn-Conſtitution F. 12 und 14, 
Tit. 7. und H. 5. Tit. 13. 
Die Größe der für Trauerkleider zu bewilligenden Summe 
bedarf naͤherer Beſtimmung. 


§. 325. Verſtirbt die Wittwe bald nach dem Manne, 
ehe ſie die Trauerkleider erhalten hat, ſo koͤnnen die Erben der 
Frau die Trauerkleider nicht fordern, 


$. 5. Tit. 13. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Ob dieſer Grundſatz auch auf Vorpommern Anwendung 
finde, unterliegt einigem Zweifel. 
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$. 326. Sind in dem Nachlaſſe Wagen und Pferde“ 
vorhanden, ſo ſind der Wittwe der beſte Wagen, imgleichen 
die beſten Pferde nach dem Heergewetts-Pferde, mit dem zu 
den Pferden gehörigen Geſchirr, unentgeldlich zu verabfolgen. 
Wollinſcher Landtags⸗Abſchied vom 24. May 1569. 
Fuͤrſtl. Reſolution vom 12. Februar 1601. Abſchnitt 6, 
Concluſ. 1. 2 und 5. Tit. 13. der Concl. Sedin. 
H. 2. Tit. 13. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
$. 8. Tit. 7. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 

Die Beſtimmung, daß die Wittwe den beſten Wagen 
zu fordern berechtigt, iſt als obſervanzmaͤßig zu betrachten; 
dagegen die Frage, wie viel Pferde die Wittwe zu fordern 
und wie es zu halten, wenn in dem Nachlaſſe keine Kutſch⸗ 
pferde, ſondern nur Ackerpferde vorhanden find, zweifelhaft. 


§. 327. Sind in dem Nachlaſſe Wagen und Pferde nicht 
vorhanden, fo iſt der Wittwe aus dem Allodial⸗Nachlaß deren 
Werth zu verguͤtigen und dieſer, in Ermangelung vertragsmaͤßiger 
Beſtimmung, nach dem Stande und Vermögen des Mannes 
abzumeſſen. 
Concluſ. 3. Tit. 13. der Concl. Sedin. 
$. 3. Tit. 13. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Ueber die Höhe der zu gewaͤhrenden Verguͤtigung erman⸗ 
geln geſetzliche Beſtimmungen. 


$. 328. Reicht aber der Allodial-Nachlaß dazu nicht hin, 
ſo muß das Lehn, jedoch ohne Ruͤckſicht auf den vertragsmaͤßig 
beſtimmten Werth, in ſoweit haften, als die Summe nach 
dem Stande und dem Vermögen des Mannes richterlich feſtge⸗ 
ſetzt wird. 
Concl. 3. Tit. 13. der Concl. Sedin. 
F. 3. Tit. 13, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Gutachten der Regierung zu F. 8. Tit. 7. des Projects 
zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 329. > In Hinterpommern hat indeffen die Wittwe die 
im H. 422, näher beſtimmte Wahl. 5 
$. 10. Tit. 7, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 330. Das Recht zu dem Wagen und zu den Pferden 
erwirbt die Wittwe mit dem Todestage des Mannes und Über: 


Wagen u. 


Pferde. 


Il 
1 
I 

N 


SE 
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trägt ſolches, wenn fie auch vor ihrer diesfallſigen Befrledigung 
mit Tode abgeht, auf ihre Erben. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Käthe zum Con: 
cluſo 1. Tit. 13. der Concl. Sedin. 

§. 5. Tit. 7. der Hinterpommerſchen LehnsConftitution. 
8 §. 331. So lange die Wittwe im Wittwenſtande bleibt, 
Hausmies muß ihr freie, anſtaͤndige Wohnung oder ſtatt deren eine, nach 
the. den Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſen und dem Stande des Mannes ab: 

zumeſſende Hausmiethe gewaͤhrt werden. 


Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

$. 12 und 14. Tit. 7. und F. 1. Tit. 13. der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

$. 10. Tit. 7. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 

Ob es von der Wahl der Wittwe abhaͤnge, ob ſie die 
Wohnung auf dem Gute, oder ſtatt deren eine angemeſſene 
Geldentſchaͤdigung haben wolle, dies iſt zweifelhaft; uͤber 
die Hoͤhe der Miethsentſchaͤdigung ermangeln geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen. 


§. 332. Wenn die Wittwe ihren Wohnſitz außerhalb 
des Gutes, wo der Mann mit ihr gewohnt hat, nimmt, oder 
nehmen muß, fo kann fie zur Fortbringung ihrer Effecten freie 
Fuhren auf ſechs Meilen, jedoch nur fo bedingt fordern, daß 
die Fuhren nicht während der Saat- und Erndtezeit geleiſtet 
werden muͤſſen. 
Fürftliche Reſolution vom 12. Februar 1601. Ab: 
ſchnitt: Von Bezahlung der Schulden, Abſaß: 
»Endlich kann ſie u. ſ. w.« 
v. Schweder's Anmerkung 62. zum Tit. 7. der Hinter: 
pommerſchen Lehn-Conſtitution. 


Ob jedoch dieſe Beſtimmung auch auf Vorpommern An⸗ 
wendung finde, iſt zweifelhaft. 


§. 333. Eine Wittwe, welche ihrem Manne keinen Braut⸗ 
ſchatz zugebracht, mithin keine Verbeſſerung zu erwarten hat, 
auch aus dem Allodial⸗Nachlaſſe des Mannes, ſei es, daß ein 
ſolcher nicht vorhanden, oder daß derſelbe durch Schulden er: 
chöpft iſt, nichts erhalten kann (F. 397.), hat, in Ermange⸗ 
lung des eigenen Vermögens oder ſonſtiger Einkuͤnfte, aus dem 


gg. Alimente 
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Lehne, ſowelt ſolches frei iſt und Ti 
0 | zur Tilgung der Schulden 
nicht verwendet werden muß, billige Alimente zu — 
Concluſ. 16. Tit. 7. und Concluſ. 1 und 5. Ti 
der Concl. Sedin. 5 — 
$. 5. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
ze * Hofgerichts zu Greifswald uͤber die 
nwendbarkeit der Concl. Sedin. Ja⸗ 
J cl. Sedin. vom 24. Ja⸗ 
$. 12. Tit. 7. des Projects zur Vorpom s 
Conſtitution. re 


§. 334, Eine Wittwe, welche den de 

8 4, W : em Manne zugebrach⸗ 
20 Brautſchatz mit der Verbeſſerung zuruͤck erhaͤlt, kann 4 
e I u e . ſelbſt dann nicht Anſpruch machen 
enn ihr ſolche auch dur e em 2 e ve en 
— ch Vertrag von dem Manne verſprochen 
Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600 itt: 
Vom Leibgedinge. v2 8 

Concluſ. 5. Tit. 21. der Concl. Sedin. 
§. 6. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 335. Der Betrag der Alimente (F. 333.) wird, in 


Entſtehung guͤtlicher Vereinigung, durch den Richter nach den 
Umſtaͤnden und dem Betrage des freien Lehns beſtimmt. 
Concluſ. 1. Tit 21. der Cencl. Schn.- 
$. 5. Tit. 18, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 336. Die Wohlthat des Gnadenjahres beſteht in dem un. Gnaden. 


ae Re Lehn- und Allodial-Nachlaſſes während eines 
Landes» Privilegien von 1560, 
Wollinſcher Abſchied vom 24, May 1569. 
Landtags = Abſchied vom 7. May 1606. 
Fürſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600. 
Fuͤrſtliche Reſolution vom 12, Februar 1601. 
Tit. 11. der Concl. Sedin. 
$. 4. Tit. 11, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
g. re — — zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
> . erbindung mit dem Gutachten 


8. 337. In Hinterpommern gehd ie Zi 
8 ; 3 gehören auch die Zinfen de 
ausſtehenden Forderungen zum Genuſſe des nabenjahees, 1558 


jahr. 


= — 
———— 
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mit Ausſchluß der im Nachlaſſe vorgefundenen, und erſt nach 
dem Tode des Erblaſſers zinsbar benutzten Gelder. 
$. 4 und 6. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 
Ob in Vorpommern die Zinſen der ausſtehenden Forde— 
rungen den zum Genuſſe des Gnadenjahres Berechtigten 
zuſtehen, iſt zweifelhaft. 


§. 338. Beſoldungen und Dienſt⸗Penſionen, welche nach 

des Mannes Tode auf kuͤrzere, oder laͤngere Zeit noch entrichtet 

werden, werden zu den Nutzungen des Gnadenjahres nicht 

gerechnet. 

F. 4. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Gutachten der Regierung zum Tit. 10. des Projects 
zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. (F. 11.) 


§. 339. Stirbt der Lehnmann um die Zeit des Jahres, 
in welcher die eingehobenen Nutzungen und Gefaͤlle entweder 
alle, oder zum Theil, verzehrt, abgenutzt und alles nicht mehr 
vorhanden waͤre, ſo wird das folgende Jahr allererſt zum Gnaden⸗ 
jahr angerechnet, und ſind die Wittwen auch in ſolchem Jahre, 
bevor ihr Vieh durch den Winter gebracht und ausgefuttert 
worden, zu raͤumen nicht ſchuldig. 


$. 340. Was von dem Jahre, in welchem der Lehnmann 
geftorben, in Vorrath und übrig geblieben iſt, haben ſich die 
Erben des Verſtorbenen, und wer ſonſt dazu berechtigt, anzu: 
maßen und zu erfreuen. 
§. 311. Begaͤbe es ſich auch, daß der Lehnmann zur 
Zeit der Erndte, oder bald darauf mit Tode abginge, da die 
Früchte, ob fie gleich a solo ſeparirt und eingeſammelt noch bei⸗ 
fammen find, fo follen des Jahres Abnutzungen als Erbfehaf 
geachtet, und daher unter die Wittwe und Erben zur Hälfte 
getheilt werden; jedoch find dieſelben ſchuldig, vor allen Din⸗ 
gen die Zinſen der von dem verſtorbenen Lehnmanne hinterlaſſe⸗ 
nen zinsbaren Schulden in dieſem Jahre ſaͤmmtlich abzutragen. 
Wolgaſtſcher Landtags-Abſchied vom 7. May 1606. 
F. 1. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Die Grundſaͤtze, welche in den vorſtehend bemerkten Lehn⸗ 
gefegen aufgeſtellt worden, find in mehrfacher Beziehung 
dunkel, zweifelhaft und unzureichend. 

Es iſt zwar verordnet, daß wenn der Lehnmann in der 
Erndte, oder bald darauf, zu einer Zeit verſtirbt, zu welcher 
die bereits eingeſammelten Fruͤchte noch beiſammen ſind, die 
Abnutzungen des Jahres zur Erbſchaft gerechnet werden follen; 
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ob aber in ſolchen Faͤllen noch auß erdem ein Gnadenjahr 
Statt finden ſolle, daruͤber ſchweigen die Geſetze. 

Es iſt ferner zwar beſtimmt, daß wenn der Lehnmann zu 
einer Zeit im Jahre mit Tode abgeht, zu welcher die ein⸗ 
gehobenen Fruͤchte und Gefaͤlle ganz, oder zum Theil ver⸗ 
zehrt und verbraucht, und nicht ſaͤmmtlich mehr vorhanden 
ſind, dasjenige, was in dem Sterbejahr in Vorrath und 
uͤbrig geblieben, den Erben des Verſtorbenen zufallen und 
ferner, daß die Abnutzungen des Jahres zur Erbſchaft ge⸗ 
rechnet werden ſollen, wenn der Lehnmann in, oder bald 
nach der Erndte ſtirbt; ob aber der Wittwe und den Allo⸗ 
dial⸗Erben eine Theilnahme an den Früchten des letzten 
Jahres auch außer dieſen Fällen, insbefondere alſo auch dann 
zuzubilligen ſei, wenn der Lehnmann zu einer Zeit mit Tode 
abgeht, da die Fruͤchte noch insgeſammt im Felde ſtehen, 
daruͤber walten erhebliche Zweifel ob. f 

Endlich ſind auch die obigen Vorſchriften dunkel und un⸗ 
vollſtaͤndig in Beziehung auf die Frage, wann das Gnaden⸗ 
jahr beginne. Alles, was aber in den bisherigen Projec⸗ 
ten und namentlich in dem Gutachten der Regierung zum 
$. 14. Tit. 10. des Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitutions⸗Pro⸗ 
jects, zur Erledigung dieſer Zweifel und Unvollſtandigkeiten 
aufgeſtellt und ausgeführt iſt, duͤrfte nur aus dem Geſichts⸗ 
punkte von Vorſchlaͤgen zum Geſeßz betrachtet werden koͤnnen. 


§. 342. Das Gnadenjahr findet nur Statt, wenn dem 
verſtorbenen Lehnmanne keine männliche Abkoͤmmlinge in das 
Lehn fuccediren. 
Landes: Privilegien von 1560. 
Wolgaſtſcher Landtags⸗Abſchied vom 7. May 1606. 
F. 2. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Ob in Vorpommern das Gnadenjahr Statt finde, wenn 
nach dem Abgange des Mannsſtammes die Toͤchter des letz⸗ 
ten Lehnbeſitzers zur Lehnfolge gelangen, if in den Geſetzen 
nicht beſtimmt. Nicht minder iſt es zweifelhaft, ob die 
Wittwen auch dann das Gnadenjahr zu genießen haben, 
wenn die Soͤhne vor Ablauf des Jah res verſterben. 


8. 343. Iſt der Nachlaß zur Bezahlung der Schulden 
unzureichend, ſo findet das Gnadenjahr nicht Statt. 
Concluſ. 11. Tit. 11. der Concl. Sedin. 
§. 9. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
H. 5. Tit. 10. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 
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§. 344. Zu dem Gnadenjahre find die Wittwen, die Toͤch⸗ 
ter und die Schweſtern des verſtorbenen Lehnmannes berechtigt. 
Landes: Privilegien von 1560. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
F. I u. 12. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
H. 1 u. 2. Tit. 10. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutach⸗ 
ten der Regierung. 


§. 315. Tochter und Schweſtern des Lehnmannes, welche 
bereits bei deſſen Leben ausgeſteuert worden ſind, koͤnnen jedoch 
auf eine Theilnahme an dem Gnadenjahr nicht Anſpruch machen. 
. Landes Privilegien von 1560, 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569, 
H. 3. Tit. 11. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
H. 2. Tit. 10. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 


§. 346. Hinterbleibt bloß die Wittwe, und find unaus⸗ 
geſteuerte Tochter und Schweſtern des Lehnmannes nicht vor⸗ 
handen, fo fallt das Gnadenjahr der Wittwe allein zu. 


§. 317. Hinterlaͤßt aber der Lehnmann eine Wittwe und 
unausgeſteuerte Töchter, fo erhält von den Nutzungen des Gna⸗ 
denjahres, welche nach Beſtreitung des Unterhalts der Wittwe 
und der Tochter übrig bleiben, die Wittwe die eine Hälfte, wo⸗ 
gegen die zweite Hälfte unter die Töchter nach der Perſonenzahl 
getheilt wird. 


§. 348, In Hinterpommern nehmen jedoch die Tochter 
des verſtorbenen Lehnmannes aus einer fruͤhern Ehe an den 
Nutzungen des Gnadenjahres keinen Antheil; fie haben vielmehr 
von der Wittwe nur Alimente, nach Maaßgabe ihres Braut: 
ſchatzes, zu fordern. 
Landes: Privilegien von 1560, 
Wollinſcher Landtags: Abfchied vom 24. May 1569. 


§. 319. Sind nicht bloß unausgeſteuerte Tochter, ſon⸗ 
dern auch unausgeſteuerte Schweſtern des verſtorbenen Lehnman⸗ 
nes vorhanden, fo nehmen in Vorpommern die Schweſtern zu: 
gleich mit den Töchtern des Lehnlaffers an den Nutzungen des 
Gnadenjahres Antheil, in dem Maaße, daß Töchter und Schwe— 
ſtern ſich in die zweite, nach Befriedigung der Wittwe verblei— 
bende Haͤlfte, nach der Perſonenzahl, theilen. 
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§. 350. Sind keine Töchter, ſondern neben der Wittwe 

nur unausgeſteuerte Schweſtern des Lehnlaſſers vorhanden, ſo 
theilen ſich dieſe in Vorpommern in die Nutzungen des Gnaden⸗ 
jahres nach dem im $. 349. beſtimmten Verhaͤltniſſe. 

Landes-Privilegien von 1560. 

Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

Fuͤrſtl. Reſolution vom 12. Februar 1601. 

Concluſ. 14. Tit. 11. der Concl. Sedin. 


Der mit dieſen geſetzlichen Quellen nicht uͤbereinſtimmende 
Grundſatz des $. 2. Tit. 10. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution, daß die Schweſtern nur dann an 
dem Gnadenjahre Theil nehmen, wenn keine Töchter vor⸗ 
handen ſind, iſt erheblichen Zweifeln unterworfen. 


§. 351. In Hinterpommern gelangen aber die Schwe⸗ 
ſtern des verſtorbenen Lehnmannes, ſei es allein, oder zugleich 
mit der Wittwe, nur dann zur Theilnahme an dem Gnaden⸗ 
jahre, wenn keine Töchter vorhanden find. 
$. 12. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
v. Schweder's Anmerkung 3. zum Tit. 11. der Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 352. Iſt keine Wittwe vorhanden, ſo theilen ſich in 

Hinterpommern die unausgeſteuerten Töchter, ohne Ruͤckſicht 

darauf, ob ſie in einer, oder mehreren Ehen des Lehnlaſſers 

geboren ſind, die Nutzungen des Gnadenjahres nach Haͤupterzahl. 
§. 12. Tit. 11. der Lehn⸗Conſlitution. 


8. 353. Sind auch dergleichen Töchter nicht vorhanden, 
ſo fließen die Nutzungen des Gnadenjahres in Hinterpommern 
den unausgeſteuerten Voll- und Halbſchweſtern des Lehnmannes 
zu gleichen Theilen zu. 

$. 12. Tit. 11. der Lehn⸗Conſtitution. 


§. 354. In Vorpommern gelangen aber, in Ermange⸗ 

lung der Wittwe, die Schweſtern des Lehnmannes zugleich mit 
deſſen Toͤchtern, und falls letztere nicht vorhanden ſind, allein 
und in beiden Faͤllen, nach dem Verhaͤltniſſe der Perſonenzahl, 
zum Genuß des Gnadenjahres. 

Landes-Privilegien von 1560. 

Wollinſcher Abſchled vom 24. May 1569. 

Fuͤrſtl. Reſolution vom 12. Februar 1601. 

Concluſ. 14. Tit. 11. der Concl, Sedin. 


ä — — 
— 


— 
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§. 355. Die Wittwe hat auf den Genuß des Gnaden⸗ 
jahres keinen Anſpruch, wenn ſie vor deſſen Anfang, oder waͤh⸗ 
rend deſſelben, ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung der Lehnfolger, 
zur zweiten Ehe ſchreitet. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. »Wir be: 
fehlen allen Wittfrauen u. ſ. w. « 

Wie es zu halten, wenn die Wittwe, die. Töchter und 
Schweſtern im Laufe des Gnadenjahres zur Ehe ſchreiten 
und ferner, wenn die Wittwe gleich nach dem Manne oder 
doch im Laufe des Gnadenjahres mit Tode abgeht, daruͤber 
ermangeln geſetzliche Beſtimmungen. 


§. 356. Die Rechte und Pflichten derjenigen, welche die 
Wohlthat des Gnadenjahres genießen, ſind in der Regel nach 
den Grundſaͤtzen des Nießbrauchs zu beurtheilen. 


§. 357. Das in den Gütern vorhandene Holz darf jedoch 
nicht verkauft, ſondern nur inſoweit aus den Waldungen ent⸗ 
nommen werden, als es zur Feuerung fuͤr die Gnadenjahres⸗ 
Berechtigten und zu dem Bau der vorhandenen Gebaͤude ers 
forderlich iſt. 
Landes⸗ Privilegien v. 1560, »Wo ſich auch zutruͤge a. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. »Wir be⸗ 


fehlen und gebieten auch «. 
$. 5. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

In wiefern von dieſer Regel Ausnahmen Statt finden, 
wenn die Holzung in gewiſſe Kaveln getheilt iſt, und wenn 
die meiſten Fruͤchte und Nutzungen eines Guts in der Wald⸗ 
nutzung beſtehen und der Verkauf des Holzes regelmaͤßig 
unter die Fruͤchte des Gutes gerechnet wird, dieſe Frage 
gehört zu den zweifelhaften. 


§. 358. In gleicher Art iſt der Abnug der Fiſcherel und 
Jagd auf den täglichen Gebrauch beſchraͤnkt, die Ablaſſung der 
Fiſchteiche daher nicht geſtattet. 
Landes-⸗Privilegien von 1560. » Wittwen und Jung⸗ 
frauen ſollen . 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. „Wir be⸗ 
fehlen und gebieten «, 
$. 5. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
In Beziehung auf die Teichnutzung wird von Schweder 
in der Anmerkung 19. zum Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗ 
Conſtitution eine Ausnahme behauptet; ob ſolche aber ge— 
ſetzlich begruͤndet ſei, iſt zweifelhaft. 
$, 359, 
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8. 359. Die Ausübung, ſowie die Früchte der Gerichts⸗ 
barkeit gehören zum Fruchtgenuß des Gnadenjahres. | 
Wollinſcher Abſchied v. 24. May 1569. „Die Juſtiz 
auch darin gebührlich gehalten werden“. 
$ 10. Tit. 8. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 360, Der im gewöhnlichen Laufe der Dinge, ohne 
Verſchulden der Gnadenjahrs⸗ Berechtigten, bei den Wirthſchafts⸗ 
geraͤthen und dem Vieh ſich ereignende Abgang darf von den 
Gnadenjahrs- Berechtigten nicht verguͤtigt und aus dem Zuwachs 
des Gnadenjahres nicht erſetzt werden. 
Concl. 7. Tit. 14, der Conclusa Sedinens. 


H. 6. Tit. 14. der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtitution. 


x §. 361. Die Gnadenjahrs⸗Berechtigten ſind verpflichtet, 
während des Gnadenjahres nicht nur alle auf den Guͤtern haf⸗ 
tende Laſten und Abgaben, ſondern auch die Zinſen von allen 
Schulden des Lehnmannes, wenn auch dafuͤr die Lehne nicht zur 
Hypothek beſtellt worden ſind, abzutragen. 

Landes⸗Privilegſen v. 1560. »Da ſich auch zutruͤge e. 

H. 8. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

F. 4. Tit. 10. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 


§. 362. Glaͤubiger, welchen die im Gnadenjahre faͤlligen 
Zinſen von den Gnadenjahrs- Berechtigten nicht gezahlt worden 
find, koͤnnen ſich deshalb, nach ihrer Wahl, an die Gnadenjahrs⸗ 
Berechtigten, oder an die Allodial⸗Erben des verſtorbenen Lehn— 
mannes, oder, inſofern das Lehn fuͤr die Zinſen verhaftet iſt, 
an den Lehnfolger halten. Haben Lehn- oder Allodial-Erben in 
dieſem Falle Zahlung der Zinſen geleiſtet, fo koͤnnen ſie deshalb 
von den Gnadenjahrs⸗ Berechtigten Erſtattung fordern. 
Concl. 13. Tit. 13. der Conclusa Sedinens. 


F. 11. Tit. 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 363. Iſt die Summe der auf dem Nachlaſſe ruhen: 

den Schulden von dem Umfange, daß die Zinſen derſelben alle 

Abnutzungen erſchoͤpfen, ſo hat die Wittwe nur die Zinſen von 

ihren Forderungen an den Nachlaß zu genießen und in Rech⸗ 

nung zu ſtellen, in ſofern nicht etwa den Glaͤubigern der Vorzug 

vor der Wittwe zuſteht. Den Töchtern wird aber in ſolchem 
Falle ein Gewiſſes zu ihrem Unterhalte zugebilligt. (F. 281.) 
F. 9. Tit, 11. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution, 


6 


ii. Hälfte der 
Erbſchaft. des Mannes, es mag derſelbe Lehne nachgelaſſen haben oder 
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§. 364. War beim Tode des Lehnmannes die Saat ſchon 

beſtellt und hat die Wittwe beim Beginn des Gnadenjahres die 
Saat beſtellt erhalten, fo iſt fie verpflichtet, bei Endigung des 
Gnadenjahres wiederum die beſtellte Ausſaat an den Lehnfolger 
abzuliefern, welcher dafür eine Verguͤtigung weder an die Wittwe 
noch an die Allodial⸗Erben zu leiſten hat. 

Concl. 3. Tit. 15. der Conclusa Sedinens. 

H. 2. Tit. 15. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


F. 1. Tit. 12. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 


§. 365. War dagegen die Saat beim Tode des Vaſallen 
noch unbeſtellt, und iſt deren Beſtellung aus den im Nachlaſſe 
vorhandenen Vorraͤthen erfolgt, ſo iſt der Lehnfolger verpflichtet, 
die nach beendigtem Gnadenjahre bei dem Lehngute zuruͤckgelaſ⸗ 
ſene Ausſaat, gleichwie die Beſtellungskoſten, den Allodial⸗Erben 
zu verguͤtigen. 
$. 1. Tit. 15. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 366. Haben die Gnadenjahrs⸗Berechtigten die Aus⸗ 
ſaat nicht aus den im Nachlaſſe vorhandenen Vorraͤthen ent⸗ 
nommen, ſondern aus eigenen Mitteln angeſchafft, und will der 
Lehnfolger, wie ihm zuſteht, die Ausſaat nach beendigtem Gna⸗ 
denjahre nicht ſelbſtſ beſorgen, ſo muß er den Gnadenjahrs⸗ 
Berechtigten die von ihnen beſtellte Ausſaat, nach deren Wahl, 
entweder in Natur erſtatten, oder nach dem Marktpreiſe zur 
Zeit der Ausſaat verguͤtigen. £ 

Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. „Es follen 

auch ꝛc.« und ferner: »Da aber die Lehnfolge «. 

F. 3. Tit. 15. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


8. 367. Jede Wittwe erhält aus dem Allodial⸗Nachlaſſe 


nicht, die Haͤlfte der zum Allodial⸗Nachlaſſe gehoͤrigen Erb⸗ und 
Allodial⸗Guͤter (fahrende Habe und Erbſchaft). 
Wollinſcher Abſchied v. 24. May 1569. „Die Wittwe 
ſoll von allen u. ſ. w. 
$. 14. Tit. 7. und F. 1. Tit. 14. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 368. Ausgenommen hiervon find jedoch und ſteht der 
Wittwe kein Anſpruch zu, auf 
a) die im Nachlaſſe vorgefundenen baaren Gelder, Münzen, 
goldenen und ſilbernen Medaillen; 
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b) unverarbeitetes Gold, goldene Ketten, Achte Perlen und 
andere dergleichen Koſtbarkeiten; 

e) die Kleidungsſtuͤcke, Waffen und Bücher des Mannes; 

d) ausſtehende Forderungen aller Art, einſchließlich der Ver⸗ 
guͤtigungen, welche der Lehnfolger wegen Verbeſſerung der 
Lehne an die Allodial⸗Er ben zu leiſten hat; 

e) alle Grundſtuͤcke, welche der Erblaſſer auf dem platten 
Lande nicht lehnmaͤßig beſeſſen hat, ſie moͤgen im übrigen 
adliche Eigenſchaft haben oder nicht, an und fuͤr ſich Lehne, 
oder Allodialguͤter ſein, eigenthuͤmlich, wiederkaͤuflich oder 
pfandweiſe beſeſſen werden. 


Wollinſcher Abſchied v. 24. May 1569. „Die Wittwe 
ſoll u. ſ. w. 

Concl. 1. Tit. 14. und Concl. 1. Tit. 16. der Con- 
clusa Sedinensia. 

$. 1. Tit 14, und §. 1 und 2. Tit. 16, der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Gutachten der Regierung zum F. 1 und 2. Tit. 19, 
des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


F. 369. Alles übrige, was weder zu dieſen Ausnahmen, 
noch zum Lehn, doch aber zum freien Eigenthum des Erblaſſers 
gehoͤrt, macht den Inbegriff deſſen aus, wovon der Wittwe 
die Haͤlfte zuſteht. 


§. 370. Insbeſondere werden dahin gerechnet: 
a) die in und bei Städten unter ſtaͤdtiſcher Gerichtsbarkeit 
belegenen Grundſtuͤcke; 
b) die zum Sterbejahr gehörigen Nutzungen des Lehn und 
Allodial⸗Nachlaſſes; 
e) die aus früheren Jahren ruͤckſtaͤndig gebliebenen Paͤchte 
und Gefaͤlle; 
d) die nach dem Tode des Erblaſſers gezahlten Beſoldungen 
und Gnadengehalte; 
e) das Silbergeſchirr. 
Concluſ. 7. Tit. 11. und Concluſ. 2. Tit. 14. der 
Concl. Sedin. 
§. 14. Tit. 7. und F. 1 und 4. Tit. 11. F. 2. Tit. 14. 
und 9. 1. Tit. 16. der Hinterpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 
§. 4. Tit. 6. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 
Gutachten der Regierung zum F. 2. Tit. 19. des 
Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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Ob in Hinterpommern die Wittwe die Hälfte von allem 
Silber, oder nur die Haͤlfte von dem fordern kann, welches 
im täglichen. Gebrauch geweſen, iſt zweifelhaft. 


§. 371. Die Wittwe iſt zu dieſer Haͤlfte dergeſtalt be⸗ 
rechtigt, daß ihr dieſelbe durch keine Verordnung des Mannes 

entzogen werden kann. 
F. 7. Tit. 14. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 372. Hat die Wittwe durch ein Legat, eine Schen⸗ 
kung auf den Todesfall, oder durch ſonſt eine letztwillige Ver⸗ 
ordnung des Mannes, die Hälfte oder ſonſt einen Theil der Fahr⸗ 
niß und Erbſchaft erhalten, ſo iſt ſie nichts deſtoweniger berechtigt, 
von dem Uebrigbleibenden die ihr zuſtehende Haͤlfte zu fordern, 
inſofern nur nicht die Allodial-Erben hierdurch im Pflichttheil 
verletzt werden. 

Concluſ. 9. Tit. 14. der Concl. Sedin. 


F. 8. Tit. 14. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 373. Die Beſtellung eines Leibgedinges ſchließt die 
Wittwe von der ihr geſetzlich zuſtehenden Haͤlfte an der Erbſchaft 
und Fahrniß nicht aus; die Wittwe iſt jedoch nicht befugt, 
die im Leibgedinge vorhandenen, hierher gehörigen Gegenſtaͤnde 
zum Voraus zu nehmen, muß ſolche vielmehr mit zur Theilung 
bringen. = 
Concluſ. 10. Tit. 14. der Conecl. Sedin. 
F. 9. Tit. 14. der Hinterpommerſchen Lehn⸗CTonſtitution. 


§. 374. Die zweite Hälfte der Fahrniß und Erbſchaft 
erhalten die Kinder des Erblaſſers, oder, in deren Ermange⸗ 
lung, deſſen nächſte Erben. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
Baarſchaft a. 
$. 5. Tit. 14. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


„Zu der 


$. 375. Wird der Frau von dem Manne aus feinem 
Nachlaſſe ein, die landuͤblichen Zinſen des Brautſchatzes und der 
Verbeſſerung jährlich uͤberſteigender Nießbrauch auf ihre Lebens⸗ 
zeit dergeſtalt ausgeſetzt, daß ſie dagegen den Brautſchatz und 
die Verbeſſerung verliert, fo wird dieſer Nießbrauch ein Leib⸗ 

gedinge (dotalitium) genannt. 
Landes: Privilegien von 1560. 

rer u. ſ. w. «c 


»Wo auch mit unſe⸗ 
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Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600. Abſchnitt: 
Vom Leibgedinge. 

Wollinſcher Landtags-Abſchied vom 24. May 1569. 
»Die Frauen u. ſ. w.« 

Tit. 17. der Concl. Sedin. 

Tit. 17. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Tit. 14. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


S. 376. Das Leibgedinge kann nur auf den Grund aus: 
druͤcklicher Anordnung des Mannes Statt finden, dieſe aber 
ſowohl durch Vertrag, als durch einſeitige Willenserklärung 
erfolgen. 

Concluſ. 3. Tit. 17. der Concl. Sedin. 

H. 2. Tit. 17. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

K. 1. Tit. 14, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


F§. 377. Jeder Lehnmann iſt feiner Frau dergleichen Leib: 


gedinge auch aus den Lehnen anzuweiſen berechtigt. 


S. 378. Wird aber das Lehn dem Lehnherrn eröffnet, 
ſo iſt dieſer an ein dergleichen Verſprechen nur gebunden, wenn 
- 1 1 
er in daſſelbe ausdruͤcklich eingewilligt hat. 
Landes-Privilegien von 1560 in den Worten: 
unſerer, oder unſerer Erben Bewilligung «. 
2 7 ar , * 1 
Fuͤrſtliche Reſolution vom 4. Auguſt 1600. »Damit 
daffelbe auch ſeine Maaß haben möge u. ſ. w.« 


»Mit 


8. 379 Dagegen bedarf es zwar der Einwilligung der 
Lehnfolger nicht; ein ohne dieſe Einwilligung beſſelltes Leibge— 
dinge iſt jedoch nur inſoweit zu Recht beſtaͤndig, als dadurch 
nicht das geſetzliche Maaß uͤberſchritten wird, 

Landes » Privilegien von 1560. »Wir wollen auch 
aus ſonderlicher Gnade u. ſ. w.“ 

F. 2. Tit. 17. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

$, 10. Tit. 14, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 

Gutachten der Regierung zum F. 2 und 10. Tit. 14. 
dieſes Projects. 


§. 380. Das Leibgedinge iſt nur inſoweit geſetzmaͤßig, 
als die nach Abzug der Laſten und Wirthſchaftskoſten verbleiben⸗ 
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den Nutzungen des zum Leibgedinge angewieſenen Lehnguts nicht 
zehn vom Hundert des eingebrachten Brautſchatzes uͤberſteigen. 
$ 1. Tit. 17. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


$. 7. Tit. 14. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 381. Neben dem Leibgedinge kann nicht zugleich die 
Gewaͤhrung des Brautſchatzes und der Verbeſſerung aus dem 
Lehn verſprochen werden. 
Wollinſcher Abſchied v. 24. May 1569. „Die Frauen, 
ſo bei Lebzeiten «. 
Fuͤrſtl. Reſolut. v. 4. Auguſt 1600. Abſchnitt: Vom 
Leibgedinge. 
Concl. 6. Tit. 17. der Concl. Sedin. 
$ 3. Tit. 17. der Lehn⸗Conſtitution. 


§. 382. Die Wittwe hat die Wahl, ob fie das ihr ver⸗ 
ſchriebene Leibgedinge annehmen, oder den Brautſchatz und die 
Verbeſſerung fordern wolle, ſelbſt dann, wenn das Leibgedinge 
in einem mit ihr geſchloſſenen Vertrage feſtgeſtellt worden iſt. 
Fuͤrſtl. Reſolut. v. 4. Auguſt 1600. Abſchnitt: Vom 
Leibgedinge. 
Concl. 4. Tit. 17, der Concl. Sedin. 
. 4. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
H. 1. Tit. 14. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 383. Dieſe Wahl findet jedoch nur binnen drei Mo⸗ 
naten nach dem Tode des Mannes, und nach bereits erfolgter 
Wahl, oder nach Ablauf der Frist, ein Ruͤcktritt von dem Leib⸗ 
gedinge nur mit Einwilligung der Lehnfolger Statt. 


Concl. 4 u. 6. Tit. 17. der Concl. Sedin. 
H. 4. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
F. 4. Tit. 14, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 


Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 


8. 384. Der Wittwe ſteht jedoch nicht zu, das Leibge⸗ 
dinge zu waͤhlen, wenn dieſelbe mit Schulden uͤberladen if, und 
dieſe Wahl ihren Glaͤubigern zum Nachtheil gereichen würde, 

F. 2. Tit. 17, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
H. 3. Tit. 14. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 385. Sobald die Wittwe das Leibgedinge gewählt hat, 
faͤllt ihr Recht auf den Brautſchatz und die Verbeſſerung fort. 


Fuͤrſtl. Reſolut. v. 4. Auguſt 1600. Abſchnitt: Vom 
Leibgedinge. 
F. 4. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 8. Tit. 14. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 386. Iſt der Brautſchatz erweislich zinsbar ausgeliehen 
und daher unter der Baarſchaft des Lehnmannes mitbegriffen, 
fo iſt der Lehnfolger befugt, als Vergeltung des der Wittwe ge⸗ 
waͤhrten Leibgedinges, eine dem ausgeliehenen Brautſchatze gleich: 
kommende Summe, oder auch die aus den Brautſchatzgeldern 
erworbene ausſtehende Forderung ſelbſt, aus der Allodial-Erb⸗ 
ſchaftsmaſſe zu fordern oder, falls derſelbe zu den Allodial-Erben 
gehoͤrt, vorweg zu nehmen. 


Concl. 5. Tit. 17. der Concl. Sedin. 
F. 5. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 387. Die Anſpruͤche der Wittwe hinſichts ihres Pa⸗ 

raphernalvermoͤgens, ſowie hinſichts der übrigen Arten des Ehe⸗ 
gewinns, namentlich der Haͤlfte der Erbſchaft, der Trauerkleider, 
des Wagens und der Pferde, ſowie der Morgengabe, werden 
durch die Beſtellung des Leibgedinges nicht aufgehoben. 

Concl. 8. Tit. 17. der Concl. Sedin. 

$. 7. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

§. 9. Tit. 14, des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 

Conſtitution. 


§. 388. Will aber die Wittwe das Gnadenjahr mit ge: 
nießen, ſo muß ſie waͤhrend deſſen Dauer ſich der Nutzungen 
des Leibgedinges begeben. 


$, 7. Tit. 14. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 389. Die Rechte und Pflichten der Wittwe in Be⸗ 
ziehung auf die Benutzung des zum Leibgedinge uͤberwieſenen 
Lehns ſind im Allgemeinen nach den Grundſaͤtzen des Nieß⸗ 
brauchs zu beurtbeilen, 


$.9 bis 12. Tit. 17. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 11 bis 13. Tit. 14. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 390. Die Wittwe iſt ſchuldig, nach Antritt des Leibgedin⸗ 
ges, ein Inventarium von dem Leibgedingsgute aufnehmen zu laſſen 
und innerhalb ſechs Wochen dem Lehnfolger auszuantworten. 
Concl. 13. Tit. 17. der Concl, Sedin. 
§. 12. Tit. 17. der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtitution. 
H. 13. Tit. 14. d. Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 391. Die Wittwe und deren Erben find nicht berech⸗ 
tigt, die waͤhrend des Genuſſes des Leibgedinges gezahlte Con⸗ 
tribution und die auf dem Gute ruhenden öſſentlichen Abgaben 
von dem Lehnfolger erſtattet zu fordern, inſofern die Wittwe 
die ihr zuſtehenden doppelten Zinſen aus dem Gute zu ziehen 
vermocht hat. 
F. 9. Tit. 17, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 392. Dagegen muͤſſen der Wittwe von dem Lehnfolger 
die auf die Gebaͤude verwandten Koſten erſtattet werden. 


$, 11, Tit. 17, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 393. Nicht minder muͤſſen ihr und ihren Erben die 
zur Abwendung der Kriegsgefahr von dem Leibgedingsgute aufs 
gewandten Koſten, wiewohl nur zur Haͤlfte, erſtattet werden. 


H. 9. Tit. 17, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 3941. Der Lehnſolger iſt von der Wittwe Caution, 

oder falls fie zu deren Beſtellung nicht des Vermögens iſt, zu 
fordern berechtigt, daß das zum Leibgedinge eingeraͤumte Gut, 
fuͤr Rechnung der Wittwe, mit Vorbehalt der Wohnung fuͤr 
dieſelbe, verpachtet werde. 

Concluſ. 13. Tit. 17. der Concl. Sedin. 

$. 13. Tit. 17, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 

H. 14. Tit. 14. d. Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 395. Durch die anderweitige Verheirathung der Wittwe 
wird zwar das Leibgedinge nicht aufgehoben; der Lehnfolger iſt 
jedoch in ſolchen Fällen berechtigt, das Leibgedinge durch Zah⸗ 
lung des Brautſchatzes und der Verbeſſerung aufzuldſen, der 
Wittwe auch auf das desfalls auszukehrende Kapital dasjenige 
anzurechnen, was dieſelbe waͤhrend des Beſitzes des Leibgedin⸗ 
ges jährlich uͤber den gewöhnlichen Zinsſatz des Brautſchatz⸗ 
Kapitals und der Verbeſſerung genoſſen hat, 
H. 6. Tit. 17. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
$. 5. Tit. 14. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 396. Außer dieſem Falle hoͤrt der Genuß des Leib⸗ 
gedinges mit dem Tode der Wittwe auf, dergeſtalt, daß die 
am Todestage der Wittwe von der Subſtanz ſchon abgeſonder⸗ 
ten, wenn auch nicht verzehrten Fruͤchte und Nutzungen, den 
Erben der Wittwe, die noch nicht abgeſonderten aber mit der 
Subſtanz des Leibgedingguts dem Lehnfolger zufallen, welcher 
aber verpflichtet iſt, den Erben der Wittwe die von dieſer be⸗ 
ſtellte Saat nach den Grundſaͤtzen des F. 366. zu verguͤtigen. 
Concluſ. 9 und 14. Tit. 17. der Concl. Sedin. 
F. 3. Tit. 15 und $. 8 und 14. Tit. 17. der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 397. 
konnen folgende erſt nach Befriedigung ſaͤmmtlicher, auf dem 
Nachlaſſe des Mannes ruhenden Schulden von der Wittwe in 
Anſpruch genommen werden: 

1) der Genuß des Gnadenjahres (F. 343.); 
2) die Alimente; 
H. 5. Tit. 18. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Erinnerungen des Hofgerichts zu Greifswald zum Con⸗ 
cluſum 16. Tit. 7. der Concl. Sedinens. in dem 
Schreiben vom 24. Januar 1697. 
$. 12. Tit. 7. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 
3) die Hausmiethe; 
denn fie hat nach F. 1. Tit. 13. der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution die Natur der Alimente; 
4) die halbe Fahrniß und Erbſchaft. 
Fuͤrſtl. Reſolution vom 12. Februar 1601. Abſchnitt: 
Von Bezahlung der hinterſtelligen Schulden. „End— 
lich kann aus der Wollinſchen Conſtitution u. ſ. w.« 
Concluſ. 4. Tit. 14. der Cancl. Sedin. 
F. 4. Tit. 14, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$. 3. Tit. 19. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


$. 398. Als wirkliche Schulden des Mannes zu betrachten 
und als ſolche aus deſſen Nachlaß zu befriedigen ſind dagegen: 
1) die Verbeſſerung (F. 315.) in ſoweit dieſelbe das geſetz⸗ 
liche Maaß (g. 316.) nicht uͤberſchreltet; 
Concluſ. 22. Tit. 7. der Conel, Sedin. 


Von den der Wittwe zuſtehenden Gebuͤhrniſſen 4. Berhäftnig 


der Wittwe 
hinſichts 
ihrer Ges 
bührniſſe 
gegen die 
Gläubiger 
des Man⸗ 
nes. 
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Monitum der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Käthe zum Conclu⸗ 
ſum 22. Tit. 7. und Concluſ. 3. Tit. 9, der Con- 
clusa Sedinensia, 

$. 17. Tit. 7. und $. 1. Tit. 9. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Erinnerungen des Hofgerichts zu Greifswald zum Con⸗ 
cluſum 1 und 3. Tit. 9. der Concl. Sedin., in deſſen 
Schreiben vom 24. Januar 1697. 

2) die Trauerkleider (§. 324.); 


F. 5. Tit. 13, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Erinnerungen des Hofgerichts zu Greifswald zum Con⸗ 
cluſum 7. Tit. 13. der Concl. Sedin., in deſſen 
Schreiben vom 24. Januar 1697. 
3) Wagen und Pferde ($, 326,); 
Concl. 3, Tit. 9. u, Concl. 4. Tit. 13, der Concl. Sedin. 
$. 4. Tit. 13, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
4) die Morgengabe (g. 309). 
Concluſ. 3. Tit. 9. der Concl. Sedin. 
$. 1. Tit. 9. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
Ob in Vorpommern Wagen und Pferde als eine wirkliche 
Schuld zu betrachten, iſt zweifelhaft. 


§. 399. Inſoweit die ehelichen Gebuͤhrniſſe nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen als eine wirkliche, auf dem Vermoͤgen 
des Mannes ruhende Schuld zu betrachten ſind, hat die Ehe⸗ 
frau ein geſetzliches Pfandrecht auf das Vermoͤgen des Mannes. 
Concluſ. 3. Tit. 9. der Concl. Sedin. 
Monitum der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Käthe zum Con⸗ 
cluſum 3. Tit. 9. der Concl. Sedin. 
F. 1, Tit. 9. und F. 4 und 5. Tit. 13, der Hinter⸗ 
pommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
Erinnerungen des Hofgerichts zu Greifswald zum Con⸗ 
cluſum 1 und 3. Tit. 9. und Concluſ. 7. Tit. 13. 
der Concl. Sedin. 
Gutachten der Koͤnigl. Regierung zu den $$. 1 bis 8. 
Tit. 7. des Projects zur Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
e. Verluſt u. N 1 
Eunſcheän; . 400. Eine Wittwe, welche außerehelich geſchwaͤngert 
Gegen wird, verliert alles dasjenige, was ſie an Ehegewinn aus den 
der ienne Lehnen des Mannes zu fordern hat, 
aa. wegen 
— $. 401. Hat ſie den Ehegewinn bereits erhalten, ſo iſt 
Birnen ſie zu deſſen Erſtattung ſchuldig. 


ſtande. 
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§. 402. Der Ehegewinn fällt den Kindern des Mannes, 
und in deren Ermangelung den ſonſtigen Erben des Mannes, 
nach Ordnung der Erbfolge, zum vollen Eigenthum zu. 
Concluſ. 1. Tit. 22, der Concl. Sedin, 
$. 1. Tit. 19. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$ 1 bis 3. Tit. 15. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn-Conſtitution, in Verbindung mit dem 
Gutachten der Regierung. 


Abweichend hiervon iſt im F. 3. Tit. 15. des Projects 

zur Vorpommerſchen Lehn-Conſtitution beſtimmt, daß das, 

was aus dem Lehne bezahlt worden, dem Lehnfolger zufließe. 

Der in dem F. 2. dieſes Projects aufgenommene Grundfag, 

daß die Wittwe auch dasjenige erſtatten muͤſſe, was ſie aus 

dem Allodio und der Erbſchaft empfangen habe, iſt zweifelhaft. 

§. 403. Schreitet die Wittwe zur andern Ehe, fo 1 
in Hinterpommern das Eigenthum der Verbeſſerung, der halben Verband, 
Fahrniß und Erbſchaft, fo wie der Morgengabe auf deren Kin thung. 
der erſter Ehe über; die Wittwe behält jedoch davon den lebens⸗ 
laͤnglichen Nießbrauch. 


§. 404. Sind keine Kinder aus der erfien Ehe vorhan⸗ 
den, fo bleibt der Ehegewinn, ungeachtet die Wittwe zur zwei⸗ 
ten Ehe geſchritten iſt, deren unwiderrufliches Eigenthum. 


§. 405. Eben fo fällt, wenn ſaͤmmtliche Abkömmlinge 
aus der erſten Ehe vor der Mutter mit Tode abgehen, das 
unbeſchraͤnkte Eigenthum des Ehegewinnes wiederum an die 
Wittwe zuruͤck. 
§. 18. Tit. 7. und $. 1. Tit. 20. der Hinterpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 406. In Vorpommern finden die Beſtimmungen der 
K. 403 bis 405. nur hinſichts der Verbeſſerung, nicht aber 
wegen der halben Erbſchaft und Fahrniß und der Morgengabe 
Anwendung. 


Dieſer Grundſatz iſt als in Obſervanz beruhend, anzu⸗ 


nehmen. 
§. 407. Stirbt die Frau vor dem Manne, fo erhält der !. * 
Wittwer die Hälfte des ihm von der Frau zugebrachten Braut: ant das 


ſchatzes als ſtatutariſche Portion. Vermögen 


der Frau. 
§. 408. Außerdem erhält der Mann aus dem Nachlaſſe 
der Frau ein vollſtaͤndiges, aus den beſten auszuwählendes Bett, 
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beſtehend aus einem Oberbette, zwei Unterbetten, drei Pfuͤh⸗ 
len und den dazu erforderlichen guten Ueberzuͤgen und zwei 
Paar guten leinenen Laken, nebſt allem, was ſie ihm vor, oder 
in der Hochzeit geſchenkt, oder ſonſt gegeben hat. 


§. 409. Schreitet der Wittwer zur andern Ehe, fo fin: 
den in dieſer Beziehung die im $. 403 bis 406. aufgeſtellten 
Grundſaͤtze Anwendung. 
$. 15. Tit. 7. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


$. 7 und 8. Tit. 6. und F. 3. Tit. 16. des Projects 
zur Vorpommerſchen Lehn-Conſtitution, in Verbin⸗ 
dung mit dem Gutachten der Regierung. 


Aus einan⸗ §. 410. Inſofern nach dem Tode des Lehnlaſſers ein 
nolſchen den Gnadenjahr nicht Statt findet, werden die rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
Lehnſolgern niſſe der Allodial- und Lehn-Erben bezuͤglich auf die Nutzungen 
Erden al des letzten Jahres lediglich nach den Vorſchriften des Allgemei⸗ 
1. wegen der nen Landrechts beurtheilt. 


Nutzungen n er 8 1 * 
en Wolgaſtſcher Landtags-Abſchied vom 7. May 1606, 


gr $. 11. Tit. 11. der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtitution. 
U „ „ 7 * 1 8 
Fuͤrſtl. Reſolution vom 23. April 1696. 


2. wegen des §. 411. Kann das zum Lehn gehörige Inventarium 
ums. (5. 63 und 64.) aus dem Allodial⸗Nachlaſſe des Lehnlaſſers 
Zum $. Sao. nicht herbeigeſchafft werden, fo iſt daſſelbe fuͤr den Lehnfolger 
verloren. 

Da die Pommerſchen Lehne bis zum Werthe verſchuldet 
werden koͤnnen, ſo finden auf ſolche die Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts im F. 520 u. folg., wegen Wieder⸗ 
herbeiſchaffung des Lehn-Inventariums aus den Nutzungen 
des Lehns keine Anwendung, dieſen Verluſt muß vielmehr 

das Lehn ſelbſt tragen. 


3. wegen der 8. 412. Verbeſſerungen, welche in dem Lehne vor dem 
— 2 Beſitze des verſtorbenen Lehnmannes bewirkt worden find, wer⸗ 
Zum f. Sr. den als mit dem Lehne vereinigt betrachtet, und kommen daher 
bei der Auseinanderſetzung ſeiner Allodial-Erben mit dem Lehn⸗ 

folger nicht weiter in Betracht. 


§. 413. Auch hinſichts derjenigen Verbeſſerungen, welche 
von dem verſtorbenen Lehnbeſitzer herruͤhren, koͤnnen deſſen Allo⸗ 
dial⸗Erben keine Verguͤtigung fordern, wenn das Lehn an die 
Leibes⸗Lehnerben des Lehnlaſſers fallt, 
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§. 414. Andere Lehnfolger dagegen, ſowie im Falle der 
Eröffnung des Lehns, der Lehnherr, und deſſen Anwarter, find 
verpflichtet, die von dem letzten Beſitzer in dem Lehn bewirkten 
Verbeſſerungen an deſſen Allodial⸗Erben zu verguͤtigen. 


§. 415. Werden die Anſpruͤche wegen der Verbeſſerun— 
gen von dem Lehnfolger und dem Lehnherrn anerkannt, oder 
ſofort erwieſen, ſo ſind die Allodial-Erben nicht ſchuldig, das 
Lehn zu raͤumen, bevor ſie nicht wegen dieſer Anſpruͤche befrie⸗ 
digt ſind. 


§. 416. Können aber die diesfallſigen Anſpruͤche nicht 
ſofort liquide gemacht werden, ſo muͤſſen die Allodial-Erben das 


Lehn dem Lehnfolger und beziehungsweiſe dem Lehnherrn abtre— 


ten, wiewohl gegen zureichende Caution, welche durch Eintra— 
gung auf das Lehn ſelbſt beſtellt werden kann. 


Tit. 28. der Concl. Sedin. 

$ 1. Tit. 22. und F. 1 und 2. Tit. 27. der Hinter⸗ 
terpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

Koͤnigliche Reſolution vom 10. April 1669. 

§. 3 und 4. Tit. 18. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn-Conſtitution, in Verbindung mit dem 
Gutachten der Regierung. 


§. 417. Nach gleichen Grundſaͤtzen ($. 412 bis 416.) 
muß die Verguͤtigung geleiſtet werden, wenn der letzte Beſitzer 
das Lehn durch Anſchaffung unbeweglicher Pertinenzſtuͤcke, welche 
entweder niemals Beſtandtheile des Lehns geweſen ſind, oder 
zur Zeit ihrer Erwerbung mit dem Lehn in keiner rechtlichen 
Beziehung mehr geſtanden haben, verbeſſert hat. 


§. 418. Wegen der auf den Lehnguͤtern durch Feuer zer⸗ 
flörten, in einer Pommerſchen Feuer⸗Societaͤt verſichert geweſe⸗ 
nen Gebaͤude, konnen die Lehnfolger an die Allodial⸗Erben unter 
dem Vorwande der Verſchlimmerung keinen Anſpruch machen; 
wogegen aber auch die Entſchaͤdigungsgelder lediglich dem Lehn 
zu gut kommen und die Allodial-Erben wegen der von dem 
verſtorbenen Befiger geleiſteten Beiträge keine Verguͤtigung for⸗ 
dern koͤnnen. 
$. 23. des Hinterpommerſchen Feuer⸗Societaͤts⸗Regle⸗ 
ments vom 4. November 1782. 
$. 26. des Vorpommerſchen Feuer⸗Societaͤts⸗Regle⸗ 
ments vom 31. Juny 1783. 
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4. wegen der 


Schulden. 
Zum 5. 580, 
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§. 419. Welche Schulden als wahre Lehnſchulden aus 
dem Lehn bezahlt, mithin von dem Lehnfolger, ohne Regreß 
an den Allodial-Nachlaß, übernommen werden muͤſſen, iſt im 
§. 118. beſtimmt. 


§. 420. Wegen derjenigen Schulden des Erblaſſers, 
welche zu den Lehnſchulden nicht gehoͤren, ſondern aus dem 
Allodial⸗Nachlaſſe getilgt werden muͤſſen, koͤnnen ſich die Gläus 
biger in der Regel nur an den Allodial-Nachlaß halten. 


§. 421. Sind dieſe Schulden (F. 420.) auf dem Lehn⸗ 

gute eingetragen, ſo verbleibt zwar das dingliche Recht der Glaͤu⸗ 

biger in Kraft; der Lehnfolger iſt jedoch befugt, von den Allo⸗ 

dial⸗Erben die Befreiung des Lehns von dieſen Schulden, oder 

inſofern ſelbige von dem Lehnfolger bezahlt worden ſind, deshalb 
Erſtattung aus dem Allodial-Nachlaſſe zu fordern. 
Concluſ. 4. Tit. 25. der Concl. Sedin. 


$ 2. Tit. 22. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 422. In Hinterpommern hat die Wittwe des Lehn⸗ 
laſſers, wenn ihre Anſpruͤche auch nicht auf den Lehnen einge 
tragen ſind, die Befugniß, ihre Befriedigung hinſichts des 
Brautſchatzes, der Morgengabe, der Trauerkleider, ſowie des 
Werths des Wagens und der Pferde, nach ihrer Wahl, entweder 
aus dem Lehne, oder aus den im Nachlaſſe vorgefundenen baa⸗ 
ren Geldern, den ausſtehenden Forderungen und dem Werthe 
der auf dem platten Lande belegenen, nicht lehnmaͤßig beſeſſenen 
Grundſtuͤcke zu fordern. 
§. 10. Tit. 7., F. 1. Tit. 14. und §. 1. Tit. 16. der 
Lehn-Conſtitution. 

In Vorpommern findet dieſe Wahl nicht Statt; die 
Wittwe muß ſich vielmehr an die Baarſchaft und an das, 
was darunter geſetzlich verſtanden wird, halten. 

Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Con: 
cluſum 12. Tit. 7. der Concl. Sedin, 
Concluſ. 6. Tit. 13. der Conel. Sedin. 


§. 423. Hat jedoch die Wittwe ihre Befriedigung aus 
dem Lehn gefordert und erhalten, und iſt der Brautſchatz nach 
dem im F. 118. (7.) aufgeſtellten Grundſatze nicht etwa als 
eine wahre Lehnſchuld zu betrachten, ſo iſt der Lehnfolger be⸗ 
fugt, das an die Wittwe Gezahlte aus dem Allodial-Nachlaſſe 
erſtattet zu fordern. 


F. 10, Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 421. Andererſeits iſt aber auch, wenn der Braut: 
ſchatz als Lehnſchuld zu betrachten iſt, und die Wittwe ihre 
Befriedigung aus dem Allodial⸗Nachlaſſe gefordert und erhal⸗ 
ten hat, der Lehnfolger verpflichtet, dem Allodial⸗Nachlaſſe das 
aus demſelben Gezahlte zu erſtatten. 


$. 11. Tit. 7. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 425. Die auf dem Allodial⸗Nachlaſſe ruhenden Schul⸗ 
den ſind zunaͤchſt aus dem in dem Nachlaſſe vorgefundenen baa⸗ 
ren Gelde, den ausſtehenden Forderungen und dem Werthe der 
auf dem platten Lande belegenen Grundſtuͤcke, welche von dem 
Erblaſſer nicht lehnmäßig beſeſſen worden ſind, zu tilgen. 


§. 426. Sind Gegenſtaͤnde dieſer Art nicht vorhanden, 
oder find dieſelben zur Tilgung der Allodial-Schulden unzu⸗ 
reichend; fo, find hierzu auch die übrigen Gegenſtaͤnde des Allo⸗ 
dial⸗Nachlaſſes zu verwenden. 


§. 427. Eine Ausnahme von dieſer Regel (F. 426.) fin: 
det nur Statt in Abſicht des von der Wittwe eingebrachten 
Brautſchatzes, welcher, in Ermangelung der im H. 425. ver⸗ 
zeichneten Gegenſtaͤnde des Allodial⸗Nachlaſſes, von dem Lehn 
bernommen werden muß, ohne daß die ſonſtigen Gegenſtaͤnde 
des Allodial⸗Nachlaſſes (§. 426.) zur Berichtigung des Braut 
ſchatz-Kapitals angegriffen werden koͤnnen. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. » Dieweil 
aber unter andern e. 
$. 1. Tit. 25. der Conecl. Sedin. 
H. 10. Tit. 7., §. 1 u. 4. Tit. 14., F. 1. Tit. 16. und 
$. 1. Tit. 22. der Hinterpomm. Lehn-Conſtitution. 
H. 2. Tit. 7., F. 1. 2 u. 3. Tit. 19. §. 1 u. 2. Tit. 20. 
und F. 1. Tit. 31. des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem 
Gutachten der Regierung. 


§. 428. Ueber die Baarſchaft und was derſelben gleichge⸗ 
ſtellt iſt (F. 425.), kann der Erblaſſer, inſoweit Schulden vor⸗ 
handen find, letztwillig nicht verfügen, und eben ſo wenig guͤl⸗ 
tig den Allodial⸗Nachlaß ganz, oder zum Theil, von den, dem⸗ 
ſelben zur Laſt fallenden Schulden befreien. 
F. 7. Tit. 14. u. H. 3. Tit. 16, der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution. 
§. 2. Tit. 25. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 
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8. 429. Eine letztwillige Verfuͤgung uͤber den Allodial⸗ 
Nachlaß, vorbehaltlich der daran der Wittwe zuſtehenden Hälfte, 
findet daher nur inſoweit Statt, als entweder gar keine Schulden 
vorhanden ſind, oder der Allodial-Nachlaß durch die Schulden 
nicht erſchoͤpft wird. 

H. 7. Tit. 14. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 

F. 3. Tit. 25. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn— 
Conſtitution, in Verbindung mit dem Gutachten 
der Regierung. 


§. 430. Iſt der Allodial⸗Nachlaß (§. 425 u. 426.) zur 
Tilgung der auf ſolchem ruhenden Verpflichtungen unzureichend, 
ſo fallen die Schulden, wenn ſie auch zu den wahren Lehnſchul⸗ 
den nicht gehören, dem Lehn zur Laſt. 


§. 431. Inſofern jedoch der Lehnfolger nicht zu den Lei⸗ 
bes⸗Lehnerben des Lehnlaſſers gehört, iſt derſelbe nicht ver⸗ 
pflichtet, mehr Schulden auf das Lehn zu uͤbernehmen, als der 
durch die Lehnkauftaxe (F. 222.) feſtgeſtellte Werth des Lehns 
betraͤgt. 
Privilegia vom Jahre 1464 und 1474. 
Landes⸗Privilegia von 1560. „Und da Jemand u. ſ. w. a 
Wollinſcher Landtags Abſchied vom 9. Maͤrz 1581. 
»Als auch der Execution halber . 
Schreiben des Herzogs Bogislav v. 27. Febr. 1605. 
Wolgaſtſcher Landtags Abſchled vom 7. May 1606. 
»Als auch in dem Punkte u. ſ. w.« 
Concl. Sedin. Tit. 25, Concl. 2 und 6, in Verbin⸗ 
dung mit dem Monito der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Raͤthe 
zum Concluſum 6. 
§. 1. Tit. 22. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
§. I. Tit. 31. des Projects zur Vorpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem Gut⸗ 
achten der Regierung. 


§. 432. Melden ſich nach dem, ohne Hinterlaſſung von 
Leibes⸗Lehnerben erfolgten, Tode des Lehnmannes die Agnaten 
nicht zur Uebernahme des Lehns und zur Erfuͤllung der ihnen 
als Lehnfolger obliegenden Verpflichtungen, ſo konnen die Wittwe, 
die Toͤchter und Glaͤubiger des Lehnmannes die naͤchſten Lehn⸗ 
folger zu dieſem Zweck gerichtlich und mit der Warnung vorla— 
den laſſen, daß bei ihrem Ausbleiben mit ihrer Praͤcluſton ver: 
fahren und die Lehnfolge den auf ſie folgenden entfernteren Ag⸗ 

naten werde eröffnet werden. 
F. 433, 
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8. 433. In gleicher Art iſt gegen dle entfernteren Agna⸗ 
ten zu verfahren, und wenn uͤberhaupt kein Agnat zur Lehn⸗ 
folge ſich bereit erklärt, das Lehn in Vorpommern als eröffnet, 
in Hinterpommern aber als ein zum Nachlaſſe gehbriges Allo⸗ 
dium zu behandeln. 

Concl. 2. Tit. 24. der Concl, Sedin. 
H. 2. Tit. 28. der Hinterpomm. Lehn-⸗Conſtitution. 
H. 1. der Allodific.⸗Urkunde vom 16. Februar 1787. 


8. 434. Gleichergeſtalt kann auch den Wittwen und den 
Allodial⸗Erben, welche ſich wegen Annahme und Antretung der 
ganzen, oder halben Fahrniß und Erbſchaft nicht gehörig, oder 
nicht rechtzeitig erklaͤren, auf den Antrag der Lehnfolger oder 
Glaͤubiger zur beſtimmten Erklaͤrung hierüber ein Termin mit 
dreimonatlicher Friſt geſetzt werden, mit der Wirkung, daß, bei 
entſtehender Erklaͤrung, der Allodial-Nachlaß dem Lehnfolger 
zur Befriedigung der Gläubiger übergeben wird, 
Concl. 3. Tit. 24. der Concl. Sedin, 
$. 3. Tit. 28. der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtltution. 
$. 435. Unausgeſteuerten Töchtern und Schweſtern ſteht Surücbehat 
wegen ihrer Forderungen an das Lehn das Zuruͤckbehaltungs⸗ der Tocher, 
recht auf die väterlichen Lehne zu, ohne Unterſchied, ob die Lehne Schweſtern 
an die Soͤhne, Agnaten oder Mitbelehnten fallen. A 


Zum 5. 600. 
F. 436. Nicht minder gebührt dieſes Zuruͤckbehaltungs⸗ 
recht der Wittwe des Lehnmannes wegen ihres eingebrachten 
Vermögens und der ihr zuſtehenden ehelichen: Gebuͤhrniſſe. 
Landes: Privilegien von 1560, 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569, 
Concluſ. 1. 2 und 3. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
H. 1. 3 u. 5. Tit. 8. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
F. 1 u. 2. Tit. 9. d. Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 


§. 437. Das Zuruͤckbehaltungsrecht der Wittwe bezieht 
ſich nicht bloß auf die Lehne, ſondern auch auf alle diejenigen, 
zum Nachlaſſe des Mannes gehörigen, Vermoͤgensgegenſtaͤnde, 
an welche ſich die Wittwe ihres eingebrachten Vermögens wegen 
zu halten befugt iſt. 
Concl, 5 und 10. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
H. 5 u. 8. Tit. 8. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
H. 3. Tit. 9. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 
7 
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8. 438. Es findet jedoch nicht Statt, wenn der Wittwe 
ein Leibgedinge angewieſen iſt; vielmehr hat ſich in dieſem Falle 
die Wittwe lediglich an das Leibgedinge zu halten. 

Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
Gutachten der Regierung zum F. 2. Tit. 9. des Pro⸗ 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Ob das Zuruͤckbehaltungsrecht der Wittwe fortfalle, wenn 
dieſelbe zur zweiten Ehe ſchreitet, iſt zweifelhaft. 


§. 439. Das Zuruͤckbehaltungsrecht kann ferner nicht 
ausgeuͤbt werden, wenn die Wittwe, die Toͤchter und Schweſtern 
ſich mit demjenigen, welcher ſie abzufinden hat, verglichen und 
anderweitige Sicherheit angenommen haben. 


Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 

Concl. 11. Tit. 8. der Concl. Sedin. 

§. 2. Tit. 8. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 

Gutachten der Regierung zum F. 1. Tit. 9. des Pro⸗ 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


8. 440. Das der Wittwe, den Töchtern und Schweſtern 
des Lehnmannes zuſtehende Zuruͤckbehaltungsrecht iſt im Allge⸗ 
meinen nach den Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 
Tit. 20. Abſchnitt 2. Theil I. auszuüben. 


Die Vorſchriften des Wollinſchen Abſchiedes vom 24. May 
1569, in dem Abſatze: »So haben wir u. ſ. w. «; ferner 
in dem Abſatze: »Wir befehlen und gebieten u. ſ. w. «, fo 
wie nicht minder in dem Abſatze: »Wir verordnen und 
wollen u. ſ. w.« kommen, gleich wie der $. 6. Tit. 8, der 
Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution, im Weſentlichen mit 
dem Allgemeinen Landrechte am angefuͤhrten Orte uͤberein. 

Insbeſondere iſt nach dem Wollinſchen Abſchiede in den 
Worten: »Und da eine Wittwe oder Jungfrau u. ſ. w. «, 
in Verbindung mit F. 4. Tit. 28. der Hinterpommerſchen 
Lehn⸗Conſtitution, nicht in Zweifel zu ziehen, daß die Aus— 
uͤbung des Zuruͤckbehaltungsrechts nur wegen liquider An⸗ 
ſpruͤche Statt finden ſoll, bei illiguiden Anſpruͤchen aber 
die Lehne gegen Beſtellung einer Caution herausgegeben 
werden muͤſſen. In dieſem Falle wird daher auch bei Pom⸗ 
merſchen Lehnen der F. 601. Tit. 18. Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts zur Anwendung kommen muͤſſen. 


S. 441. Sind keine andere, aus dem Nachlaſſe des Dan: 
nes zu befriedigende Glaͤubiger vorhanden, ſo erſtreckt ſich das 
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der Wittwe zuſtehende Zuruͤckbehaltungsrecht auf ſaͤmmtliche, zum 
Nachlaſſe gehörige Güter und Vermoͤgensgegenſtaͤnde ($. 437.), 
wenn auch deren Werth die Anfprüche der Wittwe uͤberſteigen ſollte. 
Concluſ. 3. Tit, 8. der Concl. Sedin. 
F. 3. Tit. 8. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
H. 3. Tit. 9. d. Projects z. Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 
§. 442. Concurriren aber mit der Wittwe andere Glaͤu⸗ 
biger, ſo kann ſie das Zuruͤckbehaltungsrecht an dieſe Lehne und 
Guͤter nur nach Maaßgabe der Summe ihrer Anſpruͤche ausüben, 
§. 3. Tit. 8. der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtitution. 


§. 443. Töchter und Schweſtern, welche das Zuruͤckbe⸗ 
haltungsrecht ausuͤben, ſind berechtigt, von dem Ertrage der 
Lehne die ihnen nach F. 281. zuſtehenden Alimente, die Wittwe 
aber die Zinſen des eingebrachten Vermoͤgens und der Vers 
beſſerung in Abzug zu bringen. 


§. 444. Der nach Abzug der Alfmente und der Zinſen 
verbleibende Ueberſchuß der Revenuͤen iſt aber, ſelbſt wenn der 
Lehnfolger ſich im Verzuge befindet, auf den Hauptſtuhl der 
Forderungen in Abrechnung zu bringen. 
Concluſ. 7 und 8. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Con⸗ 
cluſum 8. Tit. 8. der Concl; Sedin. 
F. 6. Tit. 8, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
H. 3. 4 u. 5. Tit. 9. d. Projects z. Vorpom̃. Lehn⸗Conſtit., 
in Verbindung mit dem Gutachten der Regierung. 


§. 415. In Hinterpommern kann jedoch den zur Auge 
uͤbung des Zurüuͤckbehaltungsrechts Berechtigten die eigene Ver⸗ 
waltung der Guͤter nur auf Grund eines gefertigten Nutzungs⸗ 
Anſchlags uͤberlaſſen werden. In Vorpommern findet eine ſolche 
Beſchraͤnkung bei der Adminiſtration nicht Statt; die Wittwe, 
Töchter und Schweſtern find nur zur Rechnungslegung verpflichtet, 
$. 6. Tit. 8, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 
$. 17. Tit. 34, der Hinterpommerſchen Hofgerichts⸗ 
Ordnung von 1683. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Tone 
cluſum 8. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
Gutachten der Regierung zum F. 3. Tit. 9, des Pros 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 446. Waͤhrend der Dauer des Zurückbehaltungsrechts 
find die Wittwen, Töchter und Schweſtern zur Ausübung des 
Patronatrechts und der Gerichtsbarkeit befugt, aber auch ſchul⸗ 


dig, die Fruͤchte der Gerichtsbarkeit zu berechnen. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
Concl. 14. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
F. 10 u. 11. Tit. 8. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 447. Die Lehnſolger haben die Befugniß, waͤhrend 
der Ausuͤbung des Zuruͤckbehaltungsrechts, in den Lehnguͤtern 
einen Aufſeher zu beſtellen. 
Landes: Privilegien von 1560. 
Monitum der Fuͤrſtlich Wolgaſtſchen Raͤthe zum Con⸗ 
cluſum 11. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
Gutachten der Regierung zum F. IL, Tit. 9. des Pro: 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 448. Der Beſitz aus dem Zurückbehaltungsrechte geht 
nach dem Tode der Wittwe auf deren Erben Über, 
Concluſ. 4. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
$, 4. Tit. 8. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 449. Einem Dritten kann das Zuruͤckbehaltunger echt 
nur dann abgetreten werden, wenn ſich der Lehnfolger in Er⸗ 
füllung feiner Verbindlichkeiten gegen die Wittwe, die Töchter 
und Schweſtern im Verzuge befindet. 
Concluſ. 13. Tit. 8. der Concl. Sedin. 
F. 9. Tit. 8. der Hinterpommerſchen Lehn-Conſtitution. 
Gutachten der Regierung zum H. 6. Tit, 9. des Pro: 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


Errichtung §. 450. Wittwen, Töchter und Schweſtern, welche nach 
tatlüm. n dem Tode des Mannes, Vaters oder Bruders, vermoͤge des 
ihnen zuſtehenden Gnadenſahres, oder des Burädbehaltungs- 
rechts, in dem Beſitze der Güter verbleiben, find ſchuldig, über 
den Nachlaß ein Inventarium zu errichten. 
Landes-Privilegien von 1560. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
Tit. 10. der Concl. Sedin., in Verbindung mit dem 
Monito der Fuͤrſtl. Wolgaſtſchen Raͤthe zu dieſem Titel. 
g. 1 u. 6. Tit, 10, der Hinterpomm, Lehn⸗Conſtitution. 
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§. 451. Die Errichtung des Inventarilums muß in Vor⸗ 
pommern laͤngſtens binnen ſechs Wochen, in Hinterpommern. 
binnen acht Wochen, vom Todestage des Erblaſſers, begonnen 
und daſſelbe binnen drei Monaten vollendet werden. 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569. 
$. 2. Tit. 10. der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


§. 452. Können dieſe Friſten wegen unabwendbarer Hin⸗ 
derniſſe nicht inne gehalten werden, ſo muß davon dem Gerichte 
Anzeige geleiſtet, die Urſache der Verhinderung beſcheinigt und 
Verlaͤngerung der Friſt nachgeſucht werden, 
$. 2. Tit. 10, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


8. 453. Zur Inventur find die Lehnfolger, imgleichen 
die Allodial-Erben, mit vierzehntaͤgiger Friſt vorzuladen; bei 
deren Ausbleiben iſt aber nichts deſto weniger mit Aufnahme 
des Inventariums zu verfahren. 

Landes⸗Privilegien von 1560, 
Concluſ. 3. Tit. 10, der Concl. Sedin. 
F. 2. Tit. 10. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 454. Die durch die Aufnahme des Inventariums ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſind aus dem Nachlaſſe zu entnehmen; der 
Lehnfolger, welcher nicht zugleich Allodial-Erbe iſt, traͤgt aber 
die durch ſeine perſoͤnliche Gegenwart, oder durch Beſtellung 
eines Bevollmaͤchtigten, erwachſenen Koſten allein. 
Concluſ. 4. Tit. 10. der Concl. Sedin. 


H. 4. Tit. 10, der Hinterpomm. Lehn⸗Conſtitution. 


455. Wird die Errichtung des Inventariums in der 
e Friſt vorſaͤtzlich verabſaͤumt, ſo werden die Wittwen, 
Töchter und Schweſtern des Gnadenjahres und des Zuruͤckbe⸗ 
haltungsrechts verluſtig. 


§. 456. In Hinterpommern tritt jedoch dieſe Folge nur 
dann ein, wenn keine Soͤhne vorhanden find, 
Wollinſcher Abſchied vom 24. May 1569, 
F. 1. Tit. 10. der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtltution. 
Gutachten der Regierung zum F. 1. Tit. 11. des Pro⸗ 
jects zur Vorpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 


§. 457. Iſt bei Errichtung des Lehnſtammes durch den gamme. 


dieſerhalb geſchloſſenen Vertrag nicht ein Anderes beſtimmt wor- Zum 6. 605. 


Vom Lehn⸗ 
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den, ſo haftet der Lehnſtamm in eben dem Maaße, wie das 
Lehngut, fuͤr alle wahren, und beziehungsweiſe fuͤr dle nur in 
Ermangelung des Allodial-Vermoͤgens aus dem Lehne zu ent⸗ 
richtenden Schulden des Lehnmannes. 


§. 458. Nicht minder haftet der Lehnſtamm für die der 
Wittwe des Lehnmannes zuſtehende Verbeſſerung. 


§. 459. Die Tochter und Schweſtern des verſtorbenen 
Lehnmannes haben aus dem in feinem Beſitze befindlich geweſe⸗ 
nen Lehnſtamme die Ausſteuer, das Gnadenjahr, die Hochzeit⸗ 
koſten und Wohnungsmiethe eben ſo, wie aus wirklichen Lehn⸗ 
guͤtern, zu genießen. 

H. 8. Tit. 2, der Hinterpommerſchen Lehn⸗Conſtitution. 
H. 1 bis 4. Tit. 23, des Projects zur Vorpommer⸗ 
ſchen Lehn⸗Conſtitution, in Verbindung mit dem 

Gutachten der Regierung. 


Daß die Toͤchter aus dem Lehnſtamme in eben dem Maaße 
abgefunden werden muͤſſen, wie aus Lehnguͤtern ſelbſt, iſt 
entſchieden in der Sache der Ehefrau des Hauptmannes 
von Kleiſt wider die Gebrüder von Koller durch die gleich⸗ 
lautenden Erkenntniſſe des erſten und zweiten Sengts der 
Königl. Regierung zu Stettin und des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals, de publ. den 22. September 1769, 2. Ja⸗ 
nuar 1771 und 7. Maͤrz 1773, nicht minder in der Sache 
des Hofraths von Quickmann, als Litis⸗Curator der von 
Dewißſchen Töchter, wider den Major von Dewitz durch 
die den 11. Maͤrz und 28. September 1772 und 11. No⸗ 
vember 1773 publicirten Erkenntniſſe derſelben Gerichtshöͤfe. 


Zu Theil I. Tit. 21 u. 22. 


Ein und zwanzigster Titel. 


Von dem Rechte zum Gebrauche oder Nutzung 
fremden Eigenthums. 
Dritter Abſchnitt. 
Von dem eingeſchraͤnkten Gebrauchs- und Nutzungsrechte 
fremder Sachen. 
§. 461. . i 
kenntniſſe, oder beſondere Geſetze ein Anderes beſtimmt iſt, ſollen 
alle Pacht⸗ und andere Uebergaben oder Ruͤcklieferungen der 
Landguͤter und laͤndlichen Wirthſchaftsgrundſtuͤcke auf den Trini⸗ 
tatistag geſchehen. 
Reſcript vom 15. May 1765. 


§. 462. Bei Pacht⸗Schaͤfereien ſoll aber kein anderer 
Umzugtermin, als auf Urbani_ (25. May) Statt finden. 
$. 8. des Edicts vom 16. Januar 1802. 


§. 463. Dieſe Beſtimmung (F. 462.) findet jedoch auf 
Gutspaͤchter, welche eigenthuͤmliche Schaͤfereien haben und dieſe 
in einem vertragmaͤßigen Zeitraume oder zugleich mitnehmen, 
wenn ſie das gepachtete Hauptgut verlaſſen, keine Anwendung. 
Reſcript des General-Directorii vom 6. Auguſt 1806, 


§. 464. Die befondern Pflichten der Pächter in den Zum 5. 433. 


Königl. Domainen find in dem Haug: und Wirthſchafts⸗Regle⸗ 


Inſofern nicht durch Vertraͤge, richterliche Er: Zum ß. 224. 


ment vom 1. May 1752 beſtimmt. 
Verrſüch⸗ §. 460. Iſt in Vorpommern das dem Lehnherrn eröͤff— 
leren del Er nete alte Stammlehn ein erkauftes Lehn, fo iſt der Lehnherr 
ledigung des und deſſen Anwarter verpflichtet, den Allodial⸗Erben des letzten 
Beat Defigers das gezahlte Kaufgeld nebſt den Verbeſſerungen zu 
Bun g. K. erſtatten. 


Koͤnigl. Reſolution vom 10. April 1669. 


Zee 


Zwei und zwanzigster Titel. 
Von Gerechtigkeiten der Grundſtuͤcke gegen einander. 


— 


§. 465. In den Domainen muͤſſen die Gaͤnſe auf dem Zum g. 129. 
Brachfelde verbleiben und nicht in die gute Huͤtung für das 
Hornvieh getrieben werden. Ebenſo muͤſſen die Schweine zu 
allen Jahreszeiten die gute niedrige Weide fuͤr das Rindvieh, 
hauptſaͤchlich aber die Wieſen, meiden. 
$. 26. der Generalien der Dörfer und Vorwerke des 

Guts⸗ u. Wirthſchafts⸗Reglements vom 1, May 1752, 
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§. 466. In den Domainenforſten, Kaͤmmerei⸗, Buͤrger⸗ 
oder Dorfheiden darf mit Ziegen, bei Strafe der Confiscatlon, 

nicht gehuͤtet werden, 
H. 4. Tit. I. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


Zum $. 130. 


§. 467. Auch auf den ſonſtigen Kütungsplägen in den 
Domainen duͤrfen Ziegen nicht unter das Rindvieh getrieben, 
muͤſſen vielmehr bei den Schweinen gelaſſen werden. 
F. 26. des Haus- und Wirthſchafts⸗Reglements vom 
1. May 1752, 


Schäfereis §. 468. In der Regel begreift die Schaͤfereigerechtigkeit 
5 auch das Recht in fih, von den Dorfbewohnern zu fordern, 
3 "daß fie ihre Schafe zu den herrſchaftlichen Schafen und in 

das auf dem herrſchaftlichen Acker aufgeſtellte Hordenlager treiben. 
Hinterpommerſche Schaͤfer⸗Ordnung d. d. Stargard 
den 18. December 1670, Tit. 10, 
Vor pommerſche Geſinde-, Tageloͤhner-, Bauer: und 
Schaͤfer-Ordnung vom 7, Januar 1670, Tit. 5. H. 6. 
Verordnung vom 28, Juny 1688. 
Verordnung vom 1. May 1691. 


$. 469. An den Orten, wo es hergebracht iſt, daß die 
Schafe gemolken werden, gebuͤhrt der Herrſchaft die Milch von 
den in ihre Heerde aufgenommenen Schafen der Dorfeinwohner. 
Tit. 10, der Hinterpommerſchen Schäfer = Ordnung 

von 1670, 


Eben dies iſt aber auch in Vorpommern obſervanzmaͤßig; 
eonfer, die Erinnerungen der Vorpommerſchen Stände gegen 
den F. 17. Tit, 22. des von Hempelſchen Entwurfs des 
Provinzialrechts und deren Beantwortung von Seiten des 
Ober- Landesgerichts. 


§. 470, Einen nicht ausdruͤcklich vorbedungenen Beitrag 
zum Lohne des Schaͤfers, zur Anſchaſſung des erforderlichen 
Salzes und zu den Koſten des Hordenlagers kann die Gutsherr⸗ 
ſchaft von den in die herrſchaftliche Heerde aufgenommenen 
Schafen der Dorfeinwohner nicht fordern. 


Tit. 10. der Schaͤfer⸗Ordnung von 1670. 
§. 471. Sind in einem Dorfe mehrere Vorwerke ver— 


ſchiedener Gutsherrſchaften, ſo ſteht nur denjenigen Vorwerken 
die Schaͤfereigerechtigkeit zu, welche mindeſtens zwei Land- oder 
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vier Hakenhufen tragbaren Ackers, einſchließlich der Wieſen, 
enthalten. 

Monitum generale 4. der Wolgaſtſchen Raͤthe zum 
Tit. 2. der Concl. Sedin. 

Stryck de feudis Pomer. Cap. 5. F. 47. 

H. 7. Tit. 29. des Projects zur Vorpommerſchen Lehn⸗ 
Conſtitution. 


§. 472. Der Beſitzer des mit einem Vorwerke in einem 
Dorfe, in welchem mehrere Gutsantheile ſind, verſehenen Guts— 
antheils kann zwar, inſofern Koppelhuͤtung Statt findet, 
verlangen, daß die Bauern des andern Gutsantheils ihre Schafe 
mit den ſeinigen zu einer Heerde vor den gemeinſchaflichen Hir⸗ 
ten treiben. Derſelbe iſt aber nicht befugt, ſich das Horden— 
lager allein zuzueignen; es iſt vielmehr, wenn die Qualitaͤt 


des Orts nicht eine andere Einrichtung erfordert, nach Verhaͤltniß 
des Schafſtandes, mit dem Hordenlager bald auf dem Vorwerke, 
bald auf dem Baueracker, in beſtimmten Jahren abzuwechſeln. 

Coneluſ. der Geſetz⸗Commiſſion vom 25. October 1794. 


§. 473. Wenn durch Vertrag oder Gewohnheit des 
Orts, die Zahl der zu haltenden Schafe nicht beſtimmt iſt, ſo 
koͤnnen die zur Schafhuͤtung Berechtigten in Hinterpommern 
auf zwei Haken⸗ oder eine Landhufe 25 Stuͤck Schafe halten. 


Als Landes⸗Obſervanz bezeugt und mit Praͤjudicaten be⸗ 
legt von v. Schweder in dem Tractat von Anſchlagung der 
Guͤter, Cap. 2. $. 12., ſowie in der Oeconomia forensis 
Hauptſtuͤck 9. $. 703. 


8. 474. In Vorpommern iſt an den Orten, wo eine 
Schaͤfereigerechtigkeit oder das jus pascendi vorhanden, einem 
vollen Bauerhof mehr nicht als 12 Stuͤck, den Halbbauern 
und Koffäthen aber nur 6 Stuͤck Schafe in dem Winter, und 
mit dem Zuwachs davon in dem Sommer auf die Weide zu 
treiben verſtattet. Haben fie aber außer den zu ihren Hofen 
belegenen Hufen andere wuͤſte oder unbewohnte Höfe und Hufen 
in Pacht, oder ſonſt angenommen, ſo ſoll ihnen auf die voll⸗ 
kommen angebauten Hufen noch beſonders 12 Stuͤck, auf die 
uncultivirten aber nur 6 zu halten und mit dem Zuwachs da⸗ 
von auf die Weide zu treiben erlaubt ſein. An denjenigen Orten, 
wo die Schäfereigerechtigkeit und das jus pascendi nicht herge⸗ 
bracht iſt, werden auf einen Vollbauerhof 14 bis 16 Stuͤck 
geſtattet und uͤber Winter zugeſtanden, des Sommers aber der 
Zuwachs allein nachgegeben und wegen der dazu gepachteten 


Zum 6. 153. 
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oder nicht vollig angebauten Hufen ein gleiches Verhaͤltniß, wie 
vorgedacht, nämlich ganz oder zur Haͤlfte, beobachtet. 
Verordnung vom 1. May 1691. 


— $. 475. In den Königl. Forſten ſollen die Huͤtungs⸗ 

Waldhütung Intereſſenten mit ihrem Vieh fo lange aus der Forſt bleiben, 

Zum $. 170. bis das Vieh die Spitzen des jungen Aufſchlags mit den Maͤu⸗ 
lern nicht mehr erreichen kann. 


$.8, Tit. 3. der Forſt⸗Ordnung vom 24. December 1777, 


8. 476. Hirten und Schäfer duͤrfen, bel Vermeidung 
der Pfaͤndung und Erlegung des Pfandgeldes von 5 Sgr., 
keine Aexte, Sägen oder Beile in die Waldung mitbringen. 


$. 2. Tit. 2. der Verordnung vom 22. Juny 1800 
und der Schluß derſelben. 


§. 477. Gebrauchen fie Hunde bei ihren Heerden, fo 
muͤſſen fie ſolchen, nach der Größe und Staͤrke derfelben, einen 
Knittel von 15 bis 23 Fuß Länge und 6 Zoll Dicke anhängen, 
oder ſie an Stricken fuͤhren, widrigenfalls die Hunde von den 
Forſtbedienten und Waldeigenthuͤmern todt geſchoſſen werden 
koͤnnen und dieſen von dem Hirten und Schäfer Ein Thaler 
an Schußgeld bezahlt werden muß. 
$. 6. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 
Reſcript vom 11. Januar 1790. 


Zum 5. 187. $. 478. Wenn Jemand, welcher zur Huͤtung in Könige 
lichen, Kaͤmmerei-, Bürgers und Dorf⸗ Waldungen nicht be: 
rechtigt iſt, ſein Vieh in ſolche eintreibt, ſo hat derſelbe fuͤr 
ein Pferd und ein Stuͤck Rindvieh zehn Groſchen, und fuͤr 
ein Schaf oder Schwein drei Groſchen neun Pfennige an Strafe 
zu erlegen. 

$. 5. Tit. 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 479. Wer in dergleichen Waldungen zwar die freie 
Huͤtung hat, aber fremdes oder zum Handel erkauftes Vieh 
eintreibt, oder von dergleichen von ſeinen zur Huͤtung nicht be⸗ 
rechtigten Guͤtern auf die Weide bringt, hat Pfaͤndung zu ge⸗ 
wärtigen und muß ſodann für jedes Stuͤck Vieh das vorgedachte 

Pfandgeld erlegen. 
$. 1. Tit. 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 480. Wird Vieh von den Huͤtungberechtigten ohne 
Hirten in dergleichen Waldungen getrieben, ſo wird daſſelbe 
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gepfaͤndet und muß fuͤr jedes Stuͤck Vieh 5 Sgr., und wenn 
die Pfändung zur Nachtzeit oder an einem Sonntage erfolgt, 
10 Sgr. Pfandgeld erlegt werden. 


H. 2. Tit. 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 481. Wer in angelegten und noch nicht wieder auf⸗ 
gehobenen Schonungen die Huͤtung ausübt, oder das Ueber⸗ 
treten des Viehes geſtattet, hat fuͤr ein Pferd oder Haupt 
Rindvieh eine Strafe von Einem Thaler, und für jedes Schaf 
oder Schwein eine Strafe von 10 Sgr. verwirkt. 
$. 5. Tit, 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 
F. 482. Für dieſe Strafe (F. 481.) muß jede Dienſt⸗ 
herrſchaft, es ſei ſolche ein einzelner Wirth, oder eine ganze 
Gemeinde, mit haften, wenn ſie 


1) unterlaſſen hat, ihrem Hirten, Schaͤfer oder anderen Ge⸗ 


ſinde, welches fie gewöhnlich oder auch nur zuweilen zum 
Huͤten des Viehes gebraucht, an Ort und Stelle die Scho⸗ 
nung anzuweiſen und ihnen dabei das Uebertreten oder 
Ueberhuͤten des Viehes in dieſelbe zu unterſagen, auch die 
darauf geſetzte Strafe bekannt zu machen; 

2) nach davon erhaltener Wiſſenſchaft, daß, ſolcher Belehrung 
und Warnung ungeachtet, ihre Hirten oder ihr Geſinde, 
dennoch das Vieh in eine Schonung hat uͤbergehen laſſen, 
ſolches nicht dem betreffenden Forſt-Amte angezeigt hat. 


§. 483. Wird aber von ſolchen vorſtehendermaßen ver: 
warnten Hirten oder dem Geſinde, jene Uebertretung wiederholt 
und kann dabei die im F. 481. feſtgeſetzte Strafe von ſelbigen 
nicht erlegt werden, ſo ſoll dennoch jederzeit die Geldſtrafe bis 
auf den vierten Theil aus dem Lohne oder ſonſtigem Vermögen 
des Geſindes, ſoweit daſſelbe dazu reicht, fuͤr den Denuncian⸗ 
ten beigetrieben, der Straffaͤllige aber, nach Maaßgabe der 
dftern Wiederholung, der Verwarnung und der Anzahl des 
Viehes auf einen oder mehrere Monate zur Zuchthausſtrafe und 
derben koͤrperlichen Zuͤchtigung verurtheilt werden. 


$. 5. Tit. 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 
Die Beſtimmungen in den Fh. 478 bis 483 dürften, in 


Anleitung des Reſcripts vom 11. Januar 1790, auch auf 
Privat-Waldungen anwendbar fein. 


§. 484. Inſofern die in den Königl. Domainen Ange: Maſtungs⸗ 
ſeſſenen, welche eigene Maſtholzungen haben, zu der Maſtungs⸗ recht. 
gerechtigkeit nicht ausdruͤcklich privilegirt ſind, oder den Beſitz Zum $. 187. 
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im Jahre 1740 fuͤr ſich, oder dieſe Gerechtigkeit ſonſt auf 
rechtmaͤßige Welſe erworben haben, ſteht die Maſt in den Amts⸗ 
Dorfheiden allein dem Fisco zu. a 


H. 40. Tit. 9. der Forſt⸗ Ordnung v. 24. December 1777. 


Zum $, 192. $. 485. Wenn Huͤtungsberechtigte ihr Vieh in geſchloſſene 
Maſthoͤlzer der- Amtforſten, Kaͤmmerel⸗, Buͤrger⸗ oder Dorf⸗ 
heiden laufen oder gar eintreiben laſſen, ſo haben ſie fuͤr ein 
Pferd oder Haupt Rindvieh 10 Sgr. und für ein Schaf oder 
Schwein 3 Sgr. 9 Pf. Strafe verwirkt. 5 


F. 3. Tit. 1. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 
mit Beziehung auf die Bemerkung bei dem F. 483. 


Zum $. 193. 8. 486. Prediger, Schulbeamte und Küfter, welche 
zur Maſt in Königl. Waldungen berechtigt ſind, haben, bei 
voller Maſt die Befugniß, dieſenige Anzahl von Freiſchweinen 
einzutreiben, welche in den Matrikeln und Vocationen vorge⸗ 
ſchrieben ſind. 


8. 487. Iſt in ſolchen keine Anzahl beſtimmt, ſondern 
uͤberhaupt nur von Freiſchweinen die Rede, ſo ſoll alsdann 
bei voller Maſt ein Superintendent ſechs, ein anderer Prediger 
vier, ein Schulcollege drei und ein Kuͤſter zwei Stuͤck Frei⸗ 
ſchweine erhalten. 


§. 488. Eben dieſe Gerechtſame (F. 487.) ſollen auch 
diejenigen Geiſtlichen genießen, welchen zwar in den Matrikeln 
und Vocationen keine Freiſchweine verſchrieben ſind, welche das 
Recht dazu aber auf ſonſtige Weiſe guͤltig erlangt haben. 


H. 15, Tit. 7, der Forſt⸗Ordnung v. 24. December 1777. 


8, 489. Bei halber Maſt wird den Deputanten und 
Privilegirten in den Königl. Forſten nur die Halfte der Frei⸗ 
ſchweine bewilligt, bei Sprengmaſt aber fallen dieſe ganz fort, 
es ſei denn, daß Jemand beſonders privilegirt oder ſonſt. be⸗ 
rechtigt wäre, ohne Rückſicht, wie die Maft gerathen, jeder 
Zelt feine volle Anzahl Schweine einzujagen. 


§. 17. a. a. O. 


$. 490. Wird in elnem Königlichen Reviere die Maſt 
fuͤr voll erklaͤrt, ſo ſind die Deputanten berechtigt, die volle 
Anzahl Schweine einzuſagen, ohne Ruͤckſicht darauf zu nehmen, 
ob viel oder wenig zur Maſtnutzung uͤbrig bleibt. Dagegen 
koͤnnen aber auch Deputanten, welche auf ein gewiſſes Revier 
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privilegirt ſind, wenn in ſolchem keine Maſt vorhanden iſt, auf 
ein anderes Revier nicht Anſpruch machen. 


§. 18. a. a. O. 


§. 491. Wer in Königl. Forſten zu Baus, Nutz⸗ und Zum g. 214 
Brennholz in Klaftern, oder in ſtehenden Baͤumen, berechtigt if, 
darf nicht eigenmaͤchtig, und alſo nicht ohne Anweiſung und An⸗ 
ſchlag des Revier-Forſtbeamten hauen, widrigenfalls er als Holz⸗ 
Defraudant beſtraft, wird. 
H. 4. Tit. 2. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 492. Zum Lager-, Raff⸗ und Leſeholß werden in den Hotzungsge⸗ 


aun f fer; i „„, techtigkeit. 
Königlichen Forften nur Aeſte, Sprock und Stubben, nicht Aber N 


Zöpfe oder Wipfel der Baͤume, auch kein ſtehender Strauch 
gerechnet. 
F. 16. Tit. 5, der Forſt⸗Ordnung v. 24. December 1777. 


§. 493. In den Königlichen Forſten ſollen in der vom Zum $. 218. 


1. October bis zum 1. Maͤrz jeden Jahres laufenden Einmiethungs⸗ 
zeit, in jeder Woche zwei Holztage, der Dienſtag und Freitag, 
feſtgeſetzt werden, in welchen die Berechtigten das Raff⸗ und 
Lagerholz auf einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen, oder 
Schlitten ausführen koͤnnen. Fällt auf einen der genannten 
Tage ein Feſttag, fo wird dafuͤr der nächftfolgende Arbeitstag 
ſubſtituirt. 


§. 494. Außer den geordneten Holztagen und der be: 
ſtimmten Einmiethezeit darf Niemand in die Waldungen zum 
Holzholen kommen, es ſei denn, daß er wegen Geſchaͤfte die 
geordneten Holztage nicht hat halten koͤnnen, in welchem Fall 
ihm, mit Vorbewußt des Forſtamts des Reviers und in Ge⸗ 
genwart des Unterfoͤrſters, an einem andern Tage Holz zu holen 
geſtattet ſein ſoll. 

§. 17. a. a. O. 


§. 495. Wer außer den geordneten Holztagen und ohne 
Vorbewußt des Forſtbeamten in die Königl. Forſten kommt, 
um Lager: und Leſeholz zu holen, ſoll mit einer Geldſtrafe von 
Einem Thaler, oder mit vier und zwanzigſtuͤndigem Gefängniß 
bei Waſſer und Brod, belegt werden. 


$. 1. Tit. 2. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


8, 496. Wer nur zu Lager- oder Leſeholz berechtigt if, 


und ſich an abgeſtandenen, oder friſch ausgeſtuͤrzten und zum 


Zum F. 215 
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Zum $. 220, 


Zum ß. 237. 
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Bau dienſamen Baͤumen, oder an Zoͤpfen, oder zum Bau⸗ 
oder Brennholz gefällten Bäumen vergreift, ſoll als ein Holz⸗ 
Defraudant beſtraft werden. 


§. 1. a. a. O. 


$. 497. Wenn diejenigen, deren Gerechtigkeit bloß auf 
Raff⸗ und Leſeholz geht, eine Axt, Säge oder ein Beil mit in 
die Koͤnigl. Forſt bringen, fo ſollen fie der Gerechtſame ver⸗ 
luſtig fein und 10 Sgr. Pfandgeld bezahlen. 


F. 2. a. a. O. und der Schluß der gedachten Verordnung. 


Die Beſtimmungen der gg. 491 u. 495 bis 497. duͤrften, 
mit Hinſicht auf das Reſcript vom 22. Januar 1790, auf 
Privatwaldungen ebenfalls Anwendung finden. 


8. 498. Diejenigen, welche das Holz, was fie aus Könige 
lichen Waldungen ganz, oder zum Theil, unentgeldlich erhalten, 
an Andere überlaffen, oder damit Handel treiben, ſollen als 
Holz-Defraudanten beſtraft werden, 


§. 499. Dies findet jedoch keine Anwendung auf die mit 
freiem Brennholze Privilegirten, welche zu einem beſtimmten 
jahrlichen Quantum berechtigt, oder mit welchen ihre Brennholz⸗ 
Gerechtigkeit auf ein beſtimmtes jaͤhrliches Quantum verglichen 
worden; dieſen Berechtigten verbleibt vielmehr die unbeſchraͤnkte 
Verfügung über das ihnen feſtgeſetzte Freiholz. 


§. 3. a. a. O. 


§. 500. Wer das aus Königl. Waldungen angemiefene 
Freiholz nicht zweckmaͤßig und nach dem genehmigten Anſchlage 
verwendet, muß den vierfachen wirklichen Holzwerth⸗ zur Forſt⸗ 
Kaſſe als Strafe erlegen. 


F. 6. a. a. O. 


$. 501. Von allem aus Königl. Waldungen verabreichten 
freien Bau- und Nutzholz muß das beſtimmte Stammgeld, und 
wenn es Eichen- und Bauholz iſt, auch das Pflanzgeld erlegt 
werden. 


$. 502. Hiervon find nur diejenigen befreit, denen dieſe 
Befreiung ausdruͤcklich in ihren Verſchreibungen verliehen iſt, 
oder die ſich im Jahre 1740 in dem Befige dieſer Befreiung 
befunden haben. 


F. 5. a. a. O. 
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$. 503. Doch iſt von demjenigen Holze, welches zu Könige 
lichen und öffentlichen Gebäuden, ſowie zu den geiſtlichen und 
Schulgebaͤuden, wenn dieſe auf Koͤnigl. Koſten gebauet werden, 

geliefert wird, weder Stamm- noch Pflanzgeld zu entrichten. 
K. 20. Tit. 6. der Forſt⸗Ordnung v. 24. Decbr. 1777. 


§. 504. Wenn Güter die Gerechtigkeit haben, ihren 
Brennholz-Bedarf aus Königl, Forſten zu nehmen, und dieſe 
Guͤter werden unter verſchiedene Beſitzer vertheilt, ſo iſt alsdann 
der jaͤhrliche Brennholz-Bedarf nach ſechsjaͤhriger Fraction, 
oder durch wirthſchaftliche Anfchläge zu ermitteln, und den Be— 
figern der getheilten Güter zu überlaffen, dieſes Quantum ſelbſt 
unter ſich zu vertheilen. 

§. 9. Tit. 6. a. a. O. 


§. 505. Geiſtliche, welche zu freiem Brennholze aus 
Königl. Forſten berechtigt find, erhalten dasjenige Quantum, 
welches ihnen in den Matrikeln verſchrieben iſt. Iſt aber in 
ſolchen kein gewiſſes Quantum beſtimmt, ſondern nur uͤberhaupt 
freie Feuerung verheißen, ſo ſoll das, nach Verhaͤltniß ihrer 
Wirthſchaft und Nothdurft, erforderliche Quantum ermittelt und 
bis dahin den Predigern jahrlich 20 Klafter, auch 6 bis 8 Fuder 
Strauch zum Backen, den Schulmeiſtern aber 10 Klafter ver⸗ 
abreicht werden. Holz zu Zaunpfählen und Buſch zum Flech- 
ten der Zaͤune, inſofern ihre Weiden dazu nicht hinreichen, fol 
auch ferner gegeben, Saͤgebloͤcke aber und Planken follen zu 
dieſem Behufe frei nicht verabreicht werden. 


§. 506. Eben dieſe Gerechtſame ſollen auch diejenigen 
Geiſtlichen genießen, welchen zwar in ihren Matrikeln kein freies 
Brennholz verſchrieben worden, welche aber daſſelbe vor und 
im Jahre 1740 erhalten haben, oder auch ſonſt eine rechtmaͤßige 

Erwerbungsart des freien Brennholzes darthun koͤnnen. 
H. 19. Tit. 6. der Forſt⸗Ordnung v. 24. Decbr. 1777, 


Drei und zwanzigster Titel. 
Von Zwangs⸗ und Banngerechtigkeiten. 


§. 507. In Beziehung auf die Brau- und Brennerei⸗ 
gerechtigkeit und das damit in Verbindung ſtehende Verlags⸗ 
recht auf dem Lande iſt Folgendes zu bemerken: 


Brau- und 
Branntwein⸗ 
brennereis u. 
Krugverlags⸗ 
Recht. 
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Die Brau- und Brennereigerechtigkeit zum feilen Verkauf 
iſt fruͤher ſtets als ein, der Regel nach, nur den Staͤdten zu⸗ 
ſtehendes, buͤrgerliches Recht betrachtet und den Beſitzern der 
adlichen Guͤter und den ſonſtigen Bewohnern des platten Lanz 
des die Ausübung dieſer Gerechtigkeit ausnahmsweiſe nur inſofern 
geſtattet worden, als ſie dazu durch beſondere Conceſſionen, 
Lehnbriefe oder geſetzmaͤßigen Beſitz berechtigt worden find, 


$: 19, des Brau⸗Reglements vom 24. Januar 1749. 


Was aber unter dem geſetzmaͤßigen Beſitz zu verſtehen ſei, 
ergiebt ſich aus denjenigen Verhandlungen, welche ruͤckſichtlich 
dieſes Gegenſtandes dem gedachten Brau- Reglement vorange⸗ 
gangen ſind. 


In Vorpommern war nämlich ſchon in dem Haupt⸗Com⸗ 
miſſions-⸗Rezeß vom 5. September 1663 unterſagt worden, 
auf dem platten Lande, außerhalb des Hauſes Nothdurft, 
die Gerſte zu vermalzen, zu brauen und die Kruͤge zu 
verlegen, 
wiewohl mit Ausnahme 
der adlichen Geſchlechter, auch anderer, welche dazu von 
Alters her Recht, Befugniß und vor dem Kriegsweſen 
anno 1627 unſtreitig possessio gehabt und noch haben; 
und dieſe Beſtimmung ward, mit Ausdehnung auf die Brannt⸗ 
weinbrennereien, im Cap. XXIII. der Vorpommerſchen Polizei⸗ 
Ordnung vom 18. December 1672 wiederholt. 


Im Jahre 1698 fuͤhrten aber die Vorpommerſchen Staͤdte 
Beſchwerde daruͤber, daß ihnen, ungeachtet dieſer Beſtimmun⸗ 
gen, bei den Kriegsunruhen die buͤrgerliche Nahrung des Brauens 
und Brennens von den Landleuten faſt ganz entzogen wor⸗ 
den ſei, und dies hatte zur Folge, daß durch ein Patent vom 
6. July 1698 allen Bewohnern des platten Landes, welche Bier 
und Branntwein zum feilen Verkauf hielten und Kruͤge damit 
verlegten, aufgegeben ward, binnen drei Monaten ihre Befug— 
niß dazu nachzuweiſen, welche Citation unter dem 27. April 1699 
wiederholt und in Verfolg deſſen durch das unter dem 6. Dxto: 
ber 1704 publicirte Dekret der Regierung zu Stettin allen den: 
jenigen, welche ſich in den beſtimmten Friſten nicht gemeldet hat⸗ 
ten, das Bierbrauen und das Branntweinbrennen zum feilen 
Kaufe und die Verlegung der Kruͤge unterſagt ward. 

Pönal⸗Mandat vom 30. November 1707, 
Perpetuum executoriale vom 21, März 1708, 
Hierbei iſt es in Vorpommern verblieben und es kann dem⸗ 


nach als zweifellos betrachtet werden, daß in Vorpommern den 
Grund: 
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Grundbeſitzern auf dem platten Lande bis zum Jahre 1811 das 
Recht zum Abſatze an Andere zu brauen und zu brennen und 
die Kruͤge zu verlegen, nur inſofern zugeſtanden hat, als ihnen 
dieſes Recht entweder durch beſondere Conceſſion, oder ausdruͤck⸗ 
lich in den Lehnbriefen beigelegt worden iſt, oder fie das dies⸗ 
fallſige Recht im Jahre 1627 ausgeuͤbt haben und durch das 
Praͤcluſions-Decret vom 6. October 1704 damit nicht praͤclu⸗ 
dirt worden ſind. 


Hinterpommern anlangend, ſo waren auch hier vielfache 
Streitigkeiten zwiſchen der Ritterſchaft und den Staͤdten hin⸗ 
ſichts dieſes Gegenſtandes entſtanden, durch das Patent der 
Hinterpommerſchen Regierung vom 11. September 1715 aber 
beſtimmt worden, daß 

der Adel in Hinterpommern, welcher mit einer landes— 

herrlichen Conceſſion verſehen, oder vom 25. Februar 1663 

bis zum Tage des erlaſſenen Patents in possessione des 

Brauens und Krugverlags geweſen, dabei gelaſſen; die— 

jenigen aber, welche post dictum annum allererſt den 

Staͤdten die Kruͤge entzogen, deſſen verluſtig werden ſoll⸗ 

ten und der Adel ad docendum titulum und possessionem 

gehalten ſei. 


In Folge dieſes Patents wurden zwar von einzelnen Staͤd⸗ 
ten Prozeſſe angeſtellt, ohne daß dieſelben jedoch zur endlichen Ent— 
ſcheidung gekommen ſind, bis dieſe Angelegenheit im Jahre 1746 
durch das Geſuch der Hinterpommerſchen Ritterſchaft, daß ein 
Cataſtrum der adlichen Kruͤge errichtet und deren Verlag der 
Ritterſchaft gelaſſen werden möchte, wieder aufgenommen wurde, 
Die vormalige Regierung unterſtuͤtzte zwar dieſes Geſuch in ihrem 
Berichte vom 9. Februar 1746, die Kammer erklaͤrte ſich aber 
in ihrem Berichte vom 21. May 1746 dagegen, brachte jedoch 
in Antrag, die von Adel, hinſichts derjenigen Kruͤge, welche 
in den Landes-Matrikeln von 1625 benannt ſind, mit dem in 
dem Patente vom 11. September 1715 geforderten Beweiſe zu 
verſchonen. Diefer Antrag ward durch das Reſcript vom 
23. Juny 1746 genehmigt und in Folge deſſen von der vor— 
maligen Regierung unter dem 14. July 1746 durch die Intel⸗ 
ligenz-Blaͤtter eine Bekanntmachung folgenden wortlichen In: 
halts erlaſſen: 

Demnach Sr. Majeſtaͤt per rescriptum vom 23. Juny 1746 
befohlen, bekannt zu machen, daß in den bekannten Brau— 
und Krugverlags-Prozeſſen, ſo die Hinterpommerſchen 
und Camminſchen Immediat-Staͤdte wider Praͤlaten und 
die von Adel, deren Kruͤge in matriculo de anno 1628 
fundirt, mit dem ihnen ſonſt per Edietum von 1715 auf 
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erlegten Beweiſe verſchont und ſolche Matricular-Krüuͤge 
den Prälaten und denen von Adel ohne weitere Anſpruͤche 
zum Verlage gelaſſen; wegen der uͤbrigen Kruͤge aber, 
ſo in der Landes-Matricul nicht fundirt, veranlaßt, daß 
den Hinterpommerſchen und Camminſchen Staͤdten ein 
terminus praeclusivus von 6 Monaten durch die Intelli⸗ 
genz⸗Nachrichten zur Ausführung ſolcher Prozeſſe zu inti- 
miren und denjenigen, die ſodann gar nichts zur Sache 
thun, noch die Klage gebührend anſtrengen und prosequi- 
ren und den denen Praͤlaten und von Adel per Edictum 
de 1715 imponirten Bewels urgiren, perpetuum silentium 
auferlegt werden ſoll, ſo wird ſolches den Hinterpommer⸗ 
ſchen und Camminſchen Immediat⸗Staͤdten zur Nachricht 
und Achtung bekannt gemacht. 


Ob in Folge deſſen eine foͤrmliche allgemeine Praeclusoria 
ergangen, ergiebt ſich nicht; nach dem Vorgeſagten kann aber 
in Beziehung auf Hinterpommern als Grundſatz angenommen 
werden, daß inſofern die adlichen Guͤter die Befugniß zum Ab⸗ 
ſatze an Andere zu brauen und zu brennen nicht durch beſondere 
Conceſſion erworben, oder ihnen ſelbige nicht ausdruͤcklich in den 
Lehnbriefen beigelegt worden, dieſe Befugniß bis zum Jahre 1811 
nur von denen ausgeübt werden konnte, welche ſich im 50jaͤhri⸗ 
gen Beſitze dieſes Rechts, vom 25. Februar 1663 angerechnet, 
befanden; jedoch die Vermuthung der rechtmaͤßigen Erwerbung 
zur Seite ſteht, wenn auf dem betreffenden Gute nach der Landes: 
Matricul vom Jahre 1628 ein Krug vorhanden geweſen iſt. 


Das Vorgeſagte bezieht ſich jedoch nur auf Privat⸗Beſitzun⸗ 
gen, nicht aber auf die Domainen-Guͤter; denn in Vorpommern 
ergiebt ſich die Exemtion der Domainen von dem Anſpruche der 
Städte aus dem F. 23. der Vorpommerſchen Polizei-Ordnung 
von 1681, und dieſer tritt als Regel der ſowohl in Vor- als 
Hinterpommern geltende alte Beſitzſtand hinzu, ſo daß die ein— 
zelnen Ausnahmen, welche in dieſer Beziehung fruͤher vorhan— 
den waren, auf beſonders erworbene Rechte der Staͤdte gegen 
das Domanium gegruͤndet waren. 


Zweiter Theil, 


enthaltend 


die Zuſaͤtze zum zweiten Theil des Allgemeinen 
Landrechts. 


F. 1. Die durch $. 7. des Publications: Patents vom Zu 
5. Februar 1794 angeordnete theilweiſe Suspenſion der erſten dit. Lois Tul. 
drei Titel des zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts iſt 
aufgehoben und gelten dieſe Titel in Pommern ſeit dem 30ſten 
October 1795. 
Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii vom 20. July 1795. 
N. C. C. Tom. X. S. 1869. 
Reſcript vom 19. October 1795. Pommerſcher Auszug 
der Geſetze 1c. Heft III. S. 95. 


Erster Titel. 
Von der Ehe. 


8.2, Die Trauung muß in der Regel in der Kirche Zum f. 167. 


erfolgen, oder Dispenſation davon nachgeſucht werden. Doch 
bedarf es dieſer Dispenſation nicht, wenn an Orten, wo die 
Trauung erfolgen ſoll, keine Kirche vorhanden iſt. 

Pommerſche Agende fol. 172 und 190. 

Statuta Synodalia von 1574. Cap. 2. F. 21, 

Reſcripte vom 14. Februar und 29. July 1695 und 

9. April 1696. 
Reſolution des Etats-Miniſterii vom 15. April 1722. 


5 F. 3. An Sonn: und Feſttagen, ſowie in der Advents⸗ 
und Faſtenzeit, koͤnnen Hochzeiten nur nach eingeholter Dispen: 
ſation vollzogen werden. 

Pommerſche Agende fol. 190. 

Statuta Synodalia Cap. 2. F. 21. 

Regierungs-Patent vom 26. Juny 1680. 

Reſcript vom 26. März 1729. 
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8.4. Die Guͤtergemelnſchaft unter Eheleuten findet in 
der Regel bei allen Perfonen buͤrgerlichen Standes Statt, 
welche in den Staͤdten und in den zu ſolchen gehörigen Eigens 
thumsdörfern nicht von der gewoͤhnlichen Gerichts⸗Obrigkeit ihres 
Wohnorts eximirt ſind. Die rechtlichen Verhaͤltniſſe, welche aus 
dieſer Guͤtergemeinſchaft hervorgehen, die Wirkungen derſelben 
uͤberhaupt und insbeſondere in Beziehung auf die Rechte der 
Kinder, nicht minder deren und anderer Verwandten Theilnahme 
an dem gemeinſchaftlichen Vermögen nach aufgelöfter Guͤterge⸗ 
meinſchaft, find jedoch nach den befondern Statuten, mit welchen 
die Staͤdte bewidmet ſind und nach den hergebrachten Gewohn⸗ 
heiten eines jeden Orts verſchieden und bleibt das Nähere hier⸗ 
uͤber, ſowie die Ausnahmen, welche in einzelnen Staͤdten von 
der Guͤtergemeinſchaft Statt finden, der Darſtellung der Sta⸗ 
tutar⸗Rechte der einzelnen Städte vorbehalten. 


§. 5. Nicht minder findet die allgemeine Guͤtergemein⸗ 
ſchaft als Regel bei allen denjenigen Landbewohnern Statt, 
welche der Vorſchrift der Bauer⸗Ordnung vom 30. December 1764 
unterworfen ſind. (§. 8. Th. I.) 


Die Bauer⸗Ordnung vom 30, December 1764 beſtimmt 
im F. 2. Tit. 4, wörtlich: 

Unſere Aemter aber ſowohl, als unſere Praͤlaten-, Gra⸗ 
fen= und Ritterſchaftsbauern ſollen ſich zwar in andern 
Sachen nach gemeinem Kaiſerrecht, in zweien Puncten 
aber, als Erbtheilung und Bezahlung der vorhandenen 
Schulden, nach bekanntem Landesgebrauch richten, alſo, 
daß in ſolchen beiden Puncten eine Gemeinſchaft und 
Communion der Eheleute Guͤter ſei. 


Dieſe Beſtimmung, welche ſich ſchon im F. 9. Tit. X. der 
Bauer-Ordnung vom 16. May 1616 vorfindet, hat den 
Zweifel angeregt, ob die Bauer-Ordnung eine allgemeine, 
oder nur eine, auf die beiden Punkte der Erbtheilung und 
der Gemeinſchaftlichkeit der Schulden beſchraͤnkte Guͤterge⸗ 
meinſchaft begruͤnde. Dieſer Zweifel iſt mindeſtens fruͤher 
von dem Ober⸗Landesgericht nicht fo ganz unbegruͤndet ge⸗ 
funden, hat vielmehr Veranlaſſung gegeben, unter dem 
1. September 1806 dieſerhalb mit der jetzigen Koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu verhandeln, 


Fol. 183 und 186. Vol. III. No. 1234. A. Tit. 80. 
P. I. R. A. 


und unter dem 3. October 1806 darüber ein Gutachten der 
Vor- und Hinterpommerſchen Stände zu erfordern, was 
jedoch nach Lage der Acten nicht eingegangen iſt. Die jetzige 
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at damals zwar die Anſicht geltend gemacht, 

en eine allgemeine Guͤtergemeinſchaft 
nicht begruͤnde, das Ober-Landesgericht ſich jedoch für, die 
entgegengeſetzte Anſicht entſchieden und dieſe Anſicht — 
auch die richtigere * Denn wenn in der Bauer⸗Ord⸗ 
nung geſagt iſt, da a ! 

in folchen beiden Punkten — d. i. bei Erbtheilung und 

Bezahlung der vorhandenen Schulden — eine Gemein⸗ 

ſchaft und Communion der Güter vorhanden ſei, 
ſo iſt anzunehmen, daß dieſe beiden Punkte nur we 
hervorgehoben find, weil in ſolchen die Sem edel 
hauptſaͤchlich ihre Wirkſamkeit Außert. Die er ei 
erklärt ſich in der Folge auch felbft für eine allgemein 
Guͤtergemeinſchaft. Denn im g. 2. cit. heißt es, daß = 

der uͤberlebende Ehegatte in Gemeinſchaft der 2. 

auf gemeinfchaftlichen Gewinn und RA: es 5 

ach dem Wortverſtande und dem Sprachge rauche kann 
— aber nur in dem ſitzen bleiben, worin man ſich ſchon 
befindet. 


bendaſelbſt iſt verordnet, daß 
En Fig Gemeinſchaft der Guͤter die eingebrachten 
Helraths- und andern Gelder nicht vorausgegeben werden; 
und nicht minder wird im F. 5. von der Statt findenden 
Gemeinſchaft der Guͤter geſprochen. 


i i i daß bei Ehe⸗ 

Alle dieſe Dispoſitionen deuten aber an, b 
leuten des Bauernſtandes durch Eingehung der 8 
allgemeine Guͤtergemeinſchaft entſtehen ſoll. e e 
Sinne hat daher auch unter dem 15. July 1768 - 
jetzige Ober⸗Landesgericht eine Anfrage des Untergerichts da: 

hin beſchieden, daß 5 
die Bauern nach der Landes⸗Verfaſſung in communione 

bonorum ſtehen. . 

Fol. 211. Vol. IV. No. 743, Act, gen. Tit. 99. P. 1. 


J i Art heißt es in dem unter dem 28. Jan. 1821 
. zu Battingsthal ertheilten Be⸗ 
eide, da 

9 Be des platten Landes in den —— — 
Dörfern, inſofern fie keinen eximirten Gerichtsſtand haben, 

in allgemeiner Guͤtergemeinſchaft leben. 23 
Seite 165. Vol. VI. Tit. 99. P. I. Act. gen. No. 743. 
und derſelbe Grundſaß iſt von dem Geheimen Ober-Tribunal 
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in dem Erkenntniſſe de publ. den 13, April 1825 in der 
Sache Fiſcher contra Ziemann angenommen worden. 
(Jahrbuͤcher Bd. 28. S. 273. ff.) 


Endlich if auch dieſe allgemeine Guͤtergemeinſchaft bei 
den Verhandlungen über die Ausarbeitung des Provinzial— 
rechts angenommen, ohne daß hiergegen von irgend einer 
Seite ein Widerſpruch oder Zweifel angeregt worden waͤre. 
Bedenklicher iſt aber die Frage, welche auf dem platten 
Lande wohnende Eheleute geſetzlich als in Guͤtergemeinſchaft 
lebend zu betrachten ſind. 


Der . 6. Tit. 4. der Bauer⸗Ordnung beſtimmt namlich: 


»Alle auf dem Lande Wohnende, außer der Gutsherr⸗ 
ſchaft, adelichen und characteriſirten Paͤchtern, des⸗ 
gleichen dem Prediger, welche unter dem gemeinen Rechte 
ſtehen, ſind an dieſe Ordnung gebunden, « 


Wollte man diefe Beſtimmung wörtlich, alſo annehmen, 
daß nur die in dem Geſetze ausdruͤcklich benannten Per⸗ 
ſonen ausgenommen ſeien, ſo wuͤrde daraus folgen, daß 
andere, wenn auch im Uebrigen von der ordentlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit des Orts eximirte, Perſonen ebenfalls in der 
Guͤtergemeinſchaft leben. Richterliche Entſcheidungen uͤber 
dieſe Frage ſind nicht bekannt; dagegen iſt ſolche auf An⸗ 
fragen von Untergerichten verſchieden beantwortet. 


Beiſpielsweiſe iſt das Patrimonialgericht zu Battingsthal 
unter dem 28. Januar 1821 dahin beſchieden, daß 
die Bewohner des platten Landes, inſofern fie keinen 
eximirten Gerichtsſtand haben, in allgemeiner Guͤterge⸗ 
meinſchaft leben, 
wogegen das Juſtizamt Pudagla unter dem 10. Februar 1825 
auf Grund der Vorſchrift des $. 6. Tit. 4. der Bauer: 
Ordnung belehrt worden, daß 
die auf dem platten Lande wohnenden Steuer- Aufſeher 
in Erbſchaftsfaͤllen noch der Dauer Ordnung zu be 
urthellen feien, 


x Die Richtigkeit dieſer letzten Beſcheidung muß jedoch in 
Zweifel gezogen werden; es ſcheint vielmehr mit Ruͤckſicht 
darauf, daß die Bauer⸗Ordnung nur den Zweck gehabt 
haben kann, die Rechts⸗Verhaͤltniſſe der Bewohner des plat- 
ten Landes aus dem Bauernſtande zu beſtimmen, uͤberwie— 
gender Grund vorzuliegen, um dafür zu halten, daß die 
im H. 6. Tit. 4, benannten Perſonen, auf welche die Bauer⸗ 
Ordnung nicht anwendbar ſei, nur beiſpielsweiſe genannt 
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worden, und damit, wie auch in der obengedachten Ver⸗ 
fuͤgung vom 28. Januar 1821 angenommen iſt, alle auf 
dem platten Lande wohnende Perſonen eximirten Standes 
verſtanden ſein ſollen. 


6. Die in dem Allgemeinen Landrechte im F. 392 Zum g. 392. 


bis 395. aufgeſtellten Grundſaͤtze hinſichts der Befugniß der 
Ehegatten, binnen zwei Jahren nach vollzogener Ehe auf Ab⸗ 
ſonderung des Vermoͤgens anzutragen, wenn ein Ehegatte mehr 
Schulden als Vermoͤgen in die Ehe gebracht hat, finden auf die 
durch die Bauer⸗Ordnung begruͤndete Guͤtergemeinſchaft keine 
Anwendung; vielmehr werden auch die vor vollzogener Ehe ge⸗ 
machten Schulden dergeſtalt gemeinſchaftlich, daß die Glaͤubiger 
ſich deswegen an das gemeinſchaftliche Vermoͤgen halten können. 
H. 5. Tit. 4. der Bauer⸗Ordnung. 


8. 


8 
di, 
rade nicht allgemein. 


8. 8. Sind die Eheleute den Beſtimmungen der Bauer⸗ 


Ordnung unterworfen, fo finden wegen Fortſetzung der Güter: J. 634. Tit. i. 
gemeinſchaft und der Auseinanderſetzung des uͤberlebenden Ehe⸗ 9. 366. Tit. a. 


gatten mit den Verwandten des zuerſt verſtorbenen, folgende 
Grundſaͤtze Anwendung. 


8. 9. Nach dem Tode des einen Ehegatten, verfällt die 
Hälfte des gemeinſchaftlichen Vermoͤgens auf den uͤberlebenden 
Ehegatten, die andere Haͤlfte aber auf die Kinder, oder, inſo⸗ 
fern dergleichen nicht vorhanden find, auf die Verwandten des 
verſtorbenen Ehegatten. 


8. 10. Der uͤberlebende Ehegatte iſt ſchuldig, vier Wochen 
nach dem Tode des andern Ehegatten ein Inventarium von 
dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen zu errichten. 


F. 11. Der uͤberlebende Ehegatte verbleibt jedoch, ohne 
Unterſchied, ob die Erben des verſtorbenen Ehegatten leibliche 
Kinder oder ſonſtige Verwandte ſind, in der Gemeinſchaft der 
Guͤter auf gemeinſchaftlichen Gewinn und Verderb und iſt nur 
dann zur Auseinanderſetzung ſchuldig, wenn derſelbe zur andern 
Ehe ſchreitet. 

H. 2. Tit. 4. der Bauer ⸗ Ordnung. 


Der uͤberlebende Ehegatte dürfte alſo in dem im $. 412. 
Tit. 18. Theil II. des Allgemeinen Landrechts vorgeſehenen 
Fall zur Auseinanderſetzung nicht gehalten ſein. Ob dagegen 
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eine Verpflichtung zur Auseinanderſetzung in den Fallen des 
$. 413 und F. 36. Tit. 18. Theil II. und F. 179. Tit. 2. 
Theil II. des Allgemeinen Landrechts vorhanden ſei, iſt 
zweifelhaft. 


§. 12. Durch die Auseinanderſetzung werden die Kinder 
hinſichts des vaͤterlichen und muͤtterlichen Vermbgens gaͤnzlich 
abgefunden. 


§. 13. Die Kinder können daher auch, wenn in der 
von dem uͤberlebenden Vater oder der Mutter ferner eingegan⸗ 
genen Ehe Kinder geboren werden, keinen Anſpruch auf das 
nach der Auseinanderſetzung erworbene Vermoͤgen machen; wo— 
gegen aber auch die Kinder der letzten Ehe auf die frühere 
Erbſchichtung ſich nicht berufen, ihre Abfindung vielmehr nur 
nach Maaßgabe desjenigen Vermoͤgenszuſtandes fordern koͤnnen, 
welcher zur Zeit des Todes des oder der zur zweiten Ehe ge⸗ 
ſchrittenen Vaters oder Mutter vorhanden iſt. 


$. 3. Tit. 4. der Bauer-Ordnung. 


§. 14. Iſt aber die letzte Ehe nicht beerbt, fo werden 
die Kinder aus der fruͤhern Ehe als die naͤchſten Verwandten 
ihres verſtorbenen Vaters oder ihrer Mutter, zur Erbſchaft 


berufen. 
§. 4. a. a. O. 


Die Bauer⸗Ordnung hat übrigens nur die Erbfolge der 
Eheleute und der aus der Ehe vorhandenen Kinder feſtge⸗ 
ſetzt, in Anſehung der Erbfolge der Ascendenten und Colla— 
teralen aber nichts beſtimmt. Daraus folgt, daß es hin— 
ſichts der Frage, von wem abgefundene Kinder beerbt 
werden, bei der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts ver⸗ 
bleibt, mithin nach dem Tode abgefundener Kinder deren 
Eltern vor den Geſchwiſtern zur Erbfolge berufen ſind. 


Bericht des Ober Landesgerichts vom 20. May 1807. 
Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii vom 3. Juny 1807. 
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Fünfter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten der Herrſchaft und 
des Geſindes. 


—ä— 


8. 15. In gutsherrlichen Schaͤfereien iſt es keinem Schäfer zum $. 177. 


geſtattet, eine beſtimmte Anzahl von eigenthuͤmlichem und mit 
einem beſondern Zeichen verſehenem Vieh zu haben und ſolches 
als ſein Eigenthum bei dem Abzuge von einer Schaͤferei zur 
andern mitzunehmen. 

. 1, Verordnung vom 3. Februar 1800. 


§. 16. Es ſoll vielmehr das beſondere Eigenthum der 
Schaͤferknechte an den beſtimmten Haͤuptern aufhören, ihr Vieh 
in die Stammheerde eingemengt und der Antheil, den fie an 
der Heerde und im Gemenge erhalten, ihnen, bei dem Abzuge 
baar bezahlt werden, jeder Schaͤferknecht davon waͤhrend ſeiner 
Dienſtzeit verhaͤltnißmaͤßig an allen Nutzungen Theil haben, in 
gleicher Weiſe aber auch zu den Koſten beitragen, inſofern nicht 
durch beſondere Vertraͤge mit den Herrſchaften ein Anderes 
wegen der Unterhaltungskoſten feſtgeſetzt worden iſt. 

H. 2. a. a. O. 


§. 17. In gleicher Art ſollen auch Schaſmeiſter und 
Schäfer, welche einen eigenen Antheil an der Schaͤferei haben, 
bei ihrem Abzuge felbigen gegen baare Verguͤtigung zuruͤckzu⸗ 
laſſen verpflichtet und mit ſich zu nehmen nicht befugt ſein. 
H. 2. a. a. O. 


8. 18. Die Größe der Schaͤferei auf Urbani, zu welcher 
Zeit fie zu Sommer gezahlt werden, und die Anzahl des Viehes, 
die jeder Knecht zu dieſer Zeit in der Schaͤferei hat, beſtimmen 
den Antheil oder die Quote, welche derſelbe uͤberhaupt und 
nach verſchiedenen Poſten ins Gemenge ſetzt. Vorkommende 
Brüche werden durch Geld ausgeglichen. 


. 3. a. a. O. 


§. 19. Sowie die ganze Schaͤſerei nach Umſtaͤnden ſich 
vermehrt oder verringert, fo vergrößert oder vermindert ſich 
auch in gleichem Verhaͤltniß der beſtimmte Antheil des Knechts 
an der Schaͤferei. 


F. 4. a. a. O. 


— —u— — 
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$. 20. Bei dem Abzuge eines Schaͤferknechts wird deſſen 
Antheil an der Schaͤferei, aus der ſchlechterdings kein Stuͤck 
weggenommen werden darf, zwar durch den Lauf, Poſten fuͤr 
Poſten abgeſondert, ſolcher darauf taxirt und ihm von der 
Herrſchaft oder dem an ſeine Stelle ziehenden Knechte nach dem 
dermaligen Werthe ſofort bezahlt, demnaͤchſt aber der in Rede 
ſtehende Antheil ſofort und ohne daß derſelbe als Knechtvieh ge⸗ 
zeichnet wird, in die Stammheerde wieder eingemengt. 

H. 5. a. a. O. 


8. 21. Im Fall die Herrſchaft des ab- und anziehenden 
Knechts wegen des Werths des von jenem auf dieſen uͤbergehenden 
Schaͤfereiantheils ſich mit demſelben vereinigen kann, hat es 
dabei das Bewenden; findet dieſe Vereinigung aber nicht Statt, 
fo wird zur Taxe geſchritten und ſolche durch drei fachverftän: 
dige vereidete Maͤnner, wovon einer von den abziehenden Knech— 
ten, der zweite von den anziehenden Knechten, und der dritte 
von der Herrſchaft geſtellt wird, verrichtet. Stimmen die 
Taxanten bei Beſtimmung des Werthes nicht uͤberein, ſo ſoll 
der Preis auf den Durchſchnitt ihrer Angaben gegruͤndet werden. 

H. 6. a. a. O. 


§. 22. Iſt der anziehende Schaͤferknecht nicht des Ver⸗ 
moͤgens, dem abziehenden Knechte den Preis feines Schaͤferei⸗ 
antheils ganz zu bezahlen, ſo iſt die Herrſchaft verpflichtet, den 
Vorſchuß des fehlenden Theils der Abfindung zu thun und den 
abztehenden Knecht völlig zu befriedigen. Die Herrſchaft iſt 
wegen dieſes Vorſchuſſes durch das im Gemenge bleibende Knecht⸗ 
vieh geſichert, auch befugt, von dem anziehenden Knechte von 
dem für ihn geleiſteten Vorſchuſſe die landesuͤblichen Zinſen zu 
nehmen, oder ein anderes in den Geſetzen nicht verbotenes Ab— 
kommen zu treſſen, bis der Knecht den Vorſchuß abgetragen hat. 

. 7. a. a. O. 


F. 23. Nach gleichen Grundſaͤtzen (F. 20 — 22.) ſoll es 
auch bei dem Ab- und Anzuge der Schafmeiſter und Schaͤfer 
gehalten werden. 


§. 8. a. a. O. 


§. 21. Halte- oder Bute-Vieh anzunehmen und in die 
Schaͤferei einzumengen, iſt den Schaͤferknechten nicht erlaubt. 
§. 9. a. a. O. 


§. 25. Der Herrſchaft bleibt vorbehalten, die Zahl des 
den Schafmeiſtern, Schaͤfern und Schaͤferknechten in der Schaͤfe⸗ 
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rei zugehörenden Schafviehes auf einen geringeren oder höheren 
Antheil als im F. 18. angegeben iſt, nach Gutbefinden zu be 
ſtimmen. 

§. 10. a. a. O. 


§. 26. Kein Schafmeiſter, Schäfer oder Schäferfnecht 
ſoll bei dem Umziehen von einer Schäferei zur andern, Geraͤth⸗ 
ſchaften die zu ſeinem Gewerbe gehoͤren, mit ſich führen, ſon⸗ 
dern es muͤſſen ſelbige, falls ſie dergleichen eigenthuͤmlich be— 
ſitzen und nach dieſer Vorſchrift zurlckzulaſſen haben, ſich des⸗ 
halb mit der Herrſchaft wegen der Verguͤtigung einigen, welche 
ihnen nach der bei der Abſchätzung des Schaͤferei⸗Antheils mit 
aufzunehmenden Taxe, nach Vorſchrift des §. 21, gewährt 
werden ſoll. 

F. 11. a. a. O. 


8. 27. Jede Herrſchaft hat dem Schaͤferknechte, ſobald er 
ſein Vieh ins Gemenge ſetzt, ein Buch zu geben, worin der 


Antheil, den er ins Gemenge bringt, imgleichen die mit ihm 


jährlich zu haltende Berechnung und Überhaupt alles zu vers 

zeichnen iſt, was zur jedesmaligen Auseinanderſetzung der Herr⸗ 

ſchaft mit dem Knechte zu wiſſen er forderlich iſt; dieſes Buch 

iſt bei dem Abzuge des Knechts, wenn er vollig abgefunden iſt, 

der Herrſchaft zuruͤckzugeben. Iſt der Inhalt dieſes Buches 

zweifelhaft, ſo ſoll die Auslegung gegen die Herrſchaft erfolgen. 
§. 12. a. a. O. 


§. 28. Das Ab- und Anziehen der Schafmeiſter, Schaͤ⸗ 

fer und Schaͤferknechte muß mit Urbani (den 25. May) ge⸗ 

ſchehen; es iſt unzuläßig, einen andern Ab- und Anzugstermin 
vertragsmaͤßig feftzuftellen, 
. 13. a. a. O. 


§. 29. Der Termin der Kuͤndigung iſt auf den Zeitraum 
vom erſten bis zum funfzehten Februar eines jeden Jahres derge⸗ 
ſtalt feſtgeſetzt, daß eine frühere oder fpätere Kuͤndigung als 
nicht geſchehen erachtet wird. 
$, 6. Edict vom 16. Januar 1802. 


$. 30. Bei Bürger: und Bauer⸗Schaͤfereien, bei welchen 
die Intereſſenten die eigene haͤusliche Wartung des Viehes be⸗ 
ſorgen und nur zur Huͤtung deſſelben beſondere Schaͤfer oder 
Schaͤferknechte halten, ſoll den Koſtknechten zwar noch ferner, 
nach jedes Orts Herkommen verſtattet ſein, eigenes Vieh und 
beſtimmte Haͤupterzahl zu halten, ſolches in ein eigenes Zeichen 
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zu ſchlagen und ohne es aufmengen zu duͤrfen, vorzutreiben; 
dagegen ſind ſie gehalten, bei dem Abzuge dieſes Vieh, imgleichen 
die Schaͤfereigeräthſchaften, nach den Beſtimmungen der $$, 20, 
21. und 26, zuruͤckzulaſſen, mit der Maaßgabe in Anſehung der 
Geraͤthſchaſten, daß die Verguͤtigung fuͤr ſolche von dem an⸗ 
ziehenden Schaͤfer oder Knechte dem Abgehenden taxmaͤßig geleiſtet 
werden, die ganze Commune aber dafür einſtehen muß. 


$. 15. der Verordnung vom 3. Februar 1800, 


F. 31. Bei ſolchen Gemeineſchaͤfereien aber, bei welchen 
Schaͤfer und Schaͤferknechte bisher keine Schafe halten en 
und ſolche ſtatt deſſen auf Lohn und Deputat geſetzt ſind, ſoll 
es hierbei auch ferner das Bewenden haben. Doch findet auch 
bei dieſen, wegen der etwanigen Geraͤthſchaften der Schaͤfer 
und Knechte, die obige Vorſchrift Anwendung. 


F. 15. a. a. O. 
§. 32. Jeder Contraventionsfall gegen die Vorſchriften 


der HF. 15. bis 31. wird mit 20 Rthlr. Strafe geahndet u 
’ 2 2 x nd 
dieſe Strafe bei wiederholter Uebertretung Pr m 


F. 16. a. a. O. 


Siebenter Titel. 


Vom Bauernſtande. 


— 


§. 33. Die rechtlichen Verhaͤltniſſe des Bauernſta 
ſind durch die Aufhebung der Unterthaͤnigkeit (§. 10. DU 
des Edicts vom 9. October 1807) und durch die Verleihung 
des Eigenthums der Bauerhbſe vermittelſt des Ediets vom 14. Sep⸗ 
tember 1811 dergeſtalt verändert worden, daß die fruͤhere Ver⸗ 
faſſung in dieſer Beziehung für den kuͤnftigen Rechtszuſtand des 
größten Theils der Bewohner des platten Landes von keiner Be⸗ 
deutung, ſondern nur fuͤr die Uebergangs: Periode aus dem 
alten in den neuen Rechtszuſtand von Intereſſe ſein kann. 


Für die gegenwärtige Darftellung des geltenden Provinzial: 
rechts erfiheint, es daher auch nicht erforderlich, die früher, im 
Weſentlichen fuͤr aufgehoben zu achtenden rechtlichen Verhaͤltniſſe 
des Bauernſtandes in ihrem ganzen Umfange und nach allen 
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Einzelnheiten darzuſtellen; vielmehr genügt es, in dieſer Be⸗ 
ziehung zu bemerken, daß 


a. das Saͤen zur Hälfte, das Borgen des Korns auf Zum 
Bath, d. i. um den fünften Scheffel bis zur kuͤnftigen Erndte, . 12 u. 131. 


Annahme eines Stuͤcks beſaͤeten Ackers anſtatt der Zinſen, ſowie 
der Verkauf des Korns auf dem Halme verboten war; 
$. 13. Tit. 3, der Bauer⸗Ordnung. 
denn als aufgehoben duͤrften dieſe Vorſchriften durch Er⸗ 
werbung des Eigenthums an den Bauerhoͤfen zu betrache 
ten ſein, inſofern das gutsherrliche Intereſſe an der Er⸗ 
haltung des Hofes nicht mehr vorwaltet, im uͤbrigen aber, 
inſofern in ſolchen Geſchaͤften ein verbotener Wucher zu 
finden iſt, die Sache nach allgemein geltenden Grundſaͤtzen 
zu beurtheilen ſein duͤrfte. 


b. Es galt die Vermuthung, daß baͤuerliche Wirthſchafts⸗“ n. 98. 


ſtellen den Bauern zur Cultur und zum Genuß eingeräumt wor: 

den, dem Bauer mithin weder an den Hofgebaͤuden, noch an 

den Landungen, noch ſelbſt an der Hofwehr ein Eigenthum zuſtand. 
$. 1. Tit. 3. der Bauer⸗Ordnung. 


c. In der Regel hatte der Bauer zwar ein Recht auf den 
lebenslaͤnglichen Beſitz und die Bewirthſchaftung des Hofes; er 
konnte jedoch auch wider feinen Willen von der Herrſchaft ent: 
ſetzt werden, wenn derſelbe den Acker nicht gehoͤrig beſtellte, 
die Gebaͤude verfallen ließ, ſeinen Viehſtand nicht gehoͤrig unter⸗ 
hielt, die Hofwehr veraͤußerte, Schulden contrahirte, die herr⸗ 
ſchaftlichen und gutsherrlichen Gefaͤlle nicht gehoͤrig abfuͤhrte 
und uͤberhaupt die ihm als Wirth obliegenden Pflichten nicht 
erfuͤllte. 

$. 11. Tit. 3. der Bauer⸗Ordnung. 


d. Eine Verpflichtung des Gutsherrn, den durch den Tod 
des Beſitzers erledigten Hof mit einem der Erben des letzten 
Beſitzers wieder zu beſetzen, war als Regel ſelbſt dann nicht 
vorhanden, wenn auch der Hof ein ſogenannter Kaufhof, d. i. ein 
ſolcher war, in welchem Gebäude und Hoſwehr Eigenthum des 
Beſitzers waren. 


Eine Ausnahme hiervon fand 


e. nur Statt bei den baͤuerlichen Wirthſchaften in den Do⸗ 
mainen, in welchen die Erbfolge nach den Grundſaͤtzen der Decla⸗ 
ration vom 25. Maͤrz 1790 ſich beſtimmte. 


f. Die Bauern waren in der Regel zu ungemeſſenen Zum $. 314. 


Dienſten, ſo wie ſolche zur Beſtellung des Guts erforderlich, 


Zum 


Zum 6. 37. 
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verpflichtet, mußten ſich auch eine Veranderung in den Dienſten 
und Abgaben gefallen laſſen. 
H. 1. Tit. III. der Bauer⸗Ordnung. 


g. Selbſt diejenigen Bauern, welchen Gebäude und Hof: 
wehr eigenthuͤmlich gehoͤrten, konnten keine unabaͤnderliche Be⸗ 
ſtimmung der Dienſte und Abgaben fordern. 


Entſcheidung der Geſetz-Commiſſion v. 10. Septbr. 1788. 


h. In dem bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Coͤslin verhan— 
delten Prozeſſe der Gutsherrſchaft zu Gramenz, wider mehrere 
baͤuerliche Wirthe daſelbſt, welchen die Eigenthums— Anfprüche 
auf die von ihnen bisher beſeſſenen Bauerhoͤfe rechtskraͤftig ab⸗ 
geſprochen waren, iſt von dem Geheimen Ober-Tribunal in dem 
Erkenntniſſe de publ. den 14. Februar 1833 der Grundſatz auf⸗ 
geſtellt: 

daß hinſichts baͤuerlicher Perſonen der gedachten Art (die 
alſo nicht regulirungsfaͤhig find) eine Veraͤnderung des Altern 
Rechtszuſtandes durch die Edicte vom 14. September 1811 
und 29. May 1816 nicht herbeigeführt ſei; daß alſo die 
ſelben gemäß Tit. 3. F. 11. der Bauer⸗Ordnung ein lebens⸗ 
längliches Beſitzrecht auf die von ihnen bewohnten Höfe 
haͤtten, inſofern keine durch dieſen $. 11. ſanctionirten Ex⸗ 
miſſionsgruͤnde vorhanden ſeien. 


Deshalb iſt der Kläger mit feiner auf die gedachten Edicte ge: 
ſtuͤtzten Exmiſſionsklage zur Zeit und in der angebrachten Art 
abgewieſen. 


8. 34. Rach dem Wirthſchafts⸗Reglement vom 1. May 
1752 F. 17. Abſchnitt »Generalia der Doͤrfer und Vorwerke e 
ſoll in den Domainen bei Errichtung oder Reparatur der zu 
Bauerhöfen gehörigen Gebäude die Anfuhr des Bauholzes, nie— 
mals von dem Neubauenden allein, ſondern nach den Umſtaͤnden 
eines jeden Amts und nach der Lage der Dorfſchaft, entweder 
von der ganzen Dorfſchaft, oder von einigen Dorfſchaften zu— 
ſammen, welche inſoweit eine Art von Societaͤt bilden, oder 
aber vom ganzen Amte nach einer gleichen Vertheilung verrich— 
tet werden. In gleicher Art ſoll nach F. 18. das Stroh oder 
Rohr zum Decken der Gebaͤude von der ganzen Dorfſchaft ge⸗ 
meinſchaftlich, oder von dem ganzen Amte, ohne Ausnahme 
eines Wirths, welche vom Ackerbau Peet machen, zuſam⸗ 
mengebracht werden. Das Klicken und Lehmſtaken, auch die da: 
zu bendthigten Lehmfuhren, ſollen aber allemal nur von einer 
Dorfſchaft beſonders, in welcher der Bau ausgefuͤhrt wird, ver⸗ 
richtet werden. 

Ob 
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Ob dleſe Beftimmungen jedoch noch jetzt anwendbar ſind, 
nachdem durch die eigenthuͤmliche Erwerbung der Bauerhöfe 
die baͤuerlichen Wirthe ſowohl unter ſich, als in Beziehung 
auf das Domanium in ein weſentlich verſchiedenes Rechtsver— 
haͤltniß getreten ſind, iſt erheblichem Bedenken ng fen; 
das Ober⸗Landesgericht zu Stettin ſieht fie als durch die Eigen— 
thumsverleihung aufgehoben an; die entgegengeſetzte Meinung 
iſt indeſſen in einem Prozeſſe, wenn auch nur in dem dritten, 
von dem Ober-Appellationsſenate des Kammergerichts abge⸗ 
faßten Erkenntniſſe, angenommen worden. 


§. 35. Die Geſinde-Ordnung vom 20. Auguſt 1766 be: Zum $. 116. 


ſtimmt Abtheilung 1. Tit. III. »Von Einwohnern, Inſtleuten 
und Dienſtboten« F. 3, daß Inſtleute ſechs Wochen im Jahr 
zur Erndtezeit der Herrſchaft, unter welcher ſie wohnen, fuͤr 
das Doppelte des an jedem Orte gebraͤuchlichen Jahreslohns pro 
rata temporis zu dienen verpflichtet find, Bedarf man ihrer 
aber eine geringere Zeit, als ſechs Wochen, ſo ſoll ihnen das 
ordentliche jedes Orts gewoͤhnliche Tagelohn gereicht werden. 
Speicherleute oder Freihaͤusler, welche eigene Haͤuſer und Gaͤr— 
ten haben, muͤſſen aber da, wo ſie keine Miethen geben, nach 
Verhaͤltniß dienen, oder auch wenn ſie Miethe geben, ſich ge— 
fallen laſſen, ſolche gegen billige Dlenſte abzurechnen, oder wenn 
ſie uͤberall keine Miethe geben, nach der Obſervanz zwei Tage 
in der Woche dienen. 

Ob dieſe Beſtimmungen noch fetzt als gültig zu betrachten 
ſind, iſt nicht ohne Zweifel. Daß dieſe Beſtimmungen aus 
dem Unterthaͤnigkeits-Verhaͤltniſſe hervorgegangen, läßt ſich 
um deshalb nicht behaupten, weil der Tit. III. Abſchnitt 1. 
der Geſinde⸗Ordnung von 1766 unbedenklich von freien Leu⸗ 
ten, im Gegenſatz der Unterthanen, über deren Verhaͤltniß 
der Tit. 1. der Geſinde-Ordnung ſpricht, handelt. Eben ſo 
Be dürfte ſich die Unanwendbarkeit des F. 3. Tit. 3. der 

Geſinde-Ordnung daraus ableiten laſſen, weil die Geſinde— 
Ordnung vom 8. November 1810 alle Geſinde-Ordnungen, 
welche bisher in einzelnen Provinzen, Diſtricten, Staͤdten 
und Ortſchaften beſtanden haben, aufgehoben hat, da ſich 
dies wohl nur auf diejenigen Vorſchriften Alterer Geſinde— 
Ordnungen beziehen laͤßt, welche das Verhaͤltniß des ge— 
meinen Geſindes betreffen, zum gemeinen Geſinde aber Inſt⸗ 
leute, Speicherleute und Freihaͤusler nicht zu rechnen ſind. 
In dem Reſcripte vom 5. Maͤrz 1809 (Mathis Monats⸗ 
ſchrift Band 10. Seite 65) iſt jedoch, zwar nur in beſon⸗ 
derer Beziehung auf Schleſien, aber offenbar unter ganz 
gleichen Vorausſetzungen, der Grundſatz aufgeſtellt, daß die 
diesfallſigen Rechte der Gutsherrſchaft nur aus einem Reſte 
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von Unterthaͤnigkeits⸗Verhaͤltniß hergeleitet werden koͤnnten 
und daher fuͤr aufgehoben anzuſehen ſeien. Indeſſen wuͤrde 
ſich dies doch jedenfalls nur auf die nicht angeſeſſenen Inſt⸗ 
leute beziehen laſſen, nicht aber auf Speicherleute oder 
Freihaͤusler, welche eigenes Haus und Garten beſitzen; 
deren Verhaͤltniſſe in Beziehung auf die der Gutsherrſchaft 
zu leiſtenden Dienſte duͤrften vielmehr als fortdauernd zu be⸗ 
trachten fein. ($. 12. des Edicts vom 9. October 1807.) 


§. 36. Die auf Ritterguͤtern mit Hülfe Koͤnigl. Melio⸗ 
rationsgelder erbauten Bauer: und Koffäthenhöfe, auch Buͤdner⸗ 
haͤuſer haben die Erbzinseigenſchaft und gebuͤhrt das Obereigen— 
thum der Gutsherrſchaft. 

In der Verordnung vom 16. December 1775 iſt zwar 
das Rechtsverhaͤltniß, unter dem die Koloniſten ihre Stellen 
befigen ſollen, nicht beſtimmt angegeben; daß dieſe Beſitzun⸗ 
gen aber die Eigenſchaft als Erbzinsgrundſtuͤcke haben, folgt 
einestheils aus der Beſchaffenheit derſelben als Koloniſten⸗ 
Etabliſſements von ſelbſt, anderntheils laſſen die Beſtimmun⸗ 
gen der gedachten Verordnung, daß den Koloniſten die 
Höfe ic. erb- und eigenthuͤmlich verbleiben ſollen, ſo 
lange ſie die Abgaben davon gehoͤrig entrichten, ihre 
Grundſtuͤcke wirthſchaftlich bearbeiten und die Gebäude 
in baulichem Stande erhalten, kein anderes Rechtsverhaͤlt— 
niß zu. (Conf. Reſcript des Miniſterii des Innern vom 
20. May 1817 in der Bekanntmachung der Regierung zu 
Cöslin vom 24. Juny 1817, Cösliner Amtsblatt Seite 215.) 

In der Allerhoͤchſten Cabinets-Ordre vom 30. Novbr. 1819 
iſt feſtgeſetzt, daß wegen ſolcher mit Meliorationsgeldern er⸗ 
baueten Buͤdnerſtellen von Seiten des Fiscus keine An: 
ſpruͤche auf die Eigenthumsverleihung dieſer Stellen an die 
Buͤdnerfamilien von Amtswegen angeregt werden, vielmehr 
den jetzigen Beſitzern ſelbſt ihre Rechte zur eignen Ausfuͤh⸗ 
rung im Wege des Prozeſſes uͤberlaſſen bleiben ſollen. 
(Siehe Cösliner Amtsblatt 1820, Seite 15.) 


§. 37. Die auf ſolche Grundſtuͤcke (F. 36.) gelegten Ab⸗ 
gaben, welche entweder durch die angeordneten Meliorations⸗ 
Tommiſſarien feſtgeſetzt oder urſpruͤnglich davon entrichtet find, 
ſollen zu keiner Zeit erhoͤhet werden. 
$. 3. der Verordnung vom 16. December 1775. 
Zu bemerken iſt, daß dieſe Beſtimmungen im F. 36 und 
37. ſich auf die nach dem Jahre 1775 aus dem Koͤnigl. Bau⸗ 
Fonds erbauten Büdnerhäufer nicht beziehen; dieſe find viel⸗ 
mehr ein freies Eigenthum der Gutsherrſchaft. 


Zu Theil II. Tit. 8, 


Achter Titel. 
Vom Buͤrgerſtande. 


— 


8.38, Ein Uſo enthaͤlt einen ganzen und ein halber Ufo Zum g. 88x. 


einen halben Monat. 


Dieſer Grundſat iſt bei den Verhandlungen über die Aus: 
arbeitung des Provinzialgeſetzbuches von den Deputirten der 
Stettiner Kaufmannſchaft als obſervanzmaͤßig bezeugt. 


8. 39. Die Beilbriefe für ſaͤmmtliche in Vor⸗ und Hin: Zum g. 1428. 
terpommern erbaueten Schiffe werden ausſchließlich von dem 
Seegericht zu Stettin ausgefertigt. 


Reſcript vom 7. Januar 1815, 


§. 40. Die Gemeinſchaft zwiſchen S If und Ladun 6 
nimmt ihren Anfang, wenn das Gut in i 2 
bracht iſt und endigt ſich, wenn die Ladung des Haupt- oder 
Leichterſchiffes an ihrem Beſtimmungsorte gelöfcht iſt. 


Dieſer Grundſatz wird mindeſtens von dem hieſigen See⸗ 
und Handelsgericht, mit Rüͤckſicht darauf, daß die Beſchaß⸗ 
fenheit des Fahrwaſſers zwiſchen Stettin und deſſen Vor⸗ 
hafen Swinemuͤnde in vielen Faͤllen den Gebrauch der Leich⸗ 
terſchiffe nothwendig macht, als obſervanzmaͤßig behauptet 
und angewendet. 


§. 41. Die rechtlichen Verhaͤltniſſe in Beziehung auf die Zum b. 1943. 

Immobiliar-Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaften ſind 

1) hinſichtlich der Städte von Vor- und Hinterpommern, mit 
Ausſchluß der Stadt Stettin, in dem Feuer-Societaͤts⸗ 
Reglement vom 4. November 1720, 

2) hinſichtlich der Stadt Stettin in dem Reglement vom 18. No⸗ 


vember 1777, 

3) in Anſehung des platten Landes aber in dem Hinterpom⸗ 
merſchen Feuer⸗Societaͤts-Reglement vom 4. November 1782 
und in dem Vorpommerſchen Feuer⸗ Societaͤts⸗Reglement 
vom 31. July 1783, 

und in den dieſe verſchiedenen Reglements erläuternden und er⸗ 

gaͤnzenden Verfügungen beſtimmt, 
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Eilfter Titel. 


Von den Rechten und Pflichten der Kirchen und 
geiſtlichen Geſellſchaften. 


Zu 42. Die provinzialrechtlichen Beſtimmungen über die 
9. ip und a0. Rechte und Pflichten der Kirchengeſellſchaften beziehen ſich in 
der Regel nur auf die lutheriſche, nicht aber auf die reformirte 

und katholiſche Kirchengeſellſchaft. 

Denn nach der Reformation war in Pommern nur der 
lutheriſchen Kirche freie und öffentliche Religionsuͤbung ge⸗ 
ſtattet, wogegen der reformirten Kirche dieſe Religions⸗ 
übung nur erſt ſeit dem Anfalle von Pommern an das Haus 
Brandenburg zugeſtanden iſt. 

Osnabruͤckſcher Friedensſchluß von 1648. 

Hinterpomm. Regiments-⸗Verfaſſung v. 11. Juny 1654 
Tit. 1. »Von der Religion «. 

Stargardſcher Landtags⸗Abſchied vom 11. July 1654. 


Katholiſche Glaubensverwandte haben aber in Pommern 
erſt durch den Artikel 16. der deutſchen Bundes-Acte gleiche 
Rechte mit der evangeliſchen Kirche erhalten; bis dahin 
hatten ſie nur in der Stadt Tempelburg und in dem Amte 
Draheim die Rechte einer ausdruͤcklich aufgenommenen Kirchen⸗ 
geſellſchaft, in dem uͤbrigen Theile von Pommern aber nur 
die Befugniſſe geduldeter Kirchengeſellſchaften und auch dieſe 
nur im beſchraͤnkten Maaße. 

Hieraus erklart ſich daher, daß die vorhandenen Provin⸗ 
zialgeſetze, inſoweit dieſelben die Rechte und Pflichten der 
Kirchengeſellſchaſten betreffen, zunaͤchſt nur die lutheriſchen 
Kirchen angehen. 


Zum g. 94 §. 43. Die Ausübung der Jagd ſteht den Geiſtlichen 
weder auf Pfarr- noch auf Kirchengrundſtuͤcken zu. 


Kirchen⸗Ordnung Th. 2. Abſatz: »Sonderlich ſollen 
die Kirchendiener u. ſ. w. e 


8. 44. Die Fuhren bei Kirchen: Viſitationen muͤſſen von 
der Gemeine unentgeldlich verrichtet werden. 


$. 6. der Inſtruction vom 15. September 1736, 


Zum 5. 184. 
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§. 45. Die Viſitation muß jedoch zu einer Zeit gehalten 
werden, in welcher der Landmann am wenigſten in der Feld⸗ 
arbeit gehindert wird. 
§. 3. a. a. O. 
8, 46. Die ſonſtigen Koſten der Viſitation find aus dem 
Vermögen der Kirche zu beſtreiten. 
H. 6. der leges praepositis Pommeran, praescript. vom 
21. Maͤrz 1621. 


8. 47. Einzelne Kirchen⸗, Pfarr: und Hospital⸗Grund⸗ 
ſtuͤcke, welche ſchon vor der Reformation oder doch im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert, zu den Kirchen, Pfarren und Hospitaͤlern 
gehoͤrt haben, oder in deren Stelle getreten ſind, ſind in der 
Regel von allen offentlichen Staats-Abgaben, ſoweit ruͤckſicht⸗ 
lich derſelben inzwiſchen nicht alle Exemtionen ohne Unterſchied 
aufgehoben worden, ſowie nicht minder von den Communal⸗ 
Abgaben befreit. 

Die Kirchen-Ordneing beſagt im Tit. 6. woͤrtlich: 

Geiſtliche Statten, Kirchen, Rirchhöfe, Pfarren, Kuͤſte⸗ 
reien, Schulen und dergleichen ſollen in ihrer Freiheit 
und Immunitaͤt nach geiſtlicher Art, wie vor Alters blei— 
ben; desgleichen alle Perſonen des geiſtlichen Regiments 
in Städten und Dörfern, Pfarrherrn, Prediger, Schul⸗ 
meiſter, Organiſten, Schulgeſellen, Kuͤſter, item die Pro⸗ 
feffores der Univerfität, mit der Kirche und Univerſitaͤts— 
haͤuſern, ſollen mit den Haͤuſern, worin ſie wohnen, 
frei ſein von allen buͤrgerlichen Laſten und Beſchwerden. 

Die hierdurch begründete Immunität hatte früher eine 
weit größere Ausdehnung, und kann, wie ſich von ſelbſt er⸗ 
giebt, jetzt nur noch inſoweit behauptet werden, als die Be⸗ 
freiung von gewiſſen Abgaben und Laſten geſetzlich nicht all: 
gemein aufgehoben worden iſt. 

Inſoweit von Befreiung der geiſtlichen Grundſtuͤcke und 
alſo von Reallaſten die Rede iſt, duͤrfte ſich aber die jetzt 
beſtehende Immunitaͤt nur noch beziehen laſſen auf 
a. die Grundſteuer ($. 3. des Geſetzes vom 30. May 1820), 
b. den Realſervis ($. 6. ibid.), * 

c. die directen Communal-Laſten (Cabinets⸗Ordre v. 30. Ja⸗ 

nuar 1817 und $. 10. des Geſetzes vom 11. July 1822), 
und in Folge deſſen auch 

d. auf die Einquartirungslaſt, inſoweit dieſe noch uͤber⸗ 

haupt beſteht. Denn daß die Geiſtlichen fruͤher von aller 
Einquartirung befreit geweſen, beſtimmt insbeſondere auch 
das Einquartirungs⸗Reglement v. 1. Januar 1699 F. 14, 
ſowie die Verpflegungs⸗Ordre vom 18. Map 1713 C. 11. 


Zu 
99. 168 u. 166. 


— 
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Diefe Immunität von Staats⸗Abgaben iſt übrigens auf 
ganze Landguͤter, welche ſich im Beſitz einiger Kirchen ber 
finden, nicht zu beziehen, da bei Erwerbung dieſer Landguͤ⸗ 
ter vielmehr andere Ruͤckſichten obwalteten, als bei der Do—⸗ 
tirung der Kirchen mit einzelnen Grundſtuͤcken. Die den 
Kirchen zugehörigen Landguͤter genießen daher zwar die Vor⸗ 
rechte anderer Landguͤter von gleicher Art und Beſchaffenheit, 
haben aber auch mlt ſolchen gleiche Laſten und Pflichten. 

Eben ſo wenig ſind aber ſaͤmmtliche einzelne Grundſtuͤcke 
für befreit zu achten; das Privilegium kann vielmehr auf 
Grundſtuͤcke, welche erſt nach der Reformation, alſo nach 
dem Zeitpunkte des in der Kirchen⸗Ordnung beſtaͤtigten Pri⸗ 
vilegi erworben find, nicht bezogen werden. 

Inzwlſchen genießen auch nicht einmal ſaͤmmtliche zur Zeit 
der Reformation in dem Beſitze der Kirchen u. ſ. w. befind⸗ 
lichen Grundſtuͤcke Befreiung von Staats⸗Abgaben; in Vor⸗ 
pommern iſt dies mindeſtens nicht der Fall wie ſich aus 
der Inſtruction fuͤr die Deputirten zur Hufen⸗Luſtration 
d. d. Stettin den 12. April 1681 (Daͤhnerts Sammlung III. 
S. 1090. Art. 20.) und aus der Reſolution v. 5. Auguſt 1705 
(Daͤhnerts Sammlung II. pag. 702.) ergiebt, wiewohl 
jedenfalls die Vermuthung fuͤr diefe Befreiung ſtreitet, ſowie 
denn auch der Beſitz vom Jahre 1740 unter allen Umſtaͤn⸗ 
den dieſe Befreiung begruͤndet. 


Zu f. 228 ff. 8. 48. Unſtreitige Abgaben und Leiſtungen an die Kirche 
koͤnnen auf den Antrag der Kirchenvorſteher durch die ordent⸗ 
lichen Gerichte des Schuldners, ohne prozeſſualiſches Verfahren, 
ſofort durch Execution beigetrieben werden. 

Kirchen⸗Ordnung Th. 6. Es ſoll auch in allen Kirch: 
ſpielen u. ſ. w. 


Zum 6. 261. 8, 49. Laſten und Abgaben, welche aus dem Parochials 
Verbande fließen und auf Grundſtuͤcken haften, muͤſſen von 
jedem Befiger, ohne Unterſchied feiner Religion, übernommen 
werden. 

Dieſer Grundſatz iſt bei den Verhandlungen uͤber die Aus⸗ 
arbeitung des Provinzialrechts als verfaſſungsmaͤßig ange⸗ 
nommen. Ausdruͤckliche geſetzliche Vorſchriften ſind zwar da⸗ 
für nicht angeführt, für die Richtigkeit dieſes Grundſatzes 
ſprechen aber ſchon die zum F. 42. angedeuteten früheren 
Verhaͤltniſſe der lutheriſchen Kirche. 


Zum $. 293. 8. 50. Außer den vagirenden Diſtrieten und Einwohnern, 
find hin und wieder auch: »vagante Kirchen« vorhanden, Unter 
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ſolchem Verhaͤltniſſe wird verſtanden, wenn eine Gemeine ſich 
zwar im Beſitze einer eigenen Kirche befindet, an derſelben jedoch 
kein eigener Prediger angeſtellt iſt, die Gemeine ſich vielmehr mit 
derfelben zeitwährend zum Prediger einer andern Kirche halt, 
Dies anomale Verhaͤltniß hat in der Regel zur Folge, 
daß eine ſolche Gemeine entweder gar nichts oder doch nicht 
verhaͤltnißmaͤßig zu den Parochiallaſten beiträgt. Allgemeine 
geſetzliche Vorſchriften ſind in dieſer Beziehung jedoch nicht 
vorhanden; die Rechte und Verbindlichkeiten ſolcher vagan⸗ 
ten Kirchen werden nach dem Herkommen jedes Orts und 
eventuell nach der Analogie des F. 293 bis 302, des Allge⸗ 
meinen Landrechts zu beurtheilen ſein. 


§. 51. Die Vocation wird vor der Prüfung ertheilt. Sum 6. 278. 


So iſt es mindeſtens früher gehalten worden; ob ſich 
aber ſeitdem, daß die Conſiſtorialgeſchaͤfte auf die Regie⸗ 
rungen übergegangen, ein entgegengeſetzter Grundſatz gebil⸗ 
det, iſt nicht bekannt. 


52. An Koſten der Prüfung und Ordination werden, Zu 
San Kirche arm 12 acht Thaler von den uͤbrigen Kirchen e. 
aber 10 Rthlr.; außerdem aber an Einweihungskoſten drei Tha⸗ 
ler aus Kirchenmitteln bewilligt. Die uͤbrigen Koſten muß der 
neue Pfarrer tragen. 

$ 2 und 6. des Reglements vom 6. May 1734. 


53. Der neue Pfarrer muß ſich in der Regel und. Bu i 
inſofern bei einzelnen Kirchen durch ununterbrochene Gewohn⸗ s ug 
heit nicht ein Anderes eingefuͤhrt iſt, auf eigene Koſten an den 
Ort ſeiner Beſtimmung begeben. 

§. 6. des Reglements vom 6. May 1734. 


8.54. Der Betrag und die Theilnahme an den Stol- Zum . 423. 
gebühren ift nach den Matrikeln oder nach der Verfaſſung und 
dem Herkommen jeder einzelnen Kirche zu beurtheilen. 


§. 55. Koſſaͤthen und Tagelöhner in den Dörfern follen 

jedoch in der Regel nur die Hälfte der ſonſt Statt findenden 

Stolgebuͤhren, Handwerker auf dem Lande aber ſoviel, als die 
Bauern geben. ; = 

5. 4. der Churfuͤrſtl. Reſolution vom 5. März 1680, 

welche ſich jedoch nur auf Hinterpommern bezieht. 


§. 56. Bei der Taufe neugeborner Kinder find in der Zum g. 446. 
Regel nur drei Taufzeugen zuzuziehen; die Erlaubniß wegen 
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Zuziehung mehrerer Taufzeugen kann jedoch gegen Zahlung der 
zum Unterſtuͤtzungsfonds hülfsbedärftiger Wittwen und Waiſen 
fließenden Dispenſationsgebuͤhren nicht verſagt werden. 
Kirchen⸗Ordnung fol, 23. 
Churfuͤrſtl. Reſolution vom 5. März 1680. F. 19. 
Verordnung vom 11. May 1692. 
Landtags-Abſchied vom 21. Auguſt 1827. 


In der Herrſchaft Wildenbruch fließen die Dispenſations⸗ 
gebuͤhren in die Kirchenkaſſe. ach welchen Grundſaͤtzen 
in dieſer Beziehung bei Taufen von reformirten Geiſtlichen 
verfahren wird, daruͤber ermangeln beſtimmte Nachrichten; 
auch erhellt nicht, zu welchem Fonds die von den reformirten 
Glaubensgenoſſen zu zahlenden Dispenſations gelder fließen. 


§. 57. Die Prediger find gehalten, wenn fie zu Kranken, 
welche keine eigenen Pferde haben, des geiſtlichen Beiſtandes 

wegen gerufen werden, mit ihren Pferden zu relſen. 
§. 8. der Churfuͤrſtl, Reſolution vom 5. März 1680, 


In Beziehung auf Vorpommern ſcheint derſelbe Grund⸗ 
ſatz nach der Obſervanz behauptet werden zu koͤnnen. 
v. Baltaſar de libris ecelesiast. Cap, II. §. 15. 


Aus dieſer Beſtimmung der Ausnahme folgt ſchon und 
liegt dies auch in der Sache, daß außer dem im §. 57. 
vorausgeſetzten Falle die Fuhren zu einzelnen Amtsverrich- 
tungen in auswärtigen Ortſchaften von den mit Angeſpann 
verſehenen Intereſſenten geleiſtet werden muͤſſen, 

Uebrigens gilt obſervanzmaͤßig die Regel, daß die Predi⸗ 
ger zu dem gewöhnlichen Gottesdienſte in den Filialen, ſich 
mit eigenen Pferden oder auf eigene Koſten hinbegeben und 
auch den Kuͤſter dahin fortfchaffen muͤſſen. 


§. 58. „Die Beſitzer der Ritterguͤter, ſowie der vormali⸗ 
gen Mediatſtaͤdte, haben die Vermuthung fuͤr ſich, daß ihnen 
das Patronatrecht auf die darin belegenen Kirchen zufteht, 

Dies iſt ein auf notoriſcher Obſervanz beruhender Grundſatz. 


Das Patronatrecht uͤber die Kirchen in den vormaligen 
Mediatſtaͤdten ſcheint als ein der betreffenden Familie zu⸗ 
ſtehendes, blos perſoͤnliches, aſſo auf keinem Gute haften⸗ 
des Recht betrachtet werden zu muͤſſen. In dieſer Art iſt 
mindeſtens das diesfallſige Rechtsverhaͤltniß in der Sache 
des Generals von Kenitz als Beſitzer von Tarnow und des 
von Oeſterling als Beſitzer von Ahlkiſt und Roſenow, wider 
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den Generalmajor Grafen von Borcke, als Senior der an der 
Stadt Labes berechtigten Familie von Borcke in den Erkennt⸗ 
niſſen de publ. den 20. September 1783, 15. April 1785 
und 17. Auguſt 1785 behandelt und in Folge dieſes Grund⸗ 
ſatzes find die Kläger, welche als Beſitzer vormaliger v. Borcke— 
ſcher Familienguͤter wegen eines Beitrages zum Bau der 
Kirche in Labes in Anſpruch genommen waren, von dieſem 
Anſpruche entbunden worden. 


§. 59. Bei Vererbpachtungen der Kirchen- und Pfarr- Zum s. 647. 


Grundſtuͤcke iſt die Einwilligung der Gemeine durch ihre zu be⸗ 
ſtellenden Repraͤſentanten, nicht erforderlich. 
Bericht des Ober⸗Landesgerichts v. 15. November 1821, 
Reſcript des Juſtiz-Miniſterii vom 2. Juny 1823. 


§. 60. Auf dem Lande gilt die Vermuthung, daß die: Zum $. 676. 


jenſgen, welche Hand- und Spanndienſte bei Kirchen: und 
Pfarrbauten leiſten, fuͤr ſich, ihre Hausgenoſſen und Geſinde, 
freien Platz in der Kirche, nicht minder freie Grabſtellen haben. 


Dieſer Grundſatz beruht in notoriſcher Obſervanz. 


8, 61. Bei Landkirchen find die Eingepfarrten, inſofern Zam 5. 714 


nicht durch Ortsverfaſſung und Gewohnheit eine Ausnahme begruͤn— 
det wird, verpflichtet, unentgeldlich Hand- und Spanndienſte 
zu leiſten, wenn ſie von Zahlung der Bankmiethe und des 
Grabgeldes befreit ſind. Muß aber Bankmiethe und Grabgeld 
bezahlt werden, ſo werden bei vermoͤgenden Landkirchen auch 
die Dienſte verguͤtigt. 


Dieſer Grundſatz beruht in allgemeiner, bei den Ver⸗ 
handlungen über die Ausarbeitung des Pommerſchen Pro: 
vinzial-Geſetzbuches für notoriſch angenommener Obſervanz. 
Nach welchem Maaßſtabe die Hand⸗ und Spanndienſte zu 
vertheilen und ob die Gutsherrſchaft dabei ebenfalls concur— 
riren muͤſſe, daruͤber ſind beſtimmte Vorſchriften nicht be⸗ 
kannt, In v. Eſſen Abhandlung de onere structurae aedium 
sacrarum Cap, II. F. 27. iſt der Grundſatz aufgeſtellt und 
mit vielen Praͤjudicaten belegt, 
in Pommerania ubique per observantiam et usum ju- 
dieiorum esse introductum; ut jugera equestria, die 
Ritterhufen, aequis partibus cum reliquis parochiano- 
rum agris, ad structuram aedium sacrarum atque pa- 
rochialium concurrere debeant. 


In der Sache der Kirche und Pfarre zu Wolckwitz gegen 
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das Amt Verchen iſt aber sub publ. den 23. April 1787 
und beſtaͤtigt in den folgenden Inſtanzen erkannt, daß 
die Herrſchaft ſchuldig ſei, von den zum Gute einge⸗ 
zogenen Bauerhoͤfen nach dem Hufenſtande Dienſte zu 
leiſten. 

Hiernach ſcheint vorausgeſetzt worden zu ſein, daß die 
Herrſchaft von den Vorwerkshufen Dienſte zu leiſten nicht 
verpflichtet ſei. 

In der von der Koͤnigl. Regierung angefertigten und dem 
Ober⸗Landesgerichte unter dem 4. Auguſt 1827 mitgetheil⸗ 
ten Zuſammenſtellung der bei geiſtlichen Bauten in Pommern 
Statt findenden provinzialrechtlichen Beſtimmungen 

Fol. 111, Vol. IV. Tit. 80, P. 1. No. 1234 a, 
ift der Grundſatz aufgeſtellt, daß 
bei Pfarr⸗, Pfarrwittwen⸗ und Kuͤſtergebaͤuden auf 
dem Lande, die Fuhren von ſämmtlichen zur Pfarre ge: 
hoͤrigen Dörfern, nach dem Hufenſtande, die Handarbei⸗ 
ten aber nach der Zahl der Einwohner zu verrichten ſind 
und iſt deshalb Bezug genommen auf 
den Beſcheid vom 22. September 1706 in causa Fal⸗ 
kenberg gegen Faulenbenz; 
das Appellations-Erkenntniß vom 13. Juny 1777 in 
causa Amt Pudagla gegen v. Meier; 
den Conſiſtorial⸗Beſcheid vom 18. April 1747 in causa 
fiscus contra v. Keffenbrink; 
das Appellations-Erkenneniß vom 22. May 1774 in 
Sachen des Conſiſt.-Fiscals gegen das Amt Verchen. 


Von den »Kirchenbauten« iſt in dieſer Zuſammenſtel— 
lung der Regierung nicht ausdruͤcklich die Rede und bei dem 
Mangel der in Bezug genommenen Acten nicht zu beurthei⸗ 
len, ob die in Bezug genommenen Entſcheidungen auf die 
bei Kirchenbauten zu leiſtenden Hand- und Spanndienſte eben⸗ 
falls zu beziehen ſind. 

In eben dieſer Zuſammenſtellung der Regierung iſt der 
Grundſatz aufgeſtellt, daß bei Pfarr-, Pfarrwittwen⸗ und 
Kuͤſterhaͤuſern in Mediatſtädten die Eingepfarrten Hand: 
und Spanndienſte leiſten muͤſſen. Dieſer Grundſatz iſt jedoch 
als allgemein gültig nicht zu behaupten. In dem Prozeſſe, 
welcher zwiſchen den Patronen der Kirche zu Regenwalde 
wider die Buͤrgerſchaft daſelbſt geſchwebt hat, iſt zwar die 
diesfallſige Verpflichtung fuͤr begruͤndet angenommen und in 
dem Erkenntniſſe de publ. den 5. April 1764 unter mehre⸗ 
ren als Grund dafuͤr geltend gemacht, daß in Pommern 
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auch ruͤckſichtlich der Mediatſtaͤdte eine allgemeine Obſervanz 
herrſche. Dem ganz entgegen iſt jedoch in der Sache der 
Patronen und der piorum corporum zu Maſſow wider die 
Buͤrgerſchaft daſelbſt erkannt, und durch das in den folgenden 
Inſtanzen beſtaͤtigte Erkenntniß de publ. den 10. Juny 1784 
die Buͤrgerſchaft von der diesfallſigen von ihr geforderten 
Leiſtung entbunden worden. Ob eine Verpflichtung zur 
Leiſtung von Hand- und Spanndienſten in Mediatſtaͤdten 
beſtehe, dieſe Frage kann mithin nicht allgemein, ſondern 
nur nach der Local-Verfaſſung und der Gewohnheit jeder 
einzelnen dieſer vormaligen Mediatſtaͤdte beantwortet werden. 


§. 62, Iſt das Kirchen⸗Vermoͤgen zur Beſtreitung der 
Baukoſten ganz oder zum Theil nicht hinreichend, ſo muß das 
Fehlende von den Eingepfarrten und dem Patron aufgebracht 
werden. In welchem Verhaͤltniß aber die Patronen und die 
Eingepfarrten hierbei concurriren, iſt in den Provinzialgeſetzen 
nicht deutlich beſtimmt, und zweifelhaft. 

Nach der Pommerſchen Kirchen⸗Ordnung ſollen die Koſten 
zum Bau der Kirchengebaͤude, ſowohl in Staͤdten als auf 
dem Lande, in Ermangelung eines zureichenden Kirchen 
Vermoͤgens, durch einen ſogenannten Kirchenſchoß aufge⸗ 
bracht werden. 

Fol. 27. Die Vorſteher in Staͤdten ſind ſchuldig die Kirch⸗ 
hoͤfe und Kirche fertig zu halten und ſo es an Vor⸗ 
rath bei der Kirche mangelt, mit Rath der Obrig⸗ 
keit in der Stadt, und des Superintendenten, einen 
leidlichen Kirchenſchoß oder Contridution im Kirch⸗ 
ſpiel zu bitten. 

Fol. 103½ So das Gotteshaus — auf dem Lande — 
unvermoͤgend und baufaͤllig iſt, ſollen die Vorſteher 
mit Rath und Hülfe der Herrſchaft und Patronen 
jedes Orts, einen Kirchenſchoß, wie es vor Alters 
gebraͤuchlich, fordern. 

Nach welchen Grundfägen aber dieſer Kirchenſchoß aufzu⸗ 
bringen, darüber ermangeln ausdruͤckliche Beſtimmungen; 
ſowie denn auch die Frage, in welchem Maaße bei Aufbrin⸗ 
gung der Baukoſten die Patronen beizutragen haben, in der 
Kirchen: Ordnung nicht ausdruͤcklich entſchieden If. Die 
Kirchen-Ordnung erwähnt in dieſer Beziehung der Patronen 
uͤberhaupt nicht, beſchraͤnkt ſich vielmehr auf die Beſtim⸗ 
mung (fol, 98 *): 

Zur noͤthigen Aufbauung und Befriedigung der Pfarre, 
Kirchen und Kuͤſtereien, werden die Patronen und die 
Herrſchaft etwas Holz geben, wo kein Holz bei den 
Kirchen oder auf dem Pfarrhofe iff, 
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Hlernach aſcheint es daher, daß eine ſolche Verpflichtung 
des Patrons, wie dieſelbe im Allgemeinen Landrechte $, 720 
und 740. begruͤndet iſt, nach der Pommerſchen Kirchen⸗Ord⸗ 
nung als Regel nicht behauptet werden koͤnne; eine andere 
Frage iſt es aber, ob und in welchem Maaße der Patron, 
wenn er zugleich zu den Eingepfarrten gehoͤrt, in ſeiner 
Eigenſchaft als Eingepfarrter zu dem Kirchenſchoß beizutra⸗ 
gen verpflichtet ſei. 


v. Eſſen in ſeinem Tractat de onere structurae behaup⸗ 
tet eine ſolche Verpflichtung und daß auch von den Ritter⸗ 
hufen ein ſolcher Beitrag geleiſtet werden muͤſſe; welche Be⸗ 
hauptung Cap. II. §. 27. durch mehrere, bei den vormali⸗ 
gen Schwediſch-Pommerſchen Gerichten ergangene Judicate 
unterſtuͤtzt wird. Für dieſen Grundſatz dürfte auch die 
Kirchen⸗Ordnung ſprechen, wenn es daſelbſt fol, 98. heißt: 

es ſei chriſtlich und billig, daß von Ritterſißen durchaus 
Meßkorn, ſammt andern Kirchenrecht, gleich an⸗ 
dern im Kirchſpiel, nach Anzahl der Hufen, fuͤr ſich, 
ihre Kinder und Geſinde ohne Exception der Befreiung 

— gleich als wir Fuͤrſten ſolches von unſern Bauwer⸗ 

ken entrichten — gegeben werde; 
die Kirchen⸗Ordnung fuͤgt indeſſen unmittelbar hinzu, daß 

hierüber kein allgemeiner Vergleich zu Stande gekommen 
und daher die naͤhere Beſtimmung vorbehalten bleibe. 


Es ſcheint auch, daß in dieſer Beziehung in den Preußiſch⸗ 
Pommerſchen Gerichten eine entgegengeſetzte Anſicht Eingang 
gefunden und ſich feſtgeſtellt habe, f 


In der ſchon erwahnten von der Königl. Regierung an: 
gefertigten Zuſammenſtellung der provinzialrechtlichen Be— 
ſtimmungen iſt mindeſtens, mit Berufung auf den Conſiſto⸗ 
rialbeſcheid vom 2. April 1715 in Sachen des Paſtors Salz⸗ 
ſieder wider ſaͤmmtliche Patronen, der Grundſat aufge⸗ 
ſtellt, daß - 

der Kirchenſchoß nach dem ſteuerbaren Hufenſtande auf: 

zubringen ſei; daß jedoch auch die Verwalter, Muͤller, 

Schaͤfer und deren Knechte, wie auch andere Knechte 

und Mägde, ferner dle Inſtleute ein Billiges, ſo nach 

ihrem Vermögen vom Patron und Paſtor zu arbitri⸗ 
ren, beizutragen haͤtten. 

Wie es ſich indeſſen hiermit auch verhalte, hiſtoriſch iſt ſoviel 
für gewiß anzunehmen, daß in fruͤheren Zeiten bei Kirchen⸗ 
bauten, mindeſtens auf dem Lande, von der Einſammlung 


des Kirchenſchoſſes faſt gar kein Gebrauch gemacht iſt, die 
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Baukoſten in der Regel vielmehr von den Patronen allein 
hergegeben ſind und auf ſolche Weiſe an ſehr vielen Orten 
das grade Gegentheil von demjenigen geſchehen iſt, was die 
Kirchen⸗Ordnung als Regel vorſchreibt. 


Die Veranlaſſung hierzu iſt ohne Zweifel darin zu ſuchen, 
daß fruͤher auf dem Lande die Mehrzahl der Eingepfarrten 
zugleich Unterthanen des Patrons waren, von welchen aber 
der Kirchenſchoß entweder gar nicht oder doch nur mit 
Schwierigkeit beizutreiben war. Da nun aber der Patron 
als Herrſchaft und vermoͤge ſeiner Verpflichtung, die Bauern 
im abgabenfaͤhigen Zuſtande zu erhalten, ſubſidiariſch auch 
für den Kirchen⸗ oder Kaspelſchoß verpflichtet war, ſo iſt 
es wohl ſelten der Muͤhe werth gefunden, zuvoͤrderſt den 
Schoß auszuſchreiben und deſſen Einziehung zu verſuchen. 
Inwiefern ſich indeſſen auf ſolche Weiſe eine rechtsguͤltige 
Obſervanz habe ausbilden koͤnnen und noch gegenwaͤrtig bei 
ganz veränderten Rechtsverhaͤltniſſen des ländlichen Beſitz⸗ 
thums als Norm zu betrachten ſei, dieſe Fragen ſind, da 
hierbei vieles auf individuelle Verhaͤltniſſe eines jeden Falles 
ankommt, im Allgemeinen nicht zu beantworten. 


Anlangend die ſchon oben beruͤhrte Beſtimmung der Kirchen⸗ 
Ordnung wegen des von den Patronen und der Herrſchaft 
zu Kirchen, Pfarr- und Kuͤſtereien zu gewaͤhrenden Holzes, 
ſo iſt zuwörderft ſo viel gewiß, daß ſich dieſe Beſtimmung 
auf ſtadtiſche Kirchen uͤberhaupt nicht beziehen laͤßt; denn 
es befindet ſich ſolche in dem Abſchnitte »Viſitation auf den 
Doͤrfern«, iſt alſo nur die Norm für die Landkirchen, giebt 
aber in mehrfacher Beziehung zu Zweifeln Anlaß. Denn 
es fragt ſich, ob dadurch dem Patron und der Herrſchaft 
habe eine vollkommene Verbindlichkeit auferlegt werden 
follen; es iſt nicht minder zweifelhaft, ob der ganze Be⸗ 
darf an Bauholz gewährt werden muß oder ob das Quan⸗ 
tum von der Willkuͤhr des Patrons und der Herrſchaft abs 
haͤngt; es iſt daruͤber geſtritten worden, ob dieſe Verpflich⸗ 
tung geltend zu machen ſei, ohne Ruͤckſicht darauf, ob die 
Kirche und Pfarre des Vermoͤgens ſei, das Holz aus eige— 
nen Mitteln anzuſchaſſen oder ob der Patron und die Herr⸗ 
{haft nur dann zur Holzlieferung verpflichtet iſt, falls die 
Kirche und Pfarre unvermoͤgend find; endlich kann auch dar⸗ 
uͤber Zweifel erhoben werden, ob im letztern Falle der Pa⸗ 
tron berechtigt ſei, den Werth des von ihm unentgeldlich 
verabreichten Holzes auf ſeinen Geldbeitrag anzurechnen und 
ob der Patron als ſolcher uͤberhaupt verpflichtet ſei, außer 
dem Bauholze noch einen Geldbeitrag zu den Baukoſten zu 
entrichten. Denn die Kirchen⸗Ordnung ſpricht von einer 
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ſolchen, dem Patron obliegenden Verpflichtung zur Lelſtung 
eines Geldbeitrages nicht; anderſeits heißt es aber in dem 
Patente der Hinterpommerſchen Regierung d. d. Stargard 
den 4. Februar 1707 ganz ausdruͤcklich, daß 
die Kirchen und Kirchhoͤfe, welche im Ruin liegen, 
von den Patronen bei Execution und Verluſt des juris 
patronatus, reparirt werden und hierzu die Patroni 
und die Eingepfarrten im Mangel der Kirchenmittel, 
durch einen Kirchenſchoß, vermoͤge der Kirchen⸗Ordnung 
und der Obſervanz, einen Zuſchuß leiſten muͤſſen. 


An einer feſten Norm, in welchem Verhaͤltniſſe die Patro⸗ 
nen und die Eingepfarrten beizutragen haben, fehlt es ſo⸗ 
nach in den Provinzialgeſetzen und es wuͤrden daher inſoweit 
jedenfalls die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts F. 731 
und 740 leitend fein müffen, 


Dieſer Grundſatz iſt auch in der Sache des Fiscus wider 
die Stadt Jarmen und in Sachen der Gemeinen Groß⸗ 
und Klein⸗Sophienthal wider die Patronen und eingepfarr⸗ 
ten Gemeinen zu Luͤbzin 8. 59. de 1832 angenommen und 
in der Sache des Gutsbeſitzers zu Puſtar wider den Fiscus 
in dem Reviſions⸗Erkenntniſſe de publ. den 21. Februar 1820 
anerkannt, daß die Eingepfarrten, Bauern, Koſſaͤthen, Buͤd⸗ 
ner und Inſtleute ſchuldig feien, den herkoͤmmlichen Kirchen: 
ſchoß ferner zu entrichten, hiervon die bei den Bauten und 
Reparaturen der Kirchen und Pfarrgebaͤude noͤthigen baaren 
Ausgaben zu beſtreiten ſeien und inſoweit der ſolchergeſtalt 
gebildete Baufond nicht reicht, die Patronen J, die Eins 
gepfarrten aber 3 des Mehrbetrages übernehmen muͤſſen. 


§. 63. Die Unterhaltung der Kirchhoͤfe in den Staͤdten 
muß aus der Kirchenkaſſe und infofern dieſe dazu nicht des Ver⸗ 
moͤgens iſt, durch einen im Kirchſpiele aufzubringenden Kirchens 
ſchoß bewirkt werden. 


Kirchen⸗Ordnung fol, 27. „Die Vorſteher u. ſ. w. 


8. 64. Auf den Dörfern muͤſſen aber die Kirchhöfe, ins⸗ 
beſondere in ihren Bewehrungen, ohne Ruͤckſicht auf das Ver⸗ 
mögen der Kirche, von der Gemeine unterhalten werden. 

Kirchen-Ordnung fol. 27” „Auf Dörfern u. ſ. w. « 
Ruͤckſichtlich der zum Gute eingezogenen Bauerhoͤfe liegt 
dieſe Verpflichtung verhaͤltnißmaͤßig der Gutsherrſchaft ob; 
ita judicatum in der Sache der Kirche und Pfarre zu Wolck: 
witz wider das Amt Verchen sub publ. den 23, April 1787, 
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§. 65. Nur die eigentlichen Pfarrhufen, nicht aber die ſo⸗Zum $. 74 


genannten Pfarrbauerhufen, genießen die Rechte der Kirchenguͤter. 


§. 66. Unter Pfarrhufen werden diejenigen verſtanden, 
welche ſchon zur Zeit der Reformation bei der Pfarre ſich des 
funden haben; Laͤndereien, welche erſt ſpaͤterhin an die Pfarre 
gelangt ſind, fuͤhren den Namen der Pfarrbauerhufen. 


§. 67. Iſt die eigentliche Natur der bei der Pfarre be⸗ 
findlichen Hufen nicht aus den Matrikeln oder den ſonſt vor— 
handenen Nachrichten zu ermitteln, ſo wird in Hinterpommern 
angenommen, daß bei jeder Mutter- und Tochterkirche zwei 
Pommerſche Hufen, Pfarr-, die uͤbrigen aber Pfarrbauer⸗ 
Hufen ſind. 
Churfuͤrſtl. Reſolution vom 5. März 1680. F. 6 u. 15. 
Inſtruction für die Hufenluſtrations-Commiſſion vom 
12. April 1681. Art. XX. 
Vergleich vom 17. May 1682. F. 1. 2. 4 u. 7. 


8. 68. Ueber die dem Pfarrer als Nießbraucher der Pfarr- Zum $. 784. 


gebäude, obliegende Verpflichtung zur Unterhaltung ſtädtiſcher 
Pfarrgebaͤude, ſind provinzialrechtliche Beſtimmungen nicht vor⸗ 
handen; jedoch iſt die Beſtimmung des $. 72. auch auf ſolche 
anwendbar. 


8. 69. Auf dem Lande muß dem Pfarrer das Pfarr: 
haus mit Zubehoͤr, insbeſondere mit Brunnen, Scheunen, Stal⸗ 
lungen, Backhaus, Zaͤunen u. ſ. w. im baulichen und brauchba⸗ 
ren Zuſtande uͤbergeben werden. 

Kirchen⸗Ordnung fol, 98” „Das Kirchſpiel iſt ſchul⸗ 
dig u. ſ. w. 


§. 70. Der Pfarrer iſt verpflichtet, die Gebäude mit 
deren Zubehoͤr im baulichen Stande zu erhalten und bei ſeinem 
Abzuge mindeſtens eben ſo gut zuruͤckzuliefern, als er dieſelben 
empfangen hat. 
Kirchen «Ordnung fol. 98 »Danach ſoll es der 
Paſtor x. 
Churfuͤrſtl. Reſolution vom 5. März; 1680. F. 10, 


8. 71. Es iſt jedoch dieſe Verpflichtung nicht auf ſolche 
Reparaturen auszudehnen, welche ohne Schuld des Pfarrers, 
durch Zufall oder durch den Lauf der Zeit nothwendig werden. 


Kirchen⸗Ordnung fol. 98. »So aber Schade gefchehen«, 


Zum $. 789. 
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§. 72. Ohne Ruͤckſicht auf die Veranlaſſung zur Repa⸗ 
ratur, muͤſſen indeſſen alle Reparaturen, welche an Fenſtern, 
Thuͤren, Feuerheerden und dergleichen vorfallen, wozu auch das 
Schornſteinfegen und Ausweißen gehört und uͤberhaupt alles, 
was nicht zur E Erhaltung der Gebaͤude in Dach und Fach ge⸗ 
hoͤrt und nicht uͤber Einen Thaler zu ſtehen kommt, von den 
Pfarrern, Predigerwittwen und Kuͤſtern, ſo wie den uͤbrigen 
kirchlichen Beamten in den Dienſtwohnungen, auf eigene Koſten 
gefertigt werden. 


§. 73. Bei ſchlecht ſalarirten Kuͤſtern kann aber in die⸗ 
ſer Beziehung eine Ausnahme von der vorgeſetzten Behoͤrde nach⸗ 
gegeben werden. 
Reſcript vom 7. April 1738. 
Reſeript vom 12. May 1774 
Reſcript vom 23. November 177 
Publicandum des Conſiſtoriums vom 6. April 1817. 


§. 74. Die baufaͤlligen Gebaͤude ſind in der Art und 
von der Größe wieder zu erbauen, wie ſolches nach. Verhaͤltniß 
und dem Beduͤrfniſſe des Orts und der durch dieſe Ruͤckſichten ge⸗ 
leiteten Beſtimmung der obern geiſtlichen Behoͤrde erforderlich iſt. 
Kirchen⸗Ordnung S. 99. „Dieweil auch u. ſ. w. 


Nach dieſem Grundſatze iſt erkannt in der Sache Friedrichs— 
thal contra fiscum unter dem 16. April 1804. 


§. 75. Die Koſten der Reparaturen und des Neubaues 

des Pfarrgebäudes, ſoweit ſolche der Pfarrer nicht zu tragen 

verpflichtet iſt, muͤſſen in Städten nach denſelben Grundſaͤtzen 

aufgebracht, werden, wie die Bau- und Reparaturkoſten der 
Kirchengebaͤude. 

Kirchen⸗Ordnung fol. 27. „Die Vorſteher in Staͤdten⸗. 


Kirchen⸗Ordnung fol. 84. „Aller Kirchenbau u, ſ. w. 


8. 76. Auf dem Lande muͤſſen Pfarrwohnung und 
Pfarrwirthſchaftsgebaͤude nebſt Brunnen, Backhaus und Be⸗ 
wehrung, wenn die Pfarre keinen eigenthuͤmlichen Baufonds 
hat, vom Kirchſpiele neu gebauet und reparirt und die Koſten 
durch einen Kirchenſchoß aufgebracht werden. 

Kirchen-Ordnung fol. 99. „Da auch die Pfarre u. ſ. w.“ 


Die Worte der Kirchen-Ordnung „und ſoviel nicht vor⸗ 
handen wäre, davon fie koͤnnten gebauet werden“, koͤnnen 
auf das Vermögen der Kirche nicht bezogen werden; fie 

ſind 
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find vielmehr nur von dem Falle zu verſtehen, daß zur Er⸗ 
haltung der Pfarrgebaͤude ein eigener Fond vorhanden iſt. 
Cap. II. $. 21. 

Wegen der Verpflichtung der Patronen und der Herrſchaft 


zur Verabreichung des Bauholzes wird auf den F. 62. Be: 
zug genommen. 


v. Eſſen de onere structurae. 


§. 77. Wenn mehrere Kirchen zur Parochie gehören, fo 
werden die Koſten zum Bau und zur Reparatur der Pfarr-, 
Pfarrwittwen⸗ und Kuͤſtergebaͤude zu gleichen Theilen von dem 
zu jeder Kirche gehoͤrigen Kirchſpiele aufgebracht. 
Conſiſtorial-Beſcheid vom 18. April 1747, in Sachen 
ſiscus contra Keffenbrink, beſtaͤtigt durch den Ver⸗ 
hoͤrs⸗Beſcheid vom 5. Juny 1747. 
§. 78. Steht es durch Judicate, Verjaͤhrung, Gewohn⸗ 
heit * ſonſt feſt, daß die baaren Koſten zum Bau und zur 
Reparatur der Pfarr-, Pfarrwittwen und Kuͤſtergebaͤude aus 
der Kirchenkaſſe hergegeben werden muͤſſen, ſo werden dieſe 
Koften von den zur Parochie gehörenden Kirchen zu gleichen 
Theilen aufgebracht. 
i Beſcheid vom 6. April 1731, in Sachen 
b. Grape zu ER wider das Ame 7 
Eee vom 2.2 2 
gen die J 
Beſcheid vom 22. e 1706 in Sachen Fal⸗ 
kenberg contra Faulenbenz. 


§. 79. Die Koſten zu dem Bau und zur Reparatur der 
Küfergebäude werden in den Staͤdten nach den für Kirchenbau⸗ 
ten vorgeſchriebenen Grundſaͤtzen, auf den Dörfern aber von 
den Eingepfarrten durch einen Kirchſpielſchoß aufgebracht. 
Kirchen⸗Ordnung fol, 84. „Aller Kirchenbau «, 
Kirchen⸗Ordnung fol. 103. „Die Vorſteher v. 
Kirchen⸗Ordnung fol, 104. „Es fol auch in Allen 4. 
Hinſichts des Bauholzes iſt der §. 62. zu vergleichen. 


8. 80. Die Predigerwittwenhaͤuſer muͤſſen in den Staͤd⸗ 
ten in eben der Art unterhalten werden, als dies hinſichtlich 
der Kirchengebaͤude vorgeſchrieben iſt. 

Die Kirchen-Ordnung beſchraͤnkt ſich fol. 108. auf die 

Beſtimmung: 

daß den Predigerwittwen in den Staͤdten von den 
Kaſten⸗Vorſtehern eine gelegene Wohnung angeſchafft 


10 
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werden ſoll, in welcher fie, während ihres Wittwenſtan⸗ 
des frei wohnen, ohne bürgerliche Buͤrden und Der: 
pflichtungen. 

Es ſind daher die Predigerwittwenhaͤuſer mit zu den⸗ 
jenigen Gebaͤuden zu rechnen, »welche der Kirche gehören“ 
und in Beziehung deren fol. 84. in Verbindung mit fol, 27. 
der Kirchen-Ordnung vorgeſehen iſt, daß ſolche Gebaͤude 
zunaͤchſt aus dem Kirchenvermögen und in deſſen Ermangelung 
durch Beitraͤge der Eingepfarrten unterhalten werden ſollen. 


Von den Predigerwittwenhaͤuſern auf dem Lande wird 
aber in der Kirchen⸗ Ordnung nicht gehandelt. Die Verord⸗ 
nung vom 13. Januar 1713 hat jedoch fuͤr Hinterpommern 
beſtimmt, daß 

die Vorſchrift der Kirchen-Ordnung auch auf den Doͤr⸗ 
fern zur Ausführung gebracht 
und zu dem Ende 
gewiſſe Wittwenhaͤuſer von den Patronen, mit benoͤthig⸗ 
ter Stallung auf Ein Paar Haͤupter Rindvieh angebaut 
werden ſollen; 
in Verfolg deſſen iſt aber durch eine ſpaͤtere Verordnung 
vom 10. October 1718 vorgeſchrieben, daß 
die Eingepfarrten bei dieſen Bauten ihren Beitrag an 
Fuhren und Handarbeiten in eben der Art, wie bei 
Pfarrgebaͤuden zu leiſten verpflichtet ſein ſollen. 


In gleicher Art hat die Vorpommerſche Inſtruction, wor: 
nach die General-Viſitation bei Kirchen und Schulen anzu⸗ 
ſtellen iſt, vom Jahre 1655 im F. 18. empfohlen, 
an den Orten, wo bisher keine Wohnungen fuͤr die Pre— 
digerwittwe vorhanden, dergleichen einzurichten, 

mit dem Beifuͤgen, 
das Holz zu der Wittwen Haͤuslein koͤnnte von den Pa— 
trons, das uͤbrige von den Kirchſpiels-Verwandten, ver— 
mittelſt einer gewiſſen Anlage beigeſchafft, alſo auch unter: 
halten werden. 


Dieſe Beſtimmung iſt alſo nur in der Form eines Vor⸗ 
ſchlages ausgeſprochen und es wuͤrde daher weſentlich dar- 
auf ankommen, ob und inwiefern der Aufbau der Wittwen⸗ 
haͤuſer in den einzelnen Orten hiernach zur Ausführung ge: 
kommen if. Nach dem Vorgeſagten laͤßt ſich indeſſen im 
Allgemeinen die Praͤſumtion geltend machen, daß ſowohl in 
Vor- als in Hinterpommern die auf dem Lande vorhande— 
nen Wittwenhaͤuſer reſp. von den Patronen und der Gemeine 
errichtet worden find, mithin auf folche der F. 795. des All⸗ 
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gemeinen Landrechts anwendbar ſei. In der That gilt auch 
in Pommern faſt allgemein die Obſervanz, daß die Predi— 
gerwittwenhaͤuſer auf dem Lande in eben der Art, wie die 
Pfarrgebaͤude, unterhalten werden. 


§. 81. Bei ſaͤmmtlichen Kirchen Königlichen. Patronats, 
welche nicht eigenes Bauholz haben und unvermoͤgend ſind, muß 
das noͤthige Bauholz zu den neuen Bauten und Reparaturen 
bei den Kirchen-, Pfarr-, 3 Schul- und Prediger: 
wittwenhaͤuſern, nebſt den dazu gehörigen Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
den von den betreffenden Kön Forſtaͤmtern ganz unentgeldlich, 
den uͤbrigen zum landesherrlichen Patronat gehörigen Kirchen 
aber ohne Unterſchied und ohne Ruͤckſicht auf den Betrag des 
Vermoͤgens, das erforderliche Bauholz in gleichem Maaße zur 
Hälfte frei verabfolgt werden, inſofern nicht eine oder die 
andere der vermögenden Kirchen das Recht auf unentgeldliche 
Verabreichung des ganzen Holzbedarfs durch beſondere Ver⸗ 
ſchreibung erworben oder den Beſitz vom Jahre 1740 für ſich 
haben ſollte. 
In dem Prozeſſe, welcher zwiſchen den ſaͤmmtlichen Pom— 
merſchen Kirchen Koͤnigl, Patronats wider die Vor- und 
Hinterpommerſchen Forſtaͤmter gefuͤhrt iſt, ward von dem 
Conſiſtorialfiscal die Behauptung aufgeſtellt, daß der Fiscus 
ſchuldig ſei, das erforderliche Bauholz bei den Bauten und 
Reparaturen der dem landesherrlichen Patronat unterworfe— 
nen Kirchen, Pfarr- und andern im F. 81. bezeichneten 
Gebaͤude unentgeldlich herzugeben, ohne Ruͤckſicht darauf, 
ob die Kirche, Pfarre u. ſ. w. Vermögen beſitzt oder nicht. 
Dieſe Behauptung ward zunaͤchſt darauf gegruͤndet, daß die 
Pommerſche Kirchen⸗Ordnung den Patronen ohne Unterſchied 
und ohne Ruͤckſicht auf das Vermoͤgen der Kirche, die Ver⸗ 
pflichtung zur unentgeldlichen Gewaͤhrung des Bauholzes 
auflege, ſodann aber auch auf den verjährungsmäßigen 
Beſitz und auf fruͤhere Zugeſtaͤndniſſe der obern Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden. Durch die Erkenntniſſe des erſten Senats 
de publ. den 18. October 1793, des zweiten Senats de publ. 
den 30ſten Januar 1794 und des Geheimen Ober-Tribu⸗ 
nals de publ. den 17. October 1794 ſind jedoch die Kirchen 
Koͤnigl. Patronats. mit dieſem Verlangen abgewieſen und die 
Verpflichtung des Fiscus zur Gewährung des Bauholzes, nur 
in dem Maaße feſtgeſtellt, als dies in dem F. 81. zuſam⸗ 
mengefaßt iſt. Dieſe Verpflichtung zur unentgeldlichen Ver⸗ 
abreichung des ganzen Bauholzbedarfs bei unvermögenden 
und des halben Bauholzbedarfs bei vermögenden Kirchen 
iſt aber, nach Ausweis der Entſcheldungsgruͤnde des erſten 
Erkenntniſſes, weder in der Kirchen-Ordnung, noch in der 


148 Zu Theil II. Tit. 11. 


Verjaͤhrung gefunden, ſondern es ſind dabei lediglich die 
landesherrlichen Verordnungen vom 15. Februar 1714 und 
27. Auguſt 1717 zum Grunde gelegt. In der erſten iſt 
aber enthalten, daß 
Sr. Königl. Majeſtaͤt nach dem Exempel Ihres Vaters 
Majeſtaͤt reſolvirt haben, denen Kirchen, wie auch zu 
deren Pfarr- und Schulgebaͤuden an denen Orten, 
woruͤber dem Koͤnige das jus patronatus zuſtehe, und 
welche wegen eigener und der Eingepfarrten Armuth 
ſich ſelbſt nicht helfen koͤnnen, die zum Bau erforder: 
lichen Materialien an Holz, Steinen und dergleichen 
ohne Entgeld hergegeben, auch wo kein Holz vorhanden, 
das Geld dazu aus den Kammergefaͤllen gezahlt wer— 
den ſolle. 


In der landesherrlich vollzogenen, an die Pommerſche 
Kammer gerichteten Verordnung vom 27. Auguſt 1717 iſt 
aber „in Betracht, daß viele Kirchen, ſo noch guten Theils 
bemittelt, ſich der in der Verordnung vom 15. Februar 1714 
zugeſtandenen Beguͤnſtigung mißbrauchsweiſe bedient! feſtge⸗ 
ſetzt, daß 

die bemittelten Kirchen das bendthigte Holz zur Haͤlfte 
bezahlen ſollen, den armen Kirchen aber, bei welchen 
keine Mittel vorhanden, ſolches fernerhin frei verab— 
folget werden ſolle. 


In Beziehung auf dieſe Koͤnigl. Verordnungen iſt aber 
zu bemerken, daß dieſelben, ſoweit die actenmaͤßigen Nach⸗ 
richten reichen, keinesweges allein fuͤr die Provinz Pommern, 
ſondern fuͤr den ganzen Staat gegeben ſind, ſowie denn 
auch in der Verfuͤgung des Conſiſtorii vom 10. July 1794 
ausdruͤcklich bemerkt iſt, daß die gedachten beiden Verord— 
nungen fuͤr alle Provinzen des Staats ergangen ſind. Das 
hierauf gegruͤndete Judicat kann nun zwar, inſofern dadurch 
fuͤr alle Kirchen des landesherrlichen Patronats in der Pro— 
vinz eine gleichfoͤrmige Norm gegeben iſt, als eine provin⸗ 
zialrechtliche Beſtimmung betrachtet werden; es iſt aber wich⸗ 
tig, den Geſichtspunkt, daß die Quelle dieſer rechtskraͤfti⸗ 
gen Entſcheidung nicht in einem Provinzialgeſetze, ſondern 
in allgemeinen Verordnungen zu ſuchen ſei, feſtzuhalten, da 
derſelbe bei der neuerlich von den fiscaliſchen Behoͤrden auf— 
geſtellten Behauptung, daß dem Fiscus der Werth des Hol⸗ 
zes in Anleitung des F. 730. Allgemeinen Landrechts auf 
ſeinen Geldbeitrag angerechnet werden muͤſſe, nicht ohne 
Einfluß ſein duͤrfte. 

Die Verordnungen vom 15. Februar 1714 und 27. Auguſt 
1717 ſprechen uͤbrigens von den Predigerwittwenhaͤuſern 
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nicht, die diesfallſige Entſcheidung beruht vielmehr in der 
an die Hinterpommerſche Kammer erlaſſenen landesherrlichen 
Verfuͤgung vom 16. October 1713, in welcher auf den 
Bericht der Kammer vom 6. September gedachten Jahres 
genehmigt iſt, daß 
an denen Orten, wo dem Könige das jus patronatus 
zuſtehe, zur Erbauung der Prieſterwittwenhaͤuſer das 
Holz unentgeldlich gegeben und die Koften ſowohl zu dem 
Bau als zur Conſervation derſelben durch einen Kirch⸗ 
ſpielſchoß aufgebracht werden ſollen. 


In der Verfuͤgung iſt nun zwar zwiſchen vermögenden 
und unvermoͤgenden Kirchen nicht unterſchieden; aus dem 
zu den Acten gebrachten Bericht der Hinterpommerſchen Amts⸗ 
Kammer vom 6. September 1713 laßt ſich indeſſen entneh⸗ 
men, daß der diesfallſige Vorſchlag der Kammer ein gaͤnz⸗ 
liches Unvermoͤgen der Kirche vorausgeſetzt hat. 


§. 82. Die Auseinanderſetzung uͤber die Nutzungen zwi⸗ Zum . 831. 
ſchen dem abgehenden Pfarrer oder deſſen Erben und dem neuen 
Pfarrer erfolgt nach der vielfach abweichenden Verfaſſung der 
einzelnen Synoden und den in ſolchen vorhandenen Synodal⸗ 
beſchluͤſſen. 


§. 83. In der Regel erhaͤlt aber der neue Pfarrer die Zu 
Nutzungen der Pfarre erſt nach Ablauf des Sterbequartals und 838 1838. 
des Gnadenjahrs. 


Kirchen⸗Ordnung Bl. 38. „Zum fünften vom Gnaden⸗ 
jahr u. ſ. w.“ 

Kirchen⸗Ordnung Bl. 108. »Auch ſollen ſie u. ſ. w.“ 

Statuta Synod. Cap. VI. H. 1. 

Leges praepos. praescript. F. 10. 


§. 84, Sind Wittwen und Kinder des Pfarrers nicht 
vorhanden, ſo faͤllt das Sterbequartal an deſſen Teſtaments⸗ 
oder Inteſtaterben. 

Das Allgemeine Landrecht ſcheint nur den Wittwen und 
den Kindern, nicht aber anderen Erben des Pfarrers das 
Sterbequartal zu bewilligen; in Pommern iſt daſſelbe jedoch 
beſtaͤndig, in Ermangelung von Wittwen und Kindern, auch 
andern Erben zu Theil geworden. 


§. 85. Ob an dem Gnadenjahre ſaͤmmtliche Kinder des Zum $. 839. 
Pfarrers, oder nur diejenigen Theil nehmen, welche bei ſeinem 
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Ableben noch in ſeiner vaͤterlichen Gewalt ſich befunden haben, 8. 87. Das Gnadenjahr dauert nach beendigtem Sterbe⸗ Zum 5. 844. 
iſt zweifelhaft. quartal Ein volles Jahr. 
A n fol. 38% und die statuta Synod. §. 1. Cap. VI. der Statuta Synod. 
ap. 6. $. 1 und 3. legen das Gnadenjahr nur den Witt: ö Or S. 38. u Lt w. 
wen und Waiſen bei und hiermit ſtimmen die leges Klechen⸗ Ordnung S. 38 e ben 
praepos. praescriptae überein, woſelbſt Cap. X. geſagt iſt: 88. Sind Kinder vorhanden, fo gebührt das Gnaden-Zum $. Sas. 
»Das Gnadenjahr, damit beiden, der Wittwe und jahr 2 Wittwe und den Kier, * a der Wittwe 
unerzogenen Waiſen billig gedient u. ſ. w.“ allein. 
Hiernach würde der §. 839. Allgemeinen Landrechts auch Die Kirchen-Ordnung, die Synodal-Statuten und die 
auf Pommern anwendbar zu finden ſein. Es ſcheint jedoch, leges praepos. praescriptae gewähren das Gnadenjahr der 
daß die diesfallſige Beſtimmung in der Praxis eine ausge⸗ Wittwe und den Kindern; die Theilnahme der letztern an 
dehntere Anwendung erhalten habe. In Rothe's Auszuge dem Gnadenjahr iſt daher in Pommern nicht bloß gefeglich, 
der Pommerſchen Kirchengeſetze iſt mindeſtens Seite 122. ſondern auch der beſtaͤndigen Obſervanz entſprechend; die 
bemerkt: »auch verheirathete und ausgeſteuerte Predigerkin— Theilnahme der Kinder und der Wittwe iſt jedoch nicht 
der haben an dem Gnadenjahre Antheil« wobei auf ein uͤberall gleich. In einigen Synoden erhaͤlt die Mutter 
judicatum Consist. Gryphiswald. vom 28. April 1717 Be⸗ nur Kindestheil, in andern die Haͤlfte. Letzteres laͤßt ſich 
zug genommen wird. Dieſes Decret (Seite 142. des v. Bal⸗ jedoch als die Regel annehmen, ſo daß alſo die zweite Hälfte 
05 1 Br ecclesiast.) lautet in der betreffenden Stelle den Kindern zufaͤllt, welche ſich in ſolche in capita theilen. 
ahin, daß 
des ſeeligen Praͤpoſit! Schoͤnemanns geſammte leibliche 8.89, Die Stolgebuͤhren gehören zum Gnadenjahr. Zum 65. 884. 
Kinder, ohne Unterſchied, ſie ſeien verheirathet 
oder nicht, die Gnadenjahr-Revenuͤen allein zu genießen §. 90. Die Prediger in der Synode ſind in der Regel 
haben, verpflichtet, den Gottesdienſt ohne Verguͤtigung und nur gegen 
ohne daß jedoch dieſer Ausſpruch durch Gruͤnde gerechtfertigt iſt. die ihnen von den Gnadenjahrs-Berechtigten zu gewaͤhrende 
Uebereinſtimmend hiermit wird auch in Balthaſars Ab— Bewirthung, zu verſehen. 
handlung de libris ecclesiast. Seite 141. das Gnadenjahr Kirchen⸗Ordnung S. 38. „Wenn ſolcher Caſus “. 
zugebilligt 5 5 > In der Regel gehört zu der Bewirthung auch die Verab⸗ 
liberis elocatis, denen ausgeſteuerten, seu in officio reichung des Futters für die Pferde. In den mehrſten 
publico constitutis. Synoden iſt jedoch durch Synodalbeſchluß beſtimmt, daß 
Zur Rechtfertigung dieſes Grundſatzes wird indeſſen auf jeder Prediger das Futterkorn ſelbſt mitzubringen habe. 
Schriftſteller Bezug genommen, welche nur uͤber das ge— Die Vorſchrift der Kirchen⸗Ordnung ſpricht übrigens aus- Zum g. 888. 
meine Recht geſchrieben haben und von Balthaſar ſelbſt die druͤcklich nur von der Zeit des Gnadenjahres, iſt mithin auf 
Bemerkung beigefuͤgt: das Sterbequartal nicht auszudehnen. Während des letztern 
quamvis forte contra primam intentionem. | muß daher für die Haltung des Gottesdienſtes von denjeni⸗ 
Es ſcheint hiernach, daß ſowohl die Meinung des v. Bal⸗ | gen geſorgt werden, welche die Fruͤchte dieſes Quartals 
thaſar, als dies obgedachte Decret des Greifswalder Conſi⸗ ziehen. . 
ſtorii nur auf das gemeine Recht gegründet fei und hiervon In Abſicht der Fuhren zur Herbeiholung des Pfarrers 
ausgegangen, wuͤrde daher die Vorſchrift des F. 839. Allge⸗ waͤhrend des Gnadenjahrs iſt in den Bemerkungen der Vor⸗ 
meinen Landrechts in Pommern umfomehr entfcheidend fein pommerſchen Stände zu dem v. Hempoelſchen Entwurſe des 
muͤſſen, als dieſe Vorſchrift mit dem wortlichen Inhalte der Provinzialrechts — a 
Pommerſchen Geſetze uͤbereinſtimmt. | Seite 222. Vol. ger. ad No. 1234, Tit. 80. 1 
als obſervanzmaͤßig behauptet, daß der Vicarius die Fuh⸗ 
Zum b. Sar. §. 86. Die Ausnahme, daß Wittwen, welche ein Gnaden— ren in die Pfarre, die Wittwe aber die Fuhren in das 
gehalt beziehen, ein Gnadenjahr nicht fordern koͤnnen, findet Filial beſorge, daß aber in Abſicht der Fuhren zu den ein⸗ 
nicht Statt. zelnen Amtsverrichtungen keine Gleichfoͤrmigkeit Statt finde, 


——— nm 
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§. 91. Sind jedoch die Synodal-Prediger zu entfernt 
von der Pfarre, oder ſind andere Umſtaͤnde vorhanden, welche 
es unmoͤglich machen, daß die Beſorgung der Amtsgeſchaͤfte 
von jenen bewirkt werden koͤnnen, ſo ſind die Gnadenjahrs⸗ 
Berechtigten gehalten, waͤhrend der Zeit des Gnadenjahres einen 
Amtsverweſer auf ihre Koſten zu beſtellen. 
Kirchen⸗Ordnung S. 38. „Zum fünften u. ſ. w.« 


Die Statuta Synodalia fprechen ſich F. 3. Tit. 6. dahin aus: 
wo Wittwen oder Waiſen einen Kaplan nicht halten koͤn⸗ 
nen, den benachbarten Predigern auch das Predigt⸗Amt 
das Gnadenjahr Über zu warten nicht möglich iſt, fo 
muͤſſen ſie zufrieden ſein, mit dem, was ſie bekommen 
konnen. Denn im Nothfall muß mehr den armen ver— 
laſſenen Seelen, denn der Wittwen und Waiſen Armuth 
geruhet und derentwegen auf Anregung der Patronen 
oder Vorſteher durch den Superintendenten ein anderer 
Paſtor auf die Pfarre verordnet werden. 

Dieſe Verordnung iſt ſehr unbeſtimmt, giebt aber doch 
zu erkennen, daß in ſolchem Falle allenfalls mit der ſoforti⸗ 
gen Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle verfahren werden kann 
und ein Gnadenjahr nicht Statt finden ſoll. 


§. 92. Was die Predigerwittwen nach beendigtem Gna⸗ 
denjahre, an Wohnungsmiethe, baaren Geldbeitraͤgen, Woh⸗ 
nungsgelaß, Ackernutzung oder ſonſt erhalten, muß nach der 
Verfaſſung eines jeden Orts und nach den Beſtimmungen der 
betreffenden Synodal-Statuten beurtheilt werden. 


§. 93. In Vorpommern muß jedoch der neu angeſtellte 
Pfarrer, der Regel nach, der Wittwe ſeines Amtsvorgaͤngers 
den achten Theil der Pfarreinkuͤnfte, wiewohl mit Ausſchluß der 
Stolgebuͤhren, abgeben. 


8. 94. Sind mehrere Wittwen vorhanden, ſo nehmen 
ſie an dieſem achten Theile gleichmaͤßigen Antheil. 


Dieſe Beſtimmung gruͤndet ſich auf allgemeine Obſervanz, 
zu deren Entſtehung der §. XVIII der Viſitations⸗Ordnung 
von 1655 die Veranlaſſung gegeben hat. Den Wittwen 
der Stadtprediger ſteht jedoch dieſe Hebung in der Regel 
nicht zu, und nur in Paſewalk, Ueckermuͤnde und Polit 
genießen die Wittwen dieſes Beneſicium, 

Auf dem Lande wird in der Regel der achte Theil nur 
von den ſtehenden Hebungen an baarem Gelde und Natu⸗ 
ralien, ſo wie von der reinen Nutzung des Pfarrackers und 


Zu Theil II. Tit. II. 153 


der Wieſen berechnet, nicht aber von den Accidenzien. Aus⸗ 
nahmsweiſe nehmen jedoch auch die Wittwen an den Acci⸗ 
denzien Antheil in Poͤlitz, ſo wie in den Stadt- und Lande 
kirchen der Ueckermuͤndeſchen Synode. 


8. 95. Der Zehnte findet nur da Statt, wo das Recht Zum g. 88. 


zu ſolchem durch Vertraͤge und Matrikeln beſonders begruͤndet iſt. 

Die Kirchen⸗Ordnung ſpricht zwar fol. 97. in dem Ab⸗ 

ſatze »Nach dieſem wird beſchrieben u. ſ. w.“ und 97% 

„Wo aber decem zu heben fein u. ſ. w.« vom Zehnten; es 

iſt jedoch nicht bekannt, daß dieſe Abgabe noch jetzt irgend— 

wo erhoben wird, und jedenfalls muß das Recht zu dieſer 

Abgabe, welche als Regel nicht zu betrachten iſt, beſonders 
nachgewieſen werden. 


§. 96. An die Stelle des Sackzehnten wird faſt allge- Zum $. 922. 


mein das Meßkorn entrichtet. 


§. 97. Das Mefforn iſt eine von den Grundſtuͤcken der 
Eingepfarrten zu entrichtende Abgabe, deren Betrag durch die 
Verfaſſung eines jeden Orts beſtimmt iſt. 


§. 98. In der Regel haftet das Meßkorn nur auf den 
contribuablen Hufen und demjenigen herrſchaftlichen Acker, welcher 
contribuabel und nicht ritterfrei iſt. 
Kirchen⸗Ordnung Seite 97. »Nach dieſem e. 
Churfuͤrſtl. Reſolut. vom 5. März 1680. $. 6. 

Seite 98. der Kirchen⸗Ordnung wird es zwar fuͤr chriſtlich 
und billig geachtet, daß auch von Ritterſitzen Meßkorn ent⸗ 
richtet werde; aus dieſer Stelle ergiebt ſich indeſſen, daß 
damals eine Vereinigung hieruͤber mit den Staͤnden nicht zu 
Stande gekommen. Ob daher von den Ritterhufen Meßkorn 
zu entrichten ſei, iſt im Allgemeinen nicht zu beſtimmen; es 
haͤngt dies vielmehr davon ab, ob nach dem Befehl der 
Kirchen⸗Ordnung loco alleg. in der Folge bei der Viſitation 
in jedem Orte die Verbindlichkeit hierzu feſtgeſetzt oder ſonſt 
durch Obſervanz begruͤndet worden. 

§. 99. Es gilt jedoch die Vermuthung, daß auf den 

Domainengütern auch der Vorwerksacker der Abgabe des Meß⸗ 
korns unterworfen iſt. 
Kirchen⸗Ordn. S. 98. » Gleich als wir Fuͤrſten ſolches — 
das Meßkorn — von unſern Bauwerken entrichten «, 
Conſtitution von Kirchenſchulden von 1669. H. 8. 
H. 4. Erklärung der zur Haupt⸗Commiſſion verordneten 
Commiſſarien auf die von der Kirchen⸗Viſitation 
vorgetragenen Punkte vom 12. Januar 1665. 
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Zum b. 927. 8. 100. Die Ablieferung des Meßkorns muß nach ge⸗ 
ſtrichenem Maaße erfolgen. 


Churfuͤrſtl. Reſolut. vom 5. Mär; 1680. b. 13. 


Zum 6. 937. §. 101. Zu den Pfarrabgaben gehören auch die ſoge⸗ 
nannten Speiſegelder, welche nach jeden Orts Gewohnheit dem 
Prediger und Kuͤſter als eine Entſchaͤdigung für die Mahlzeiten 
gegeben werden, welche denſelben bei Bereiſung der Filialkirche 
zum gewohnlichen Gottesdienſt wechſelsweiſe von den Eingepfarr⸗ 
ten des Filialdorfs gereicht werden muͤſſen. 


Kirchen⸗Ordnung S. 19. „Damit nun ſolches «. 


§. 102. Dieſe Pfarrabgabe fo wie andere gebräuchliche, 
wohin z. B. das Quartalgeld oder der vierzehnte Pfennig, auch 
Jahrgeld genannt, der Haͤuslergroſchen, Hufengroſchen, gehören 
— muͤſſen nach der Gewohnheit jeden Orts beurtheilt werden, 
und es kann dabei kein Schluß von einer Kirche oder Stelle 
auf die andere gemacht werden. 


Zwölkter Titel. 
Von niedern und hoͤhern Schulen. 


Zum $. 34 $. 103. Die Koften des Baues und der Reparatur der 
Schulen in den Staͤdten werden in der Regel zunaͤchſt aus dem 
Kirchenvermoͤgen genommen; wo aber die Kirche nicht des 
Vermögens iſt, die Schulhaͤuſer zu unterhalten, muͤſſen die Ko⸗ 
ſten aus dem Einkommen der Stadt oder durch Beitraͤge der 
Buͤrgerſchaft aufgebracht werden. 

Kirchen⸗Ordnung S. 84. „Aller Kirchenbau“. 
Kirchen⸗Ordnung S. 59. „Wo die Kirche u. ſ. w. 


Zum $. 43. §. 101. Die Schulpflichtigkeit der Kinder beginnt mit 
dem zuruͤckgelegten ſechsten Jahre und dauert bis zum vollende⸗ 
ten vierzehnten Jahre oder bis zur Einſegnung. 

Publicandum der Regierung zu Stettin v. 29. Sep⸗ 
tember 1826. Amtsbl. v. 1826. S. 385. 

Im Cosliner Regierungsbezirk beginnt, wo ein Schulver⸗ 
band mehrerer Dörfer Statt findet, die Schulpflichtigkeit 
hinſichts der auswaͤrtigen Kinder mit dem vollendeten 
achten Jahre. 

Publicandum v. 14. July 1823. Amtsbl. S. 293. 
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8. 105. Eltern, Vormünder und Dienſtherrn, welche ſchul⸗ Zum $- 44 
pflichtige Kinder, Pflegebefohlene und Geſinde, ohne rechtmaͤßige 
Urſache, aus der Schule zuruͤckhalten, ſollen fuͤr den erſten, 
zweiten und dritten Fall mit einer Ordnungsſtrafe von einem, 
zwei und drei Pfennigen fuͤr jeden verfaumten Tag, bei weiteren 
Uebertretungsfällen aber jederzeit mit einer Gefängnißftrafe be⸗ 
legt werden, welche mindeſtens auf 24 Stunden zu beſtimmen, 
in den nachfolgenden Faͤllen aber der Dauer nach zu verdoppeln 
iſt. Dieſe Strafen werden in den Staͤdten durch den Magiſtrat, 
auf dem Lande durch die landraͤthliche Behörde feſtgeſetzt und 
vollſtreckt. 


§. 106. Die Geldſtrafen fließen in die Ortsſchulkaſſen 
und werden zur Anſchaffung von Schulbuͤchern fuͤr arme Kinder 
und andern nothwendigen Lehrmitteln fuͤr die Schule verwendet. 


8. 107. Als rechtmaͤßige Urſachen zu Schulverſaͤumniſſen 
gelten nur Krankheit der Kinder, Krankheit der Eltern, inſofern 
dieſe der Pflege des Kindes nothwendig beduͤrfen, und ungeſtuͤme 
Witterung und ſchlechte Wege bei Kindern, welche von dem 
Schulorte entfernt wohnen. 5 

Publicandum der Regierung v. 29. Sept. 1826. 


Landtags⸗Abſchied v. 14, Febr. 1830. II. ad 1. 


Funkzehnter Titel. 


Von den Rechten und Regalien des Staats in 
Anſehung der Landſtraßen, Stroͤme, Hafen 
und Meeresufer. 


— — 


8. 108. Die gemeinen Wege, Daͤmme und Brücken Zum 6. 13. 
muͤſſen in der Regel von Denen in brauchbaren Stand geſetzt 
und darin erhalten werden, auf deren Grenzfluren dieſelben be⸗ 
legen ſind. 
§. 9. des Wege⸗Reglements v. 25. Juny 1752. 


Es iſt jedoch ſtreitig, was unter den » gemeinen Wegen“ 
und ob darunter auch Land- und Heerſtraßen zu verſtehen find, 
Die Frage iſt in der Sache der Gemeine zu Falkenwalde 
wider die Koͤnigl. Regierung eroͤrtert, in welcher Sache die 
Regierung von der Gemeine die Erhaltung der durch ihre 
Feldmark laufenden Poft: und Landſtraße und der auf ders 
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ſelben belegenen, uͤber den Ahlbach führenden Bruͤcke gefor⸗ 
dert worden war, ſich ſtuͤtzend auf den F. 9. des Wege⸗ 
Reglements, wogegen die Gemeine behauptete, daß dieſe 
Geſetzſtelle nicht von offentlichen, dem Staate zugehörigen 
Landſtraßen ſpreche. Der erſte Senat des Ober⸗Landesgerichts 
erkannte sub publ. den 19. May 1819 zu Gunſten der Ge⸗ 
meine; der zweite Senat entſchied dagegen sub publ. den 
5. Jan. 1820 für den Fiscus; das Geheime Ober⸗Tribunal 
ſtellte jedoch sub publ. den 1. September 1821 das erſte 
Erkenntniß wieder her. dona 

Die von dem zweiten Senate vertheidigte Anſicht, daß der 
$. 9. des Wege⸗Reglements auch von den Land- und Heerſtra⸗ 
Ben verſtaͤnden werden muͤſſe dürfte jedoch die richtige ſein. 


Es laͤßt ſich nicht bloß aus dem Eingange zum Wege⸗ 
eglement und aus mehreren Beſtimmungen deſſelben in den 
H. 3. 4. 5 und 6. entnehmen, daß man bei dieſem Geſetze 
die Erhaltung aller Wege, Bruͤcken und Daͤmme und be⸗ 
ſonders auch der Land- und Heerſtraßen, vor Augen gehabt 
habe, ſondern es kann auch dieſer Grundſatz als in der 
Verfaſſung beruhend angenommen werden, ‘ 
Schon der Landtags⸗Abſchied d. d. Wolgaſt vom loten 
März. 1614 beſtimmt: 
Soviel die Refection und Beſſerung der Land- und an⸗ 
dern Wege, imgleichen der Daͤmme und Bruͤcken betrifft, 
ſollen dieſelben von den Grundherrn geſchehen und da 
dieſelben in ſolcher Werke zu ſchwach, die Benachbarten 
dazu zu helfen ſchuldig. 0 


In dem Patente der Hinterpommerſchen Regierung vom 
17. November 1692 wird befohlen, daß 

die Obrigkeit jeden Orts die Landſtraßen, Bruͤcken und 

Wege repariren laſſen ſolle. 


In dem Patente sub dato Stargardt den 28. July 1706 
heißt es; 
Wege ſowohl an den Orten, wo die Poſten gehen, 
als anderswerts find. von Staͤdten und Dörfern, nach 
Proportion der Einwohner zu repariren, als wozu die 
Herrſchaft des Grundes, wo der ſchadhafte Weg iſt, 
verbunden; 
und in dem Ediete vom 6. May 1709 wird ausdruͤcklich 
der Grundſatz ausgeſprochen, daß 
die von Adel zur Unterhaltung der Daͤmme, Wege und 
Bruͤcken auf den Heer- und Landſtraßen, ſoweit fie 
daran grenzen, das ihrige zu contribuiren, ſich nicht 
entbrechen können. f N emen 
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Daß aber das Wege⸗Reglement vom 25. Juny 1752 be⸗ 
abſichtigt haben ſollte, in dieſer alten Verfaſſung eine Aen⸗ 
derung vorzunehmen, dies kann nicht angenommen werden; 
es iſt dazu aber auch um ſo weniger ein Grund vorhanden, 
da in dem neueſten Entwurf zum Provinzialrecht ausdruͤcklich 
der Grundſatz aufgeſtellt iſt, daß - 

ſowohl die Landſtraßen, als die Wege und Daͤmme in 

der Regel von den Grundherrn und den Gemeinen, ſo⸗ 

weit als die Grenzflur reicht, in Stand geſetzt und er⸗ 

halten werden muͤſſen, 
und hiergegen ſo wenig etwas erinnert worden, daß viel⸗ 
mehr die Vorpommerſchen Staͤnde ſich auf die Bemerkung 
beſchraͤnkt haben, daß die Dispoſition begruͤndet, fuͤr den 
Gutsbeſitzer aber ſehr hart ſei. 

Eine andere Streitfrage iſt, was unter den Grenzfluren 
zu verſtehen, ob nur die einzelnen unmittelbar an den Weg 

renzenden Ackerbeſitzer zum Wegebau verpflichtet oder ob 
nicht vielmehr unter Grenzflur die Feldmark der ganzen 
Commune zu verſtehen. Die erſte Anſicht iſt nicht ſelten 
geltend gemacht, ſteht aber ſchon mit der natürlichen Billige 
keit; worauf doch das Wege⸗Reglement fich gruͤndet, im 
Widerſpruch, da nicht abzuſehen iſt, wie der zufällige Um⸗ 
ſtand, daß die Wege grade dieſes oder jenes Ackerſtuͤck durch⸗ 
ſchneiden, eine ſolche Verbindlichkeit begruͤnden kann. Nach 
dem Reglement ſoll aber auch die fragliche Laſt nach dem 
Hufenſtande vertheilt und — $. 10. „wegen des allgemeinen 
Gebrauchs und Nutzens keine Hufen eximirt ſein, es ſei 
denn, daß einer Herrſchaft allein ein ganzes Dorf gehoͤre 
und ſonſt Niemand an der Feldflur Antheil nehme.“ Dieſe 
Beſtimmung ſetzt es außer Zweifel, daß unter der Grenzflur 
die Geſammtheit der Feldmark der betreffenden Ortſchaft zu 
verſtehen iſt. 


§. 109. Die Huͤlfsleiſtung und der Beitrag erfolgt nach 
Verhältniß des Hufenſtandes, ohne Unterſchied, ob die Hufen 
ritterfrei oder ſteuerbar ſind. 
$. 9 und 10. des Wege: Reglements. 


Hieraus dürfte daher folgen, daß ſich die Gutsherrſchaft 
der Mitwirkung zu dieſer Laſt nach Maaßgabe ihres Beſiß⸗ 
ſtandes nicht entziehen kann und dieſe Verpflichtung nicht 
als eine Communal⸗Laſt im Sinne des F. 37. Tit. 7. Th. II. 
des Allgemeinen Landrechts zu betrachten iſt. 


§. 110. Erbliche Beſitzer und Pächter der Kirchen- und 
Pfarraͤcker find nicht minder zur Wegebeſſerung verpflichtet. 


— — 
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F. 111. In Anſehung der Geldbeitraͤge werden fie aber 
von der Gemeine uͤbertragen. 


8. 112. Den Pfarrbauerhufen (F. 66.) ſteht jedoch dieſe 
Beguͤnſtigung (F. 111.) nicht zu. — 
$. 10, des Wege-Reglements. 


8. 113. Prediger, welche den Pfarr: und Kirchen- Acker 
ſelbſt beſtellen, ſind in Anſehung dieſes Ackers von den Arbeiten 
und Beitraͤgen bei der Wegebeſſerung frei. 


Vergleich vom 17. May 1682. 


§. 114. Durch eine behauptete, zuvörderſt im Wege 
Rechtens auszufuͤhrende Befreiung von der Wegebeſſerung darf, 
wiewohl mit Vorbehalt des Rechts, die einſtweilige Inſtand— 
ſetzung der Wege nicht aufgehalten werden. 
§. 9. des Wege-Reglements. 


F. 115. Das zur Inſtandſetzung der öffentlichen Wege 
und Landſtraßen, imgleichen das zu Wegweiſern erforderliche 
Holz muß die Grundherrſchaft unentgeldlich hergeben; im Fall 
fie aber damit nicht verſehen iſt, ſoll es fuͤr die jedesmalige 
Forſttaxe aus Koͤnigl. Forſten verabfolgt werden. 

Patent vom 25. May 1699. 
Edict vom 30. Auguſt 1712. 

Ob aber dieſe Beſtimmung auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe des ländlichen Grundbeſitzes noch anwendbar ſei, 
nachdem die baͤuerlichen Wirthe das Eigenthum erworben, 
iſt zweifelhaft; jedenfalls enthält der Schluß des F. keine 
Beguͤnſtigung mehr. 


§. 116. Oeffentliche Land und Heerſtraßen muͤſſen wenig⸗ 
ſtens zwei und eine halbe Ruthe oder 30 Fuß breit und durch 
Graben, Steine, Holz und Ruͤcken nicht eingeengt; die kleinen 
Wege, ſowie nicht minder die Hohlwege, muͤſſen aber ſo breit 
angelegt werden, daß vier Pferde bequem neben einander gehen 
koͤnnen, auch in den Hohlwegen noch außerdem Raum verbleibt, 
um auf beiden Seiten Graben zum Ablauf des Waſſers an⸗ 
zulegen. 

$ 11. des Wege⸗Reglements. 


$. 117. Naſſe und tiefe Wege ſollen durch Faſchinen und 
aufgeworfenen Sand erhoͤht und mit Abzugsgraben verſehen 


werden. 
H. 12. N, g. O. 
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8. 118. Die Über den Weg hängenden Baͤume und Aeſte 
muͤſſen weggehauen, die in dem Wege befindlichen großen Steine 
eingeſenkt, die Wurzeln ausgeradet, die Löcher zugeworfen, aus: 
gefüllt, auch die Wege zur Zeit des Winters vom Schnee ges 
reinigt werden. 

H. 18. a. a. O. 


8. 119. Lehm⸗ und andere Gruben nahe an den öſſent⸗ 
lichen Wegen anzulegen, iſt nicht geſtattet. 
§. 18. a. a. O. 
§. 120. Die Brücken muͤſſen mit einem Geländer ver⸗ 


ſehen, mit guten Bohlen belegt werden und mindeſtens eine 
Breite von 16 Fuß haben. 


$. 18. g. g. O. 
§. 121. An jedem Scheidewege iſt ein Wegweiſer aufzu⸗ 


ſtellen und zu erhalten und auf ſolchen der Ort, wohin der⸗ 
ſelbe weiſet, nebſt der Meilenzahl deutlich zu verzeichnen. 


F. 18. a. a. O. 
Verordnung vom 25. September 1704. 
8. 122. Knuͤppeldaͤmme ſollen ſoviel als möglich abge: 
ſchafft und in Stein- oder Erddaͤmme umgeſchaffen werden. 
§. 14. des Wege- Reglements. 


§. 123. Die Strandgerechtigkeit iſt in der Regel ein Zum h. 20. 


Vorbehalt des Staates und kann, foweit ſolche überhaupt noch 
ausgeuͤbt wird, von Privat⸗Perſonen nur inſofern in Anſpruch 
genommen werden, als dieſelbe auf rechtsguͤltige Weiſe er— 
worben iſt. 
Der aufgeſtellte Grundſatz beruht in notoriſcher Verfaſſung. 
In dem von dem Ober-Landesgerichte unter dem 12. Sep⸗ 
tember 1783 erſtatteten Berichte ſind als ſolche Orte, welchen 
die Strandgerechtigkeit unſtreitig zuſteht, aufgefuͤhrt: 
die Güter Fritzew, Wuſſecken, Kleiſt, Repckow, Laſſehn, 
Wittenberg, Hoff, Funkenhagen, Borckenhagen, Schul⸗ 
zenhagen, Kattenhagen, Poberow, CTrolow, Schlackow, 
imgleichen das aufgeloͤſete Dom-Capitel Cammin, ſowie 
die Stadt Colberg. 
In Beziehung mehrerer anderer Staͤdte und Güter iſt 
jedoch die Sache noch ſtreitig. 
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§. 124. Der am Strande gefchöpfte oder gefundene 
Bernſtein iſt ein Eigenthum des Staats und kann von Privat⸗ 
Perſonen nur inſofern in Anſpruch genommen werden, als 
dieſelben die Strandgerechtigkeit erworben haben. 


8. 125. Das Graben des Bernſß ins wird aber zu den 
Regalien nicht gerechnet. 
Cabinets-Ordre vom 25. April 1804. 


§. 126. Die Zeit, nach deren Ablauf die an der See⸗ 
kuͤſte geſtrandeten Sachen fuͤr erledigtes und verfallenes Gut 
erklärt werden koͤnnen, iſt nach den Grundſaͤtzen der $$. 31 bis 
42. Tit. 9. Th. I. des Allgem. Landrechts abzumeſſen. 
Cabinets⸗Ordre vom 13. März 1814. 


8. 127. Das Bergelohn beſteht in Bezahlung der Arbeit 
und Gefahr; ein beſtimmter Antheil an dem Geborgenen iſt 
nicht hergebracht. Die Einwohner am Strande, welche zum 
Bergen aufgefordert werden, ſind verpflichtet, ſolches nach 
Moͤglichkeit zu verrichten und ihre Obrigkeit muß bei Vermei⸗ 


dung des Erſatzes des Schadens, welcher aus der Nachlaͤſſigkeit 


entſteht, diefelben dazu anhalten. Können ſich die Verungluͤck⸗ 

ten mit den bergenden Leuten wegen des Bergelohns nicht ver— 

gleichen, ſo ſind beide Theile von der naͤchſten Obrigkeit zu 

hören und auf deren gutachtlichen Bericht iſt das Bergelohn 

von der Regierung, ohne prozeſſualiſche Weitlaͤuftigkeit feſtzuſtellen. 
$. 3. des Edicts vom 4. April 1743. 


8. 128. Wird bei Strandungen das Retorſionsrecht gegen 
Unterthanen fremder Staaten ausgeuͤbt, ſo koͤnnen die Bergen⸗ 
den dennoch nichts mehr fordern, als F. 127. beſtimmt iſt; der 
Ueberreſt fällt vielmehr, ohne Unterſchied, ob die Strandge⸗ 
rechtigkeit dem Staate oder einem Gutsbeſitzer oder einer Stadt 
zugehoͤrt, dem Fisco anheim. 

§. 5. a. a. O. 


8. 129. Den Schiffsleuten iſt unbenommen, Schiff und 
Gut ſelbſt zu bergen, ſowie das auf den Strand gerathene 
Schiff ohne fremde Huͤlfe wieder los zu machen und in See 
zu bringen. In ſolchen Fällen iſt kein Bergelohn zu entrichten. 

F. 4. a. a. O. 


8. 130. Treibende Güter der Schiffe, bei welchen ſich 
keine Schiffsleute befinden, werden dem Eigenthuͤmer erſtattet. 
Kann aber der Eigenthuͤmer nicht ermittelt werden, oder hat 


ſich 


Zu Theil II. Tit. 15. 161 


ſich derſelbe in der geſetzlichen Friſt nicht gemeldet, ſo faͤllt das 
Geborgene oder das daraus geloͤſete Geld als erledigtes und 
verfallenes Gut dem Fisco oder demjenigen zu, welcher die 
Strandgerechtigkeit erworben hat. 


§. 7. a. a. O. 


Es iſt in dieſem F. nicht, wie im F. 5. des Edicts ge 
ſagt, daß der Erloͤs zur Koͤnigl. Kaffe fließen ſolle, ohne 
Unterſchied, wem die Strandgerechtigkeit zuſtehe. Hiernach 
kann die diesfallſige Beſtimmung nur von dem Falle ver⸗ 
eo werden, wenn die Strandgerechtigkeit dem Fisco 
zuſteht. 


8. 131. Wer Kauffahrtei⸗ Schiffe, Seetriftiges und 
verlornes Gut in offner See und über zwei Meilen ungefähr 
vom Strande findet und birgt und damit in einen Hafen kommt, 
iſt bei Vermeidung willkuͤhrlicher Strafe verpflichtet, davon 
Anzeige zu machen. Die Haͤlfte des Werths der geborgenen 
Gegenſtaͤnde iſt ſodann demjenigen, welcher das Bergen ver⸗ 
richtet, anſtatt des Bergelohns zu entrichten, der Ueberreſt iſt 
aber dem Fisco verfallen. 


§. 9. a. a. O. 


§. 132. Die Königl. Domainen, ſowie die Beſitzer von Zum g. 101. 
Ritterguͤtern genießen in der Regel innerhalb der Provinz die 
Befreiung vom Wege-, Brüden: und Dammgeld. 


Der Zoll als Abgabe fuͤr die Verſtattung der Paſſage iſt 
in neuerer Zeit bei dem Verkehr im Innern allgemein auf⸗ 
gehoben; von Entrichtung der Zollabgabe, welche an den 
Landesgrenzen beim Aus⸗ und Eingange erhoben wird, aber 
Niemand befreit. 


Geſetz vom 11. Juny 1816 und 26. May 1818. 


Dagegen beſteht die Abgabe, welche Behufs der Unter⸗ 
haltung der Öffentlichen Communtcations⸗ Anſtalten beſtimmt 
iſt und ebenfalls unter der allgemeinen Bezeichnung des 
Zolles verſtanden wird, noch jetzt. 


§. 20. des Geſetzes vom 26. May 1818, 


Die noch jetzt Statt findende Befreiung von der Zoll⸗ 
Abgabe kann ſich daher nur auf den Zoll in dieſer letzten 
Bedeutung beziehen. 

Daß in Pommern die Ritterguͤter, ſowle die Domals 
nen, von Entrichtung der Zollabgabe befreit ſind, iſt im 
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Allgemeinen niemals bezweifelt, und wird auch dune den 
eiten Inhalt 
des Reverſes des Herzogs Yopi Friedrich zu —.— 
vom 30. November 1588, 
des Wolgaſtſchen Landtags⸗Abſchiedes v. 10. März 1614, 
des Haupt⸗Commiſſionsrezeſſes v. 5. September 1663, 
der Vorpomm. Polizei⸗Ordnung von 1681. Cap. 19, 


des Vor- und Hinterpommerſchen Zoll = Reglements 
vom 6. Auguſt 1727. Abth. I. F. 4 und 5, 


vollſtaͤndig begründet, In dieſen Quellen iſt jedoch der Wan: 
renzoll von dem Zoll als Communications⸗ Abgabe nicht aus⸗ 
druͤcklich geſchieden, und eben deshalb ſchon in fruͤherer 
Zeit wiederholt Streit daruͤber erhoben, ob ſich die Zollbe⸗ 
freiung bloß auf den Waaren- oder auch auf den Wege 
und Bruͤckenzoll beziehe, alſo gerade hinſichts der jetzt 1800 
beſtehenden Abgabe in Zweifel gezogen. Es duͤrfte jedoch 
nicht bedenklich ſein, dieſe Befreiung auch auf den Zoll als 
Communications⸗Abgabe zu beziehen. Dafuͤr ſpricht insbe 
ſondere die Declaration vom 28. July 1740, durch welche 
die Beſtimmung der Pommerſchen "Holz: Ordnung vom 
8 May 1719. Tit. XIX. wegen des zur Erhaltung der in 
den Königl, Forſten angefertigten Graben, Bruͤcken, Daͤmme 
und Wege zu entrichtenden Damm⸗, Wege⸗ und Bruͤcken⸗ 
geldes näher declarirt worden. 


In dieſer Declaration, welche gerade die ſtreitige Abgabe 
zum Gegenſtande hat, ift aber im F. 4. ausdrüdlich be: 
ſtimmt, daß 

die von Adel von dem Koͤnigl. Holz uͤberhaupt kein 

Damm und Wegegeld fordern, noch weniger fuͤr das⸗ 

jenige Holz, ſo zu den Aemtern gebraucht wird, etwas 

exigiren ſollen, wenn ſie gleich mit der Zollgerechtigkeit 
beliehen, indem die Aemter ſowohl als die Rit⸗ 
terſchaft von den Zoͤllen nach der Landesver— 
faſſung frei find; 

wogegen aber auch nach F. 5. 

das Damme: und Wegegeld an den Orten, wo Daͤmme 
in Koͤnigl. Heiden beruͤhrt werden, nur von denen Kauf⸗ 
leuten, ſo Holz erhandelt und zwar ohne Unterſchied, 
es ſei aus Koͤniglichen oder adelichen Heiden gekauft, 
nicht aber gefordert werden ſoll, wenn ein Edelmann 
oder Inhaber eines adelichen Guts ſelbſt ſein Holz zu 
ſeiner Nothdurft auf andere Guͤter oder ſonſt verfährt 
oder von einem andern kauft. 
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Nach dieſem Grundſatze iſt aber auch ſtets in den Pom⸗ 
merſchen Gerichtshoͤfen geſprochen worden. Namentlich iſt 
dies geſchehen 

a. in der Sache des v. Eickſtedt auf Coblenz wider den 
Amts: und Forſtbedienten der Aemter Ueckermuͤnde und 
Torgelow, durch den Beſcheid der Koͤnigl. Regierung, 
jetzigen Ober-Landesgerichts de publ. den 31. July 1737, 
durch welchen Kläger »von dem praͤtendirten Damm⸗ 
und Wegegeld des nach Zyten transportirten Holzes 
entbunden iſt. 


. in der Sache der Vorpommerſchen Landſtaͤnde wider den 
Magiſtrat zu Ueckermuͤnde ward von dem Letztern den 
Vorpommerſchen adelichen Gutsbeſitzern zwar die gefor— 
derte Befreiung von Waarenzoll, nicht aber von Damm—⸗ 
und Deichſelzoll, als welcher ob refectionem viarum 
erhoben werde, zugeſtanden. Durch den Beſcheid der 
Regierung de publ. den 5. März 1751 ward aber er⸗ 
kannt, daß citati, 
da Extrahenten nach ihren Privilegiis für ſich, ihre 
Diener und Waaren die Zollfreiheit genießen und 
die dagegen eingewandte Limitation nirgend gegruͤn⸗ 
det ſei, 

nicht berechtigt, auf irgend eine Art und Weſſe Zoll zu 

erheben, und dieſer Beſcheid sub publ. den 28. Juny 1751 

beftätigt, 
da Appellaten nach den Privilegiis, Landtags: Abz 
ſchieden, Polizei: Ordnung und Haupt ⸗Commiſſions⸗ 
Rezeſſe u. ſ. w. ſowohl für fi fih, als auch ihre Dies 
ner, Waaren und Güter überhaupt, auf allen Zollen 
zollfrei find, die eingewandte Diſtinction und Limi- 
tation aber, daß die Ritterſchaft wegen ihrer Diener 
und Guͤter auf Landſtraßen einen Damm⸗ und Deich⸗ 
ſelzoll zu erlegen ſchuldig, nirgend gegruͤndet, viele 
mehr in der Declaration vom 28. July 1740 die 
Immunitaͤt des Adels auch von Damm: und Weges 
geld von neuem beſtaͤtigt ſei. 


e. In gleicher Art iſt in der Sache der Hinterpommerſchen 
Landſtaͤnde wider das Amt Friedrichswalde in dem Bes 
ſcheide de publ. den 6. November 1750 erkannt, daß 

Extrahenten auf alle Zukunft vom Waarenzoll über: 
haupt, auch von Damm: und Bruͤckengeldern auf 
allen gewoͤhnlichen Landſtraßen frei ſind, nur daß 
die einzige Ihnabruͤcke auszunehmen, well ſie der 
Landesherr bloß zu ſeiner, ſeiner Beamten und Unter⸗ 
thanen Bequemlichkeit anfertigen laſſen. 
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Endlich iſt 

d. auch in der Sache der Hinterpommerſchen Landſtaͤnde 
wider den Magiſtrat zu Colberg in den Erkenntniſſen 
der Regierung de publ. den 4. May und 27. Juny 1753 
und des Geheimen Ober⸗Tribunals de publ. den 14. De⸗ 
cember 1753 nach gleichen Grundſaͤtzen erkannt worden. 


Indeſſen iſt diefe Immunität von dem Wege: und Bruͤcken⸗ 
zoll nur als Regel zu behaupten, welche Ausnahmen nicht 
ausſchließt; mindeſtens findet ſich eine ſolche Ausnahme bei 
der Stadt Stettin, welche, wiewohl nur erſt ſeit neuerer 
Zeit, das Wege- und Bruͤckengeld auf der Landſtraße zwi⸗ 
ſchen Stettin und Damm von allen Reiſenden ohne Unter⸗ 
ſchied erheben laͤft. Dieſe Ausnahme gründet ſich auf den 
unterm 11. May 1814 vom Polizei- und Gewerbe-Depar: 
tement im Miniſterio des Innern vollzogenen Tarif, welcher 
durch die Verfuͤgung der Regierung vom 25. Mai 1814 be⸗ 
kannt gemacht worden (Amtsblatt von 1814, Seite 254.), 
wie denn auch in einer fruͤhern Bekanntmachung derſelben 
Behörde vom 26. Januar 1814 (Amtsblatt Seite 146.) 
ausdruͤcklich und mit Bezugnahme auf die Allerhoͤchſte Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 20. December 1813 geſagt wird, daß 
ſämmtliche nicht im Tarif erwähnte Befreiungen Fünftig weg⸗ 
fallen ſollen. Es kann jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß 
dieſes Verhaͤltniß in früherer Zeit nicht Statt gefunden hat, 
mindeſtens heißt es in der Eingabe der Hinterpommerſchen 
Landſtände vom 7. Februar 1753, in welcher daruͤber Be⸗ 
ſchwerde gefuͤhrt wird, daß der Magiſtrat zu Colberg, den 
Privilegien entgegen, von den Beſitzern adelicher Güter 
Wegezoll erhebe, ausdruͤcklich: 

Die Stadt Stettin hat eine ganze Meile Weges lang 
einen großen Damm und viele Bruͤcken zu unterhalten, 
aber noch zu keiner Zeit daran gedacht, daß ſie ſich 
eines Zolles von der Hinterpommerſchen Ritterſchaft und 
deren Paͤchtern anmaßen wolle. 


Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß die Vorpommerſchen 
Landſtaͤnde in der Sache wider die Zollbedienten zu Stettin 
die Behauptung haben geltend machen wollen, daß die Zoll⸗ 
Immunität dem Adel fuͤr ſeine Perſon anklebe, mithin auch 
ohne Grundbeſitz geltend zu machen ſei. 

Durch die Beſcheide der Regierung de publ. den 6. Fe: 
bruar und 3. May 1754 ſind ſie jedoch abgewieſen, weil 

die der Ritterſchaft ertheilten Privilegien wegen der Zoll⸗ 
freiheit pro realibus anzuſehen und in dem Landtags⸗ 
Abſchiede von 1614, ſowie in der Polizei⸗Ordnung aus: 
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druͤcklich determinirt, daß diejenigen Waaren, welche 
von ihren Guͤtern nach der Stadt und von den Staͤd⸗ 
ten nach ihren Guͤtern gefuͤhrt werden, frei paſſiren 
ſollen, folglich unter dieſer Zollfreiheit keine andere, als 
mit Guͤtern poſſeſſionirte von Adel verſtanden werden 
moͤgen; ferner auch das Zoll⸗Reglement von 1727 in 
deſſen F. 4. die Zollfreiheit bloß den im Lande ange⸗ 
ſeſſenen von Adel und nicht denen, welche bloß Lehn⸗ 
Anwartung daran haben, beigelegt habe. 


Aus dieſem Grundſatze, daß die Zollfreiheit eine dem 
Gute anklebende Gerechtigkeit iſt, würde aber folgerecht auch 
der Grundſatz abzuleiten fein, daß den Paͤchtern adelicher 
Guͤter und Domainen, mindeſtens hinſichts der Gutserzeug⸗ 
niſſe, die Zollfreiheit nicht zu verſagen iſt. 


Sechszehnter Titel. 


Von den Rechten des Staats auf herrenloſe 
Guͤter und Sachen. 


§. 133. Die Jagd wird in die hohe, mittlere, und kleine Zum $. 37. 


oder niedere eingetheilt. 


§. 134. Zur hohen Jagd gehdren: Dannen⸗Wildpret, 
Hirſche oder roth Wildpret, Schwäne und Auerhähne, 


§. 135. Zur mittlern Jagd werden Rehe, Schweine, 
Birkhaͤhne und Haſelhuͤhner gerechnet. N 


§. 136. Zur kleinen (niedern) Jagd gehören aber Hafen, 
Dachſe, Kraniche, Reiher, Trappen, Rebhuͤhner, Schnepfen, 
wilde Gänſe, wilde Enten, Waſſerhuͤhner, Waſſerſchnepfen, 
wilde Tauben, Kiebitze, Wachteln, Grammetsvoͤgel, Lerchen 

und alles uͤbrige kleine Wildpret. f 
$. 2. Tit. X. der Forſt⸗Ordnung v. 24. Decbr. 1777. 


0681375. Mit den Ritterguͤtern iſt auch ohne beſondert 
Verleihung in der Regel die Mittel- und kleine Jagd verbunden. 


§. 138. Eßen dies iſt hinſichts“ der hohen Jagd in Vor⸗ 
pommern der Fall z in Hinterpommern koͤnnen dagegen nur dies 


— ̃—— 
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jenigen Beſitzer von Ritterguͤtern auf die hohe Jagd Anſpruch 
machen, welche ſich ſeit 50 Jahren in deren Beſitz befunden 


ben. 
te Wolgaſtſcher Landtags⸗Abſchied vom 7. May 1606. 

Wolgaſtſcher Landtags⸗Abſchied vom 10. März 1614. 

Vorpommerſche Polizei-Ordnung von 1681. Cap. XX. 

Holz⸗ u. Jagd⸗Ordnung v. 22. May 1709. Tit. 9. §. 2. 

Project der Vorpomm. Lehn⸗Conſtitution, $. 2. Tit. 29. 

Erkenntniſſe de publ. den 31. Januar 1766, 8. Decem⸗ 
ber 1766 und 1. Februar 1768 in Sachen der 
Marienſtifts⸗Kirche gegen den Fiscus. 

Koͤnigl. Reſcript vom 7. December 1725. 


8. 139. Eine Ausnahme hinſichts der hohen Jagd findet 
aber auf der Inſel Wollin Statt; die Beſitzer der auf derſel⸗ 
ben belegenen Ritterguͤter konnen auf die hohe Jagd nur dann 
Anſpruch machen, wenn ſie die Erwerbung derſelben beſonders 
nachzuweiſen im Stande ſind. 

Dieſe Ausnahme beruht darauf, daß die hohe Jagd auf 
der Inſel Wollin früher ausſchließlich den Grafen v. Schlip⸗ 
penbach, als Beſſtern des Amts Wollin, zuſtand, und daher 
mit deſſen Erwerbung von Seiten des Fiscus auf dieſen 
uͤbergegangen iſt. Es muß daher von den Beſitzern der 
Ritterguͤter auf der Inſel Wollin nachgewieſen werden, daß 
ſie mit der hohen Jagd beliehen ſind. In gleicher Art muß 
aber der Beweis von Seiten der Immediat ſtaͤdte und 
anderer Grundbeſitzer geführt werden, da denſelben durch 
kein Provinzial⸗Geſetz die hohe Jagd zugeſichert iſt. 


8, 140. Steht die Jagd auf einem Revier mehreren zu, 
ſo kann derjenige, welcher noch nicht vollkommen eine Landhufe 
beſißt, nur die Streif⸗ nicht aber die Stelljagd ausüben. 

Landtags⸗Abſchied vom 10. Maͤrz 1614. 


§. 141. Die Setz: und Bruͤtezeit dauert vom erſten Mär} 
bis zum erſten September. 


$, 7. Tit. X. der Forſt⸗Ordnung v. 24. Decbr. 1777. 


8. 142. Während diefer Zeit darf von Nlemand, er ſei 
mit der Jagdgerechtigkeit beliehen oder habe die Jagd gepachtet, 
Wildpret geſchoſſen, gefangen oder gehetzt werden. Fi 


8. 143. Ausgenommen hiervon ſind und konnen zu allen 
Zeiten geſchoſſen oder gefangen, werden: alle Raubthiere, im⸗ 
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gleichen Dachſe, Bieber, wilde Gänfe, wilde Enten, Kraniche, 
Reiher, wilde Tauben, Schnepfen, Grammetovoͤgel, Waſſer⸗ 
huͤhner und Waſſerſchnepfen. 
F. 7. a. a. O. 
Nach den Reſcripten vom 19. November und 5. Maͤrz 1826 
iſt auch das Schwarz⸗Wildpret hierher zu rechnen, da daſſelbe 
gar nicht gehegt werden darf. 


8.144. Denjenigen, welchen die Mittel: Jagd verliehen 
oder verpachtet iſt, iſt geſtattet, auch in der Setzzeit, zu außer⸗ 
ordentlichen Ausrichtungen bei Hochzeiten, Kindtaufen, Begräb⸗ 
niffen und dergleichen, Rehboͤcke zu ſchießen. 

§. 7. a. a, O. 


8. 145. In der Setz⸗ und Brütezeit dürfen von, dem: 
jenigen Wildpret, welches geſchont werden ſoll, es ſei vierfuͤßiges 
oder geflügeltes, Junge oder Eier nicht ausgenommen werden. 

F. 8. a. a. O. 


8. 146. Kiebitz⸗Eier können bis zum 1. May ausgenom⸗ 
men werden. 0 j 
§. 8. a. a. O. 


8. 147. Ricken, Auerhennen und Birkhennen dürfen zu 
keiner Zeit geſchoſſen oder gefangen werden. 
$. 27. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 
$. 2. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


8.148. Den Paͤchtern Königl. Jagden iſt das Hetzen bei 
gefallenem tiefen Schnee und auf dem Eiſe gänzlich unterſagt. 
$. 9. Tit. X. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


8. 149. Die Jagdberechtigten dürfen die Jagd durch 
keine Schaͤſer, Hirten, Bauern oder andere untuͤchtige Leute, 
muͤſſen vielmehr dieſelbe ‚forfimäßig durch des Waidwerks kun⸗ 
dige Jäger oder Schuͤtzen ausuͤben laſſen oder dieſelbe verpach⸗ 
ten. llebertretung dieſer Vorſchrift zieht den Verluſt der Jagd: 
nußung auf zwei Jahre nach ſich. 

F. 4. Tit. X. und F. 26 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗ 
Ordnung von 1777. 


F. 1. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 50. Wer nicht zur Jagd in einem Reviere berechtigt 
iſt, darf daſſelbe nicht mit Buͤchſen, Flinten oder andern Schieß⸗ 


Zum F. 58. 


Zum g. 64. 


——— 
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gewehren, auch nicht mit frei laufenden Hunden betreten. Wer 
Hunde mit ſich zu nehmen hat, muß ſolche entweder auf dem 
Wagen oder am Stricke fuͤhren; diejenigen aber, welche die 
Hunde zur Bewahrung ihrer Häufer gebrauchen, muͤſſen folche 
zu Hauſe behalten und nicht in Staͤdten und Doͤrfern umher 
laufen laſſen. 


$. 4. Tit. X. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


8, 151. Schäfer und Hirten, welche Hunde. bei ihren 
Heer den gebrauchen, müffen dieſe mit Knitteln, 2% Schuh lang 
und 6 Zoll rund, verſehen oder dieſelben am Stricke fuͤhren. 

$, 12, a. a. O. 


8. 152. Hunde, welche die Feldhuͤter zur Abkehrung des 
Wildprets von den Saatfeldern bei ſich haben, muͤſſen ebenfalls 
mit Knitteln verſehen oder an den Muyterheſſen gelaͤhmt feine:; 


§. 12. a. a. O. 


8. 153. Das Schußgeld, welches der Eigenthuͤmer un⸗ 
geknuͤppelter Hunde zu entrichten hat, beteaͤgt Einen Thaler. 
$, 32. Tit. 14. a. a. O. 
$. 6. Tit, 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


neunzehnter Titel. 


Von Armen⸗Anſtalten und andern milden 
Stiftungen. 


— 


8, 154. Als ein zur Verpflegung geeigneter Armer iſt 
diejenige Perſon anzuſehen, welche weder hinreichendes Vermd⸗ 
gen noch Kräfte beſitzt, ſich und den nicht arbeitsfaͤhigen Ihri⸗ 
gen den er Unterhalte durchaus nöthigen Bedarf an Nahrung, 
Kleidung, Obdach und Feuerung vollſtaͤndig ſelbſt zu verſchaffen, 


§. 1. des Patents vom 8. September 1804. 


§. 155. Doch iſt Jedermann, welcher hinreichende Kräfte 
beſitzt, verpflichtet, ſich ſelbſt nach erlaubten Mitteln und Ge⸗ 
legenheit hierzu umzuſehen, indem er nur in dem Falle, wenn 
er überzeugend nachzuweiſen im Stande iſt, daß er es an feinen 
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Bemühungen, dergleichen Mittel und Gelegenheit zu finden, 
nicht habe fehlen — deren er von Andern vertan 
gen kann. 


§. 2. a. a. © 


§. 156; In dieſem Falle iſt der Arme ſchuldig, die Ihm 
angewieſene ſchickliche und ſeinen f angemeſſene 1 
unweigerlich zu verrichten. 


H. 3. a. a. O. 


§. 157. Wer ſich deſſen ohne rechtlichen Grund beharrt 
lich weigert, wird als ein muthwilliger Bettler betrachtet und 
nach den Geſetzen behandelt. 


§. 4. a. a. O. 


§. 158. Liegt nach den beſtehenden beſondern Geſetzen, 
gewiſſen Privatperſonen die Verpflichtung ob, die W ee 
eines ſolchen Armen ganz oder zur Ergänzung des ihm fehlen 
den Bedarfs zu uͤbernehmen, ſo ſind dergleichen Perfonen, 
wenn fie des Vermögens find, ihrer a ein * 
zu leiſten, hierzu anzuhalten. 


F. 5. a. a. O. 


§. 159. Sind aber dergleichen zur Armen: Verpflegung 
vorzugsweiſe verpflichtete Perſonen nicht vermögend, ihrer Verf 
pflichtung zu genuͤgen, ſo iſt zu unterſuchen, ob der Arme ein 
Mitglied einer privilegirten, mit eigenen Armen⸗ Anſtalten der 
ſehenen Corporation iſt, in welchem Falle dieſer die Verpflegung 
des Armen obliegt. 


$. 6. a. a. O. 


§. 160, Iſt aber der Arme kein Mitglied einer ſolchen 
Corporation, oder reichen die Mittel dieſer Corporation nicht 
mehr zu, ſo iſt er ein Orts⸗Armer und der Commune, zu 
welcher er gehoͤrt, liegt die Verpflichtung ob, ſeine Verpflegung 
zu uͤbernehmen. a 


a A . 


8. 161, Für Orts⸗Arme find aber nur die wirklichen Ein: 
wohner jedes Orts und deren huͤlfsbeduͤrftige Kinder zu gen. 


F. 8. a. a. O. 


§. 162. Einwohner eines Orts iſt aber jede felbftftändige 
Perſon, welche daſelbſt ihren feſten Wohnt im rechtlichen Sinne 
des Worts genommen hat. 
§. 9. a. a. O. 
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8. 163. Mit dem Augenblick, in welchem Jemand an 
einem Orte ſeinen letzten Wohnſitz nimmt, entſteht die Verpflich⸗ 
tung der Commune zur Armen: Verpflegung 

F. 10. a. a. O. 1 2 


§. 161. Kann aber eine Commune nachweiſen, daß ein 
ſolcher Orts⸗Armer ſchon zuvor an dem Orte ſeines fruͤhern 
Aufenthalts verarmt geweſen ſei, fo iſt fie berechtigt, ihn dort: 
hin zur Verpflegung zuruͤckzuweiſen. Bis dahin aber, daß die 
Zuruͤcknahme geſchieht, muß der Arme von der Commune, in 
welcher er ſich befindet, mit Vorbehalt ihres Rechts, geduldet 
And noͤthigenfalls verpflegt werden. —— 

F. 11. a. a. O. 


165. Dieſer Beweis der frühern Verarmung ſoll jedoch 
nur binnen Jahresfriſt, von dem Zeitpunkte angerechnet, in 
welchem der Arme ſeinen letzten Wohnſiß genommen hat, offen 
ſtehen und zulaͤßig fein, 

§. 12. a. a. O. 


8. 166. Bloße Entfernung von dem Orte des bisherigen 
Wohnſitzes, ohne wirkliche Veränderung deſſelben, hebt in der 
Regel die Eigenſchaft eines Orts⸗Einwohners nicht auf; jedoch 
ſoll derjenige, welcher ſeinen letzten Wohnſitz freiwillig verlaſſen 
hat, von demſelben länger als drei Jahre abweſend iſt und kei⸗ 
nen andern Wohnſitz im Inlande genommen hat, wenn er ver⸗ 
armt, nicht als Einwohner ſeines letzten Wohnorts und als 
ein Ortsarmer deſſelben betrachtet werden, ſondern die Land: 
Armen⸗Anſtalt der Provinz, in welcher der Ort feines letzten 
Wohnſitzes belegen iſt, muß für deſſen Verpflegung ſorgen. 

ud „F. 13. a. g. O. 


8. 167. Eine gleiche Verpflichtung liegt der Land-⸗Armen⸗ 
Anſtalt ob, wenn ein Armer noch nie einen eignen Wohnſitz 
gehabt hat, ſeine Eltern verſtorben ſind und der Arme länger 
als drei Jahre von dem Orte des letzten Wohnſitzes der Eltern 
abweſend geweſen iſt. 


§. 14. a. a. O. 


8. 168. Jedermann bleibt befugt, den bei ihm ſich auf: 
haltenden Einwohnern, Arbeitern und Geſinde, mit Beobachtung 
der geſetzlich beſtimmten Friſten zu kuͤndigen und ein ſolcher Ein⸗ 
wohner, Arbeiter und Dienſtbote iſt ſchuldig, ſich ſein ander⸗ 
weitiges Unterkommen zu ſuchen. f a 


K. 15. a. a. O. 
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S. 169. Kann aber eine Perſon, welche nach Beſtim⸗ 
mung des F. 162. zu den wirklichen Einwohnern des Orts gez 
hoͤrt, aller angewandten Bemuͤhung ungeachtet weder im Orte 
ihres bisherigen Aufenthalts, noch ſonſt an einem andern Orte, 
Gelegenheit zum Unterkommen und Unterhalte finden, ſo ſind, 
wenn dieſe Bemühungen gehörig nachgewieſen werden, die Obrige 
keiten ſchuldig, einer ſolchen Perſon dergleichen Gelegenheit zu 
verſchaffen. — 
. 16. a. a. O. D 20 


§. 170. Jemehr die Obrigkeiten hierzu verpflichtet find, 
deſto weniger ſind ſie berechtigt, einen Orts-Einwohner, welcher 


nicht nach F. 154. zur Klaſſe der Armen gehoͤrt und in den 


Communen Unterhalt und Wohnung finden kann, deſſen Auf 
führung auch keinen rechtlichen Grund zu ſeiner Entfernung an 
die Hand giebt, die Fortdauer ſeines bisherigen Wohnſitzes zu 
verweigern. 

g. 17. a. a. O. 


8. 171. Einer ſolchen Perſon muß auch in jedem andern 
Orte, woſelbſt ſie Wohnung und Unterhalt finden kann, die 
Aufnahme daſelbſt als Orts: Einwohner von jeder Obrigkeit ges 
ſtattet werden. 


§. 18. a. a. O. 


1 


8. 172. Dagegen ſoll aber auch jeder nicht angeſeſſene, 
zur Klaſſe der Armen nicht gehörige Einwohner (F. 162.), 
welchem ſeine bisherige Miethswohnung gekuͤndigt worden iſt 
und welcher ſich nicht bemuͤht, im Orte ſelbſt oder anderswo 
wieder ſein Unterkommen zu finden, ſondern von ſeinem Ver⸗ 
miether oder auch von der Commune die Fortdauer ſeines bis⸗ 
herigen Aufenthalts ertrotzen will, nach vorgaͤngiger Anzeige des 
Hauseigenthuͤmers oder der Commune, von dem Landraths⸗Amte 
zur Unterſuchung gezogen und von der Regierung, im Einver⸗ 
ſtaͤndniß der Landarmen-Direction, beſtimmt werden, in welcher 
Art gegen ihn verfahren und ob er zur Strafe und Beſſerung 
in eine Land-Armen-Anſtalt gebracht werden ſoll. 


H. 19. a. a. O. 


§. 173. Die Verfaſſung der Land⸗Armenhaͤuſer zu Neu⸗ 
ſtettin und Ueckermuͤnde, welche Perſonen in ſolche aufgenom⸗ 
men werden ſollen, das Verfahren wegen Aufgreifung der Bett⸗ 
ler und Vagabonden und deren Transport in die Arbeitshaͤuſer, 
die Grundſaͤtze wegen Aufbringung der zur Unterhaltung der 
Armen Anſtalten zu Ueckermuͤnde und Neuſtettin erforderlichen 
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Gelder und wegen Direction dieſer Armen⸗Anſtalten find in dem F. 177. Wer, zu welcher Zeit und in welcher Jagd es 
Landarmen⸗Reglement für Vor⸗ und Hinterpommern vom ten wolle, Ricken, Auerhennen und Birkhennen ſchießt oder fangt, 
April 1799 beſtimmt. hat für eine Ricke 100 Rthlr. und für eine Auer: oder Birk⸗ 
a N henne 10 Rthlr. Strafe verwirkt. 
§. 27 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 
§. 2 (a) Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


Zwanzigster Titel. 
§. 178. Wer in Königlichen und andern, der Aufſicht 


Von den Verbrechen und deren Strafen. der Regierung untergeordneten Forſten Schleifen und Schlingen 
f u 48. ö legt oder ohne Bewilligung und Vorwiſſen des Oberforſtmeiſters 


= Er f Dohnſteige einrichtet, Dohnen ſteckt oder Vogelheerde anlegt, 
Bum f. 31s. F. 174. Wer in der Setz⸗ und Bruöͤtezeit, es ſei in ſoll jedesmal mit zwei Thalern oder vier und zwanzigſtuͤndigem 
welchem Jagd⸗Diſtrict es wolle, außer dem Falle des F. 144. Gefaͤngniß bei Waſſer und Brod beſtraft werden. 
oder auch außer der Setz⸗ und Brütezeit auf fremden Jagden F. 8. Tit. 4, der Verordnung vom 22. Juny 1800. 
unbefugter Beat Wildpret I e fängt, hat außer der 
e a „170. One te. . eng, eg 
gen ee f , Jagdberechtigten darf kein Wildpret bei Strafe der Confiscation 
a) — ein Thier, Schmalthier oder Spießer von in Staͤdte eingebracht werden. 
a g. 13. Tit. 4. und F. 9. Tit. 2. d 
b) ein wildes Kalb, ein Reh, ein Schwein, Keiler oder s 22 — a * F 
eine Bache von 100 Rthlr., 2 
c) einen Fröfehling von 50 Kthlr., 8. 180. Wer Kiebig-Eier nach dem erſten May, oder zu 
d) einen Hafen von 20 Rthlr., allen Zeiten ohne Erlaubniß der Jagdberechtigten ausnimmt, 
e) einen Faſan, Schwan, Auerhahn, Birkhahn, ein Reb⸗ hat zwei Thaler Strafe oder achttaͤgiges Gefaͤngniß halb bei 
huhn oder Haſelhuhn von 10 Rthlr. « g Waſſer und Brod verwirkt. 
Im Unvermögensfalfe wird dieſe Geldſtrafe, wenn ſie nicht über $. 29 u. 43. Tit. 14. der Forſt⸗Ordnung vom 24. Des 
10 Kthlr. iſt, in vierwöchentliche Zuchthaus oder Gefaͤngniß⸗, cember 1777. 
wenn fie über 10 und bis 50 Rthlr., in drei Monat und wenn | 6 
fie über 50 Rthlr. bei in eine ſechsmonatliche Feſtungs⸗ oder §. 181. Pächter Koͤniglicher Jagden, welche im tiefen 
Zuchthausſtrafe verwandelt. Schnee oder auf dem Eiſe hetzen, haben 10 Kthlr. Strafe 
$, 27 u. 43. Tit. 14. der Forſt⸗Ordnung von 1777. verwirkt. 
F. 2. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 
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F. 4. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


e = §. 182. Wer Selbſtgeſchoß legt, hat, wenn auch kein 

F. 175. Wer ſich dieſes Vergehens zum dritten Male Schade geſchieht, eine Geldſtrafe von 40 Rthlr., oder im Un: 

ſchuldig macht, hat ohne Unterſchied des geſchoſſenen oder ge⸗ « P e } 

fangenen Wildprets, zweijährige Feſtungsſtraſe verwirkt. vermoͤgensfalle, ſechswoͤchentliche Feſtungsſtrafe verwirkt. Wer⸗ 

— TE ie 9 A den dadurch aber Menſchen beſchaͤdigt, fo iſt die Sache pein⸗ 
$. 2. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800. lich zu unterſuchen und zu beſtrafen. 


§. 7. a. a. O. 


F. 183. Hat Jemand in dem im b. 319. des Allgemei⸗ Zum $. 319. 
b nen Landrechts vorgeſehenen Falle, in Königlichen oder ſtaͤdtſchen 
2 — Gehaͤgen, Wildbahnen und Jagden, außer der Selbſtvertheidi⸗ 
9. & Tit. 44 der Verordnung dom 22. Juny 18004. gung, einen Schuß gethan, ſo iſt derſelbe, wenn auch kein Wild 


— 
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angeſchoſſen oder getoͤdtet wird, in eine Geldſtrafe von 10 Rthlr. 
oder im Falle des Unvermoͤgens, in eine vierzehntaͤgige Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe bei Waſſer und Brod verfallen. 

F. 5. Tit. 4. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


8.184. Wer in Koͤniglichen oder unter der Aufficht des 
Staats ſtehenden Jagd-Diſtricten Hirſchſtangen gefunden hat 
und ſolche nicht abliefert, oder Fall-Wildpret nicht anzeigt, ſoll 
fuͤr jeden zuruͤckbehaltenen Stangen oder Stuͤck Wildpret fuͤnf 
Thaler Strafe ‚erlegen, oder im Falle des Unvermoͤgens mit 
achttaͤgigem Gefängniß bei Waſſer und Brod beſtraft werden. 


$. 12. a. a. O. 


§. 185. Wer in Königlichen oder unter der Aufſicht des 
Staats ſtehenden Waldungen Holz anbohrt, befchälet, behauet 
oder auf andere Art zu einem gewiſſen Gebrauche, es ſei zu 
welchem es wolle, beſchaͤdigt, ſoll 20 Rthlr. Strafe erlegen 
oder im Fall des Unvermoͤgens eine vierwoͤchentliche Zuchthaus⸗ 

oder Gefaͤngnißſtrafe erdulden. 
F. 5. u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


§. 7. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 186. Wer, es ſei in welcher Holzung es wolle, eine 

junge Eiche zum Peitſchenſtocke oder andern Behuf, ferner junge 

Fichten zu Querlen und von ſtehenden Birken Beſenreiſer ab⸗ 

ſchneidet, ſoll mit 5 Rthlr. oder vierzehntaͤgigem Gefaͤngniß bei 
Waſſer und Brod beſtraft werden. 

$. 6 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777, 

$, 7. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


8. 187. Wer ohne beſondere Erlaubniß im Königlichen 
oder unter der beſondern Aufſicht des Staats ſtehenden Waldun⸗ 
gen, Forſtland radet, hat eine Strafe von 50 Kthlr. oder drei⸗ 
monatliche Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe verwirkt. 

§. 14 u. 43. Tit. 14. der Forſt⸗Ordnung von 1777, 


$, 10. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 188. Treibt Jemand fein Vieh vorſaͤtzlich auf fremde 
Grundſtuͤcke, ſo iſt derſelbe nach Verhältniß der Anzahl des 
Viehes und des geſtifteten Schadens mit Gefaͤngniß⸗ oder Zucht⸗ 
hausſtrafe von vier Wochen bis zu drei Monaten zu belegen, im 
Wiederholungsfalle aber dieſe Strafe durch Verlängerung, der 
Dauer, allenfalls bis zu Einem Jahre joder koͤrperliche Zuͤchti⸗ 
gung zu verſchärfen. 


F. 5. der Verordnung vom 8. April 1806, 
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§. 189. Mit gleicher Strafe ſind die Hirten zu belegen, 
welche Vieh vorfäglich auf fremde Grundſtuͤcke treiben. Geſchieht 
dies aber von ihnen aus Sahrläßigfeit, fo haben fie eine Ges 
faͤngnißſtrafe von vier und zwanzig Stunden bis zu vier Wochen, 
abwechſelnd bei Waſſer und Brod verwirkt. 


F. 10. a. a. O. 


§. 190. Wenn Mehrere ſich zuſammenrotten und mit Zum 5. 1148. 


Gewalt Wildpret ſtehlen oder ſonſt Schaden anrichten, auch da⸗ 
bei wohl gar dem For ſibeamten nach dem Leben trachten, ſo 
ſollen fie als Störer der offentlichen Sicherheit mit zehnjaͤhri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe, auch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde am 
Leben geſtraft werden. 


Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 191. Wer in den in Koͤniglichen, ſtaͤdtſchen oder Zum F. 1146. 


Dorf⸗Heiden angelegten Schonungen Gras ſchneidet oder durch 
ſelbige Wege und Stege macht, imgleichen wer in den in den 
Amtsforſten belegenen Seen oder in den durch ſelbige fließen: 
den Stroͤmen unbefugter Weiſe fiſcht und krebſet, ſoll mit drei 
Thaler Geld- oder dreitaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe bei Waſſer und 
Brod belegt werden. 

F. 12. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung vom 24. Decem⸗ 

ber 1777. 


Verordnung vom 22. Juny 1800. Tit. 3. §. 10. 


§. 192. Kein Schneidemuͤller darf ohne Atteſt eines Forſt⸗ Zum 5. 123. 


beamten oder des rechtmaͤßigen Verkäufers ein Stuͤck Holz ab⸗ 
ſchneiden, widrigenfalls derſelbe für jedes Stuͤck Holz zehn Tha⸗ 
ler Strafe bezahlen muß, oder im Unvermoͤgensfalle mit vier⸗ 
woͤchentlicher Zuchthaus⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe zu belegen iſt. 
Verordnung vom 22. Juny 1800. Tit. 2. §. 8. 


§. 193. Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz, ſo wie Borke, 
welches ohne Atteſt des Wald-Eigenthuͤmers oder deſſen Vertre⸗ 
ters nach den Staͤdten gebracht wird, unterliegt der Cönfiscation, 


§. 9. Tit. 2. a. a. O. 


§. 194. Laſſen die Thorbeamten Holz oder Wildpret 
(F. 179.) ohne ſolche Atteſte durch, fo find fie in eine Strafe 
eines monatlichen Gehalts verſallen; inſofern ſie aber des boͤſen 
Vorſatzes oder einer Durchſtecherei dabei überführt werden, ſollen 
dieſelben des Amts entſetzt werden. 


§. 9. Tit. 2. a. a. O. 


Zum 5. 1408. 


Zum 5. 1490. 


Zum 5. 1881. 
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§. 195. Wer in Waldungen die Grenzmale verruͤckt oder 
einen Grenzbaum beſchaͤdigt oder abhaut, desgleichen wer ſich 
an Warnungstafeln, Schlagbäumen und anderen Zeichen ver 
greift, fol 200 Rthlr. Strafe erlegen oder im Falle des Un: 
vermoͤgens einjaͤhrige Zuchthausſtrafe erleiden. 
§. 1 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 
§. 1. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 196. Muthwillige Beſchaͤdigung des Holzes hat eine 
Geldſtrafe von 200 Rthlr. oder einjährige Feſtungsarbeit zur 
Folge. 


8. 197. Mit gleicher Strafe ſoll derjenige belegt wer⸗ 
den, welcher einen Baum von einer Allee, es ſei aus welcher 
Urſache es wolle, weghaut oder vorſaͤtzlich beſchaͤdigt. 

$. 7 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 
§. 8. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


Dieſe Verordnung iſt ganz allgemein und beſchraͤnkt ſich 
nicht etwa bloß auf Alleen in den Waldungen, kann und 
muß vielmehr auch auf die Alleen bezogen werden, welche 
die Landſtraßen einſchließen. Gleichwohl iſt in dem Publi⸗ 
cando der Regierung vom 18. July 1811 und der Ober⸗ 
Landesgerichte zu Stettin und Cöslin vom 22. Auguſt 1811 
verordnet, daß Beſchaͤdigungen der Bäume an den Land: 
ſtraßen analogiſch nach F. 210 und 211, ſowie $. 1490, 
Tit. 20. Th. II. Allgem. Landrechts geahndet werden ſollen, 
welches jedoch anſcheinend mit den Borfchriften der Forſt⸗Ord⸗ 
nung nicht zu vereinigen iſt. 


§. 198. Wer muth willig einen Theerofen ſprengt, ſoll 
außer dem Erſatz des Schadens mit zweijähriger Feſtungsarbeit 
belegt und im Falle er den Schaden nicht erſetzen kann, die 
Strafe nach der Groͤße deſſelben vermehrt werden und bei 
wiederholtem Verbrechen dieſer Art eine dergleichen zehnjaͤhrige 

Straſe Statt haben. 
$. 25 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


$. 14. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 199. Kein Hirte oder Schäfer, welche mit ihren Heer⸗ 
den die Forſten berühren, noch auch die Holzhauer, duͤrfen vom 
1. April bis Ende September ein Feuerzeug bei ſich fuͤhren, bei 
Vermeidung von Einem Thaler Geld- oder vier und zwanzigſtuͤn⸗ 
diger Gefaͤngnißſtrafe bei Waſſer und Brod. 
§. 2. Tit. 3, der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


§. 200, 
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8, 200. Wer in oder hundert Schritt von der Heide 
Feuer zum Gebrauch anmacht oder in denen in den Forſten be⸗ 
legenen Seen und dadurch fließenden Fluͤſſen und Baͤchen bei 
Kiehn⸗ und anderm Feuer fiſcht und krebſet oder in der Heide 
vom 1. April bis Ende September Taback raucht, ſoll, wenn 
auch kein Schade geſchehen, mit vierwoͤchentlicher Zuchthaus⸗ 
oder Gefängnißſtrafe belegt werden und außerdem, wenn Scha⸗ 
den geſchehen, denſelben erſetzen. Kann er aber den Scha⸗ 
denerfatz nicht leiſten, ſo muß, befundenen Umftanden nach, die 
Leibesſtrafe vermehrt werden, dergeſtalt, daß wenn der Schade 
nach geſchehener Wuͤrdigung bis Einhundert Thaler betraͤgt, 
eine vierteljaͤhrige, wenn er aber von hundert bis zweihundert 
Thaler und darüber beträgt, eine ganzjaͤhrige Strafe Statt 
finden ſoll. 

F. 2 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


§. 3. Tit. 3, der Verordnung vom 22. Juny 1800. 


8. 201. Will Jemand ſeine verwachſenen Wieſen oder 
Aecker, welche in oder nahe an der Forſt gelegen ſind, durch 
Ausbrennen reinigen, fo darf ſolches nach vorheriger nachge⸗ 
ſuchter und erhaltener Einwilligung der Obrigkeit des Orts nicht 
anders als in Gegenwart des Revier⸗Forſtbeamten bei ſtillem 
Wetter vorgenommen werden. Insbeſondere muͤſſen, bevor 
das Anſtecken geſchieht, die Aecker und Wieſen, welche ausge⸗ 
brannt werden ſollen, um dem Ueberlauf des Feuers zu wehren, 
mit einem breiten Steige oder aufgeworfenen Graben umgeben, 
auch genugſam Leute mit Schippen und Spaten und andern 
Geraͤthſchaften zur Hand geſtellt werden, damit, wenn etwa das 
Feuer ſich weiter ausbreiten follte, demſelben bei Zeiten Einhalt 
geſchehen konne, wie denn auch ſolche Leute nicht eher als bis 
Alles gelöſcht und keine Gefahr mehr zu beſorgen iſt, von der 
Brandſtelle abgehen dürfen. 

F. 3. Tit. IV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


F. 4. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Junp 1800, 


§. 202. Wer ohne dieſe Vorſchriften zu beobachten das 

Ausbrennen unternimmt, ſoll, inſofern Schaden geſchieht, ſolchen 

erſetzen, und falls er dazu nicht des Dermögens iſt, nach dem 

Grundſatze des §. 200. am Leibe geftraft, wenn aber kein 

Schade geſchieht, dennoch mit Einhundert Thaler Geld- oder 
dreimonatlicher Feſtungsſtrafe belegt werden. 

$. 3 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von . 

F. 4. Tit. 3. der Verordnung vom 22, Juny 1800, 

§. 203. Hat Jemand auf dem durch feine Schuld aus⸗ 

gebrannten Fleck Forſtgrund eine Huͤtungsgerechtigkeit, ſo muß 
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er, wenn derſelbe ganz oder zum Theil in Schonung gelegt 
wird, nicht nur gleich allen ubrigen Huͤtungs⸗Intereſſenten ſich 
der Huͤtung darauf, bis die Schonung wieder aufgegeben wird, 
gaͤnzlich enthalten, ſondern es ſoll auch ein ſolcher Contrave⸗ 
nient, wenngleich der ausgebrannte Ort nicht in Schonung ge⸗ 
legt werden kann, dennoch außer der obigen fefigefeßten Strafe 
und dem Schaden: Erfage, den Gebrauch feines Huͤtungsrechts 
auf zwei Jahre verlieren. 

§. 3 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


F. 4. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 204. Wenn in Wäldern Feuer entſteht, fo muß aus 
jedem Hauſe in den Staͤdten und Doͤrfern, welche von dem 
Walde in der Entfernung einer Meile oder näher liegen, ein 
erwachſener mit einer Schippe oder Spaten und Axt verſehener 
Mann, wenn der Wirth nicht ſelbſt kann, zur Huͤlfeleiſtung 
abgeſendet werden. 
§. 7. Tit. IV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


§. 205. Wer hiernach zur Hälfeleiftung verpflichtet iſt, 
gleichwohl aber auf die von dem Feuer erhaltene Nachricht oder 
den ihm ertheilten Befehl ausbleibt, oder ſich zwar ſtellt, jedoch 
nicht loͤſchen hilft oder vor geſchehener Entlaſſung wieder davon 
geht, ſoll mit drei Thaler Geldftrafe oder dreitägigem Geſaͤng⸗ 
niß bei Waſſer und Brod beſtraft werden. i 
$. 6. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


§. 206. Derjenige, welcher in oder bei einer Forſt, in 
der Abſicht, ſelbige zu beſchaͤdigen, muthwillig Feuer anlegt, 
ſoll mit zehnjaͤhriger Feſtungs⸗Arbeit und nach Beſchaffenheit 
der Moralität der Handlung noch haͤrter und wohl gar am 
Leben geſtraft werden. Der Denunciant eines ſolchen Ver⸗ 
brechens ſoll aus deſſen Vermögen eine Belohnung von 50 Rthlr., 
im Fall aber ſolches dazu nicht hinreicht, dieſe aus der Forſt⸗ 
Kaſſe erhalten. 
§. 4 u. 43. Tit. XIV. der Forſt⸗Ordnung von 1777. 


§. 5. Tit. 3. der Verordnung vom 22. Juny 1800, 


Anhang. 


Verzeichniß derjenigen Ortſchaften, 


welche ſeit der Verordnung vom 30. April 1815 
von andern Provinzen zu Pommern geſchlagen 
worden ſind. 


— 


I. Dem Stettiner Regierungsbezirk find einverleibt: 


A. Von Neuvorpommern: 
der Peenedamm bei Anclam (der aber in Anſehung der 
Juſtizverwaltung unter den Neuvorpommerſchen Ge: 
richten verblieben iſt). 
B. Von der Ukermark: 
Cunow und Dammhaus, Antheil, 
. Retzin, Antheil, 
Tantow, 
. Stolzenburg, Antheile, 
Loͤckenitz, 
. Ploͤwen, Antheil, 
Bismark, 
Hohenfelde. 
C. Von der Neumark und zwar: 
a. die früher zum Soldinſchen Kreiſe gehoͤrig geweſenen 
Ortſchaften 
1. Brederlow, Kaͤmmereivorwerk, 
2. Groß⸗Moͤllen, Antheil, 
3. Muͤtzelburg, Vorwerk und Schaͤferei Coſſin, 
4. Naulin, Antheil; 


. die früher zum Dramburger Kreiſe gehörig geweſenen 

Ortſchaften 
Buͤtow, Antheil, 

. Blankenhagen, 

Clausburg, 

. Carlsberg, Vorwerk, 

Friedrichsfelde, nebſt Heinrichsfelde, 
Gienow mit den Borwerken Arndtke, Rohrbruch, 
Dubenwald und Granz, 


. Gragfee mit den Vormerken Rufenhagen u. Ruhleben, 
Klein⸗Gruͤnow, 
5 Joachimetdet; 
Klein⸗Linicke nebſt — Carlshoff, Friedrichs⸗ 
thal und Ziegelberg, 
Langenhagen, 
Noblin, 
. Piepſtock mit Raminshoff, 
.Ruhnow, Antheil, 
Alt⸗Storckow nebſt Vorwerken Arnsberg, Burgwald, 
Joachimsthal, Kanitzercamp und Pietſchenberg, 
Neu ⸗Storckow, 
Steinhoͤfel nebſt Glashagen, 
Sadelberg, 
Werderfelde, 
Winningen nebſt Mühle, 
Zamzow, 
Zanthier, Vorwerk, 
Zeinicke mit Finckenwalde, Dingelsberg u. Strebelow, 
. Biegelwerber ; 
. die früher zum Arnswaldeſchen Kreiſe gehörig geweſenen 
Ortſchaften 
Stadt Nörenberg, 
törenberg, Seegut, 
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II. Dem Chsliner Regierungsbezirk find einverleibt: 


A. Von Weſtpreußen die Ortſchaften 


. Brußen, 
Groß ⸗Poppelow, 
. Heinrichsdorf, 
.Reppow, 
Blumenwerder, 
. Wahrlang, 
Bergten, 

. Kullenzig, 


Winkel, 


. Kloͤberſtein, 

. Wilhelmsdorff, 

. Augenweide, 

. Seehoff, 

. Gruͤnhoff, 

. Klapperkaten (jetzt Charlottenhoff genannt), 
. Gieſen mit Chriſtiansburg, 


Louiſenthal, 


Neuer Krug und 


Heideſchaͤferei, 
welche ſaͤmmtlich zum Deutſch⸗Croneſchen Kreiſe ge⸗ 
hoͤrt haben. 


. Schloßgut, B. Von der Neumark 

Vorwerk Blockhaus, a a. der ganze Schievelbeinſche Kreis; 

Vorwerk Flackenſee, b. der Dramburgſche Kreis (mit Ausnahme der oben sub b. 
Fuͤrſtenſee, Antheil, von Nr. 1. bis 24. aufgeführten Ortſchaften) und der 
Gabbert und Vorwerk, früher zum Arnswaldeſchen Kreiſe gehörige Antheil 
Gottberg, Antheil, von Dengig. 


« 


1 
2 
3. 
4 
5. 
6 
. 
8 


« 


Jagow, Antheil, 
Jagekukmuͤhl, 
Groß ⸗Mellen, 
3. Rahnwerder incl. Kolk und Sprengersfelde, 
„ Eichort, Zwiſchweſtern, Kasmannsberg u, Gruͤtzort, 
Maven Gr.⸗Rohrphul, 
Vorwerk Kl.⸗Rohrphul, 
5 8 ⸗Silber inel. Sponbruͤgge, 
5 Spiegel incl. Henriettenfelde, 
x Ulrichsfelde, 
. Wedellsdorf, 
. Zaͤrthen, 
Forſtrevler Zachow, 
„ Forſtrevier Maͤrkiſch⸗Stabenow. 
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